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QUTIK 

tfeue Zuversicht 
»ei Berliner 
Arbeitgebern 

AFP/AP/rtr, Berlin 
m „Durchbruch“ zu «rn>m neu- 
Beriin -Bewußtsein sieht der 
uptgeschäftsführer der Zentral- 
•ei r ugung Berliner Arbeitgeber- 
-bande, Hertmann Kleiner, die 
leidendste Entwicklun g seit 
len Jahren. Kleiner sagte ge- 
rn in Berlin, die steigende posi- 
' • e Ausst rahlung der Stadt auf 

ctive und ideenreiche“ junge 
Ansehen sei ein großer Gewinn. 
ise Entwicklung müsse in *»»>*» 

die von EMsfamzgründnngiff p" 
igesetzt werden, damit viele der 
d noch über 80 000 Arbeitslosen 
äer Stadt wieder eine Beschälte 
' lg erhielten. Dieser Bewußt 
.oswandel ist nach Ansicht KLei- 
■s möglich geworden, weil es 
, . ‘ ih in der Stadt, selbst „unüber- 
• ibar einen Ttend zu neuem Ta- 
■“ drang und neuer Zuversicht“ 
*e. In diesem Z ujumwnÄnbarig 
! i u rdigte er die politische F ührung 

'■ -lins, die diese Entwicklung „ge- 

t und erfolgreich“ gefordert ha- 
- Besonders positiv sei die Ent- 
. 'klung auf dem Ausbildungs- 
tor. Einige Unternehmen aus 
• - . a Bundesgebiet haben nach 
. , iners Auskunft konkretes Inter- 
3 an einer möglichen Ansied- 
g in Berlin. ~ 


WIRTSCHAFT 

Spitzentreffen 
soll Tarifstreit 
lösen helfen 


ReL Bonn 
Samstag 
von Ar- 


Voraussichtlich am 
werden sich die S 

beitgebern und 

der Metallindustrie zu einem Ge- 
spräch zusammenfinden Der Vor- 
sitzende des Arbeitgeberverbands 
Gesamtmetall, Wolfram Thiele, hat 
dem TRjfefain.VnT);T famd(>n Eu- 
gen Lodener gestern das Angebot 
dazu gemacht. Heute tun 11 Uhr 
tagt in Frankfurt der Gewerk- 
schaftsvorstand, um über die An- 
nahme des Gesprächsangebots zu 
beschließen. Die achtköpfige Kon- 
ferenzrunde wird keine Tarifver- 
handlungen führen, sondern nur 
beraten, wo und wie die festgefah- 
renen Tarifverhandlungen regional 
wieder aufgenommen werden sol- 
len. In Bayern war am Wochenen- 
de das Scheitern der Tarif gesprä- 
che erklärt worden. Die Fortset- 
zung von Warnstreiks unterdessen 
wollte die IG Metall nicht aus- 
schließen. Von einem großen Flä- 

plwngl mit üri Trnrn allwrivwg ^ nrt oV» 

„ein beträchtliches Stück“ ent- 
fernt, obwohl in allen Tarif gebieten 
die Friedenspflicht abgelaufen sei. 
Die Gewerkschaft fordert Einkom- 
mensverbesserungen von vier Pro- 
zent, die Arbeitgeber haben bisher 
2,4 Prozent angeboten. 


Kohl will der westlichen 
Allianz „wieder Schub geben 

Kanzler sieht Grundlage für langfristige Zusammenarbeit mit der FDP 
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Oberster Grundsatz der 
Tarif politik muß es wie- 
der werden, nur das zu 
verteilen, was zuvor 
auch erwirtschaftet wor- 
den ist 77 

mann Kleiner, HauptgeschSlts- 
arderZen tr al w erefaugung Berliner 
ätgeberver bände (ZBA), g estern 
•rUn FOTO: OPA 

klärung kritisiert 

- dpa/DW. Jerusalem 
e jüngste Nahost-Erklärung 
EG ist m Israel heftig kritisiert 
len. Maßgebliche, politische 
®e- in Jerusalem sprachen von 
* „tatsachenverzerrenden, un- 
endlichen Haltung“ der EG. 
früreren Fällen ignorierten 
i auch diesmal den einzigen 
Faktor in der politischen 
mg - die Nahost-Verein- 
von Camp David, hieß es. 
»einzige Hindernis auf dem 
amFneden“ stelle „die Weige- 
der arabischen Regierungen 
ohne Vorbedingungen Frie- 
wAimtni »r>g»n mit Israel auf- 
. , Jaunen“. Dagegen hat Kairo die 
■ f Erklärung begrüßt 




Versuchung 


dpa, 

ar bayerische lahdtag hat ge- 
3 mit den Stimmen von CSU 
SPD einen Untersucbungsaus- 
iB eingesetzt, der die Grund- 
ksgeschäfte beim Bau der 

ichner Trabantenstadt Neuper- 
. Anfang der 60er Jahre unter die 
ie nehmen soIL Der CSU geht es 
ei nicht zuletzt um dieFtage, ob 
damalige Münchner Oberbür- 
neister Hans-Jochen Vogel 


ai GrundstücksgeseDschaft 

» mfliuitt " seine Dienstpflich- 
verletethat ■ 

TITER 

wölkt und regnerisch 

DW. Essen 
i ganz Deutschland überwie- 
dstark bewölkt und Regen. Ta- 
Lemperaturen im Norden um 
1, sonst um 3 Grad- Frischer in 
»n stürmischer Wind um West. 


rtr, Frankfurt 

Nac h de n Fordwerken hat jetzt 
auch VW die für April geplante 
Kurzarbeit zurückgenommen. Die 
Nachfrage habe «ich so belebt, daß 

die Prftri ^ldift^^WirTung PH in rfpn 

Pkw-Werken nicht mehr erforder- 
lich seien, erklärte ein Sprecher des 
Unternehmens. Der Geschäftsfüh- 
rer des Verbandes der Automobilin- 
dustrie, Achim Diekmann, sagte, er 
erwarte in den nächsten Monaten 
eine deutliche Steigerung der deut- 
schen Automobfiproduktion. 

Überschuß-Sorgen 

Mir. Bonn 

Der designierte Ernähningsmini- 
ster Ignaz Kiechle (CSU) betrachtet 
mit großen Sorgen die wdeder wach- 
senden Überschüsse in der Euro- 
päischen Gemeins chaft In einem 
Gespräch mit der WELT wies er 
daraufhin, d»R sie Hag System der 
Marktordnungen, daß er als „gro- 
ßen Segen“ bez eichn ete, gefährde- 
ten. Um der Funktionsfähigkeit der 
Marktordnungen wißen müßten 
vor allem die Mengenzuwächse 
beim Getreide und bei der Mil ch 
begrenzt werden. Seite9 

Bau; Mehr Aufträge 

APMpa/VWD, Berlin/Wiesbaden 

Um mehr als ei» Viertel hat «ich 
der Auftragseingang im Bauhaupt- 
gewerbe im Januar gegenüber dem 
Veigleirhsmonat 1982 erhöbt Ge- 
genüber Dezember ging das Auf- 
tragsvolumen allerdings um rund 
26,7 Prozent zurück. Nach einem 
Rückgang der Bautätigkeit im Jahr 
1982 rechnet das Deutsche Institut 
für Wirtschaft (DIW) für 1983 insge- 
samt mit .einer Zunahme des realen 
Bauvolumens bis zu zwei Prozent“. 

Aktien freundlich 

DW. Frankfurt 

Nach den kräftigen Kursgewin- 
nen vom Vortag präsentierte sich 
der deutsche Aktienmarkt gestern 
in recht stabiler Ver fa ss un g. Der 
Rwtonmatfct fand nur geringes In- 
teresse. WELT-Aktieninder 128.7 
(128,2). Dollar-Mittelkurs 2,4233 
(2,4014) Mar k. Goldpreis je Feinun- 
ze 410,00 (421,25) Dollar. 

KULTUR 

Klassenfrage 

AFP, Berlin 

Die Sozialistische Einheitspartei 
der „DDR“ (SED) hat jetzt bemän- 
gelt, daß die Arbeiter in der neueren 
n DDR“-Literatur nicht als „herr- 
schende Klasse“ dargesteüt wer- 
den. So sehr anzuerkennen sei, daß 
viele Schriftsteller sich dem Antag 
des Arbeiters in der materiellen 
Produktion zu wenden - „das allem 
genügt nicht“, konstatierte das 
theoretische Parteiorgan „E in heit“ 
in seiner jüngsten Ausgabe. Er müs- 
se auch literarisch dargestellt wer- 
den „»t« Teil der machtausübenden 
Klasse mit allen daraus erwachsen- 
den Problemen alltäglichen Kamp- 
fes“. 


Heute in der WELT 

lehmngecc Jugendschfltzer auf Ab- Forum: Personalien und cfie Mei- 

egm-VouEberhard NitscUe S.2 wmgwmWELT-Lesera S.7 



■schau wehrt sich «gen das Stigma 
JrSMl " - S.3 

loos-Proze& Der Zeugenstand als 
iBühne S.4 


‘rag verschärft Kampf gegen „Un- 
trgnmdklrcbe“ S.5 

fartington; Bei der Nachwahl geht 
<ttm nwt| r akmir i4n Mandat S.6 

Sport: Mailand bietet Millionen 
tfarfcfürRwHVöOer S.6 


Fernsehen: Interview mit „Pro und 

Contra“-Modera{or Obermann S. 7 

NATO: Reagan belegt m ft Fotos 

sowjetisebe Aufrüstung S.8 

Wirtschaft: Nach Tokio nm des 
Prestiges wflfen S.9 

Kulten Hörspidpreis der Kriegs- 
bfindenanGertHofteann S. 15 

Ans aHer Wdfc „Schtackimpfting“ 

macht SddnßndtfterToOwnt S.16 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Bundeskanzler Helmut Kohl hat 
die Koalitionsvereinbarungen mit 
der FDP als Grundlage Jur eine 
langfristige SE Mwawim^nar bAit** in 
Bonn bezeichnet Vor dem CDU- 
Bundesvorstand sagte Kohl ge- 
stern, daraus könnten sich auch 
„Perspektiven“ für Bündnisse in 
den Ländern ergeben. Ausdrück- 
lich nannte er in Hi pj win Zusam- 
menhang die T jiriHtag gur ahlen in 
Nordrhein- Westfalen im Frühjahr 
1985 und die erwarteten Neuwah- 
len in Hessen. 

Am Vgr hanrilunpttiy'h, berich- 
tete Kohl, habe es zwar hin und 
wieder Spannungen gegeben, aber 
man sei „ fair " miteinander umge- 
gangen. „Niemand hat dem ande- 
ren den Stempel aufgedrückt“. Als 
sehr schwierig stellten überein- 
stimmend Kohl, Generalsekretär 

Geißler iinH W nnHpgfiwanyrrimigtAr 
Stoltenberg die Verhandlungen 
mit der FDP über das Thema Inve- 
stitionsanleihe dar, Geißler 
die FDP habe konsequent für die 
Rückzahlbarkeit plädiert, während 
die CDU -Delegation für die Nicht- 
rückzahlbarkeit eingetreten sei. 

Im Laufe der Vw faamDungeD ha- 
be die CSU „immer mehr“ die Ar- 
gumente der FDP übernommen. 
Der schließlich gefundene Kom- 



Union, Besserverdienenden 
ein besonderes Opfer abzuverlan- 
gen, gerecht Manchmal, so schil- 
derte Stoltenberg, habe man vor 
der Alternative gestanden, abzu- 
brechen, ohne zu e rkennen, wie es 
weitergehen solle. Kritische An- 
merkungen über den Kompromiß 
bm der Investit ion gnnleih» mach- 
ten die Vorstandsmitglieder Sche- 


rer, Herzog und Waffenschmidt. 
Der CDU- Vorstand und die gleich- 
falls ; tagende CSU-Landesgtuppe 
billigten die Vexhandlungsergel> 
nisse$ Die CSU-Abgeordneten be- 
schlossen zugleich formell die 
Fortsetzung der Fraktionsgemein- 
schafl mit der CDU. 

Personalfen äußerte sich 
iti Er möchte an dieTradi- 
Konrad Adenauer an- 
und diese Informationen 
ier Bundestagsfraktion ge- 
wird am kommenden 
Montag der Fall sein. Gestern 
abend kam die neue Fraktion zur 
Konstituierung zusammen und 
wählte lAlfred Dregger erneut zu 


SEITE 2: 

Ro c hb— a wg ist 
egend ererOnsdit 
Weitete Boitrage aef Seite 4 
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ihrem Vorsitzenden. Die Wahl und 
Vereidigung des Kanzlers wird am 
29. Marz ftattfinden. Die Eideslei- 
stung der .Minister ist für den 30. 
März vorgesehen. 

Während' die Münster Stolten- 
berg »tiH ’Rlnm di e Einzelb e scfalus- 
se erläuterten, nahm Kohl vor dem 
CDU -Bundesvorstand auch zur 
Außen- uxfd Deutschlandpolitik 
S tellung . Ziel sei es, „der 
westlichen [Allianz wieder einen 
Schub zu gpben“. Ihn stimme sor- 
genvoll, so sagte Kohl, daß im Be- 
wußtsein der Bürger die Einsicht 
in die Notwendigkeit der Verteidi- 
gung, wie Umfragen signalisierten, 
„verblassen“. Das Verhältnis der 
Bundesregierung sei „pro USA“, 
aber niemand könne unterstellen. 


„wir seien Knechte der amerikani- 
schen Politik“. 

Der Abschluß des Sachpro- 
gramms der Koalition war — von 
Gnmdüberemstimmurigen, aber 
auch von Differenzen über die Au- 
ßenpolitik abgesehen - bis zum 
Schluß von den Themen Investi- 
tionsanleihe und Rg fxtenrä*hPHi^g 
bestimmt. In beiden Fällen wurde 
schließlich ein Kompromiß gefun- 
den. Die Zwangsanleihe wird jetzt 
auch 1985 erhoben, während die 
Rückzahlung erst 1990 und nicht 
wie zunächst vorgesehen ab 1987 
erfolgt. Dadurch müßten Besser- 
verdienende, so argumentierte 
Geißler, einen Zinsverlust in Höhe 
einer einjährigen Ergänzungsabga- 
be hinnehmen. Der SPD-Politiker 
Hans Apel sprach hingegen von 
einem „dreisten Täuschungsmanö- 
ver der Union“, dessen Zweck es 
gewesen sei,_die FDP über die 
Fünf-Prozent-Hürde zu bringen. 
Zugleich äußerte Apel verfas- 
sungsrechtliche Bedenken, unter 
anderem deshalb, weil sich Unter- 
nehmen durch Investitionen von 
der Anleihe befreien könnten, Ar- 
beitnehmer aber diese Möglichkeit 
nicht hätten. 

Im Bereich der Rentenpolitik hat 
sich Bundesarbeitsminister Blum 
mit seiner «hi Ahnend en Haiti mg 
gegen die Verschiebung von Ren- 
tenanpassungen durchsetzen kön- 
nen. Bis zum 1. Juli 1984 will Blum 
Vorschläge für eine Rentenreform 
einschließlich einer ne u*n Renten- 
formel vorlegen. Unabhängig da- 
von soll im nächsten Jahr die Erhö- 
hung der Renten an den Lohnerhö- 
hungen gemessen werden, was ei- 
ne Anhebung von etwa 3,5 Prozent 
bedeuten wird. 


„Vertrauen von Investoren festigen“ 

BDI- AppeO an Bundesregierung zur Bewältigung der Zukunftsaufgaben 


HANS-J. MAHNKE, Bonn 

Der Bundesverband der Deut- 
schen Industrie (BDI) sieht die 
konsequente Fortsetzung der ein- 
geleiteten Neuorientierung in der 
Wirtschafts- und Finanzpolitik 
durch die Bundesregierung jetzt 
als entscheidend an für ei na dauer- 
hafte Kräftigung der Aufwärtsten- 
denzen. 

Der BDI er wa rtet, daß die Bun- 
desregierung ihren ersten wirt- 
schaftspolitischen Weichenstellun- 
gen so schnell wie möglich ein 
überzeugendes, mittelfristig ange- 
legtes Gesamtkonzept folgen läßt, 
das konkrete Zielsetzungen für die 
kommende Legislaturperiode und 
Einzelschritte zur ihrer Verwirkli- 
chung enthält „Nur so läßt sich 
das Vertrauen von Investoren und 
Konsumenten dauerhaft stabilisie- 
ren“, heißt es in einer Mitteilung 
des BDI-Präsidhrms. 

Die drängendsten Zukunftsauf- 
gaben, vor allem die Bekämpfung 
der Arbeitslosigkeit, könnten nur 
durch eine dauerhafte Verbesse- 
rung der internationalen Wettbe- 


Wolfgang Hicks 
gestorben 

DW. Bonn 

Wolfgang Hic ks, de r langjährige 
Karikaturist dar WELT, ist gestern 
im Alter von 73 Jahren in Bonn 
gestorben. Der 1909 in Hamburg 
Geborene war als Karikaturist Au- 
todidakt. 1928 veröffentlichte er sei- 
ne erste Zeichnung im „Hamburger 
Fremdenblatt“, 1932 erschien im 
„Echo der Woche“ seine erste politi- 
sche Karikatur -und 1933 wurde er 
zum ersten Mal verboten. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg be- 
gann Hicks als Hauskarikaturist bei 
der „Zeit“, ehe er dann 1957 als 
Na chfolg er von Mirko Szewczuk 
zur WELT kam. Seitdem hat er fast 
täglich das politische Geschehen 
mit seinen Karikaturen kommen- 
tiert und im „Kleinen Welttheater“ 
Alltäglichkeiten witzig persifliert 
Seite 2: ln mexnoriam Wolfgang Hirks 


werbsfähigkeit der Unternehmen 
bewältigt werden. Die Bundesre- 
gierung müsse dabei Mut auf- 
bringen, den Bürgern deutlich zu 
machen, dies eine eindeutige 
Förderung privater Investitionen 
voraussetzt 

Entscheidend für die Belebung 
privater Investitionen sei eine 
spürbare Entlastung der Unterneh- 
men von ATtr agsnnfl h hängig pn 
Steuern. Vordringlich sei eine 
Halbierung der Bemessungsgrund- 
lage für das Betriebsvermögen im 
Rahmen der Vermögenssteuer. 
Unverzüglich müsse auch eine 
grundlegende Reform der Gewer- 
besteuer in Angriff genommen 
werden. Die Befreiung von politi- 
schen und administrativen Fesseln 
und Investitionshemmnissen müs- 
se damit e inhe rgehen. Immer neue 

AnlfiindigimgAn ZUT Versehärfling 

beinaher aller Umweitgesetze trü- 
gen nicht zur Lösung der Probleme 
bei. 

„ADe staatlichen Anstrengungen 
zur Wirtschaftsbelebung und zur 
Beseitigung struktureller Schäden 
gehen fehl, wenn jetzt keine lage- 


gerechten Lohnabschlüsse erzielt 
werden“, warnt der BDL Entschie- 
den spricht er m*h dagegen aus, dte 
Arbeitszeitverkürzung undifferen- 
ziert als wirksames Mittel zur deut- 
lichen Zurückführung der Arbeits- 
losigkeit zu hPTPirhnpn und damit 
AiriAn unerreichbaren Er wartu ngs- 
horizont zu schaffen. 

Nach Ansicht der Deutschen An- 
gestellten-Gewerkschaft (DAG) 
muß der Kampf gegen die Arbeits- 
losigkeit bei allen im Bundestag 
vertretenen Parteien Vorrang ha- 
ben. In ihrem Dringlichkeitspro- 
gr amm für den 10. Deutschen Bun- 
destag plädiert die Gewerkschaft 
für die Herabsetzung der flexiblen 
Altergrenze auf das 60. Lebensjahr, 
für die der Gesetzgeber die alleini- 
ge Kompetenz hat Außerdem for- 
dert die Gewerkschaft die Verstär- 
kung der Öffentlichen und die För- 
derung der privaten Investitionen. 
Damit dies jedoch nicht zu einer 
einseitigen Begünstigung der Un- 
ternehmer und der Kapitaleigner 
führe, müßten die Arbeitnehmer 
am Zuwachs des Produktivkapi- 
tals beteiligt werden. 


Für soziale Waffenruhe 

Vor dem Papstbesuch will Glemp keine Demonstrationen 


dpa/KNA, Rom/Warschan 

Der polnische Pri m a s , Kardinal 
Glemp, bemüht sich, die Emotio- 
nen im Land zu dämpfen. Er hat im 
Hinblick auf die für Juni vorgese- 
hene Polen-Reise von Papst Johan- 
nes Paul IL seine Landsleute zu 
wnom „sozialen Waffenstillstand“ 
auf gerufen. Gegenüber der italieni- 
schen Wochenzeitung „H Sabato“ 
meinte Glemp: „Demonstrationen 
und Proteste wären zum jetzigen 
Zeitpunkt schädlich für das Klima 
der Erwartung.“ 

Glemp räumte ein, daß es Geg- 
ner des Polen-Besuches des Pap- 
stes gebe. Sie saßen in der „alten 
Struktur der Partei“, ebenso „viel- 
leicht in Bereichen der Opposi- 
tion“, die den Besuch als Unter- 


stützung der Regierung betrach- 
ten, wie auch im Ausland. 

Innenminister General Kiszczak 
teilte dem Parlament in Warschau 
mit, daß die Regierung anläßlich 
des Papst-Besuches keine Amne- 
stie erlassen werde. Auch Justizmi- 
nister Zawadzki wies den Aufruf 
dm* Kirche zurück, aus diesem An- 
laß eine Amnestie zu erlassen. 

Der Segm hat den früheren Si- 
cherheitschef General Moczar, in 
den sechziger Jahren zweitmach- 
tigster Mann des Regimes, vom Po- 
sten des Chefs der Obersten Kon- 
tra llkammer abgelöst Nachfolger 
wurde General Tadeusz Hupalow- 
sky, bisher Minister für Kommu- 
nalwirtschaft 

Seite 3: Fünf sollen Kopf hinhalten 


Neue Attentats- Vorwürfe gegen Kreml 

„New York Times“: Bulgarischer Diplomat berichtet über Hintergründe des Papst-Anschlags 


rtr/SAD, New York 

Die Geheimdienste der Sowjet- 
union «nd Bulgariens haben nach 
Angaben eines bulgarischen Diplo- 
maten, der rieb in den Westen ab- 
gesetzt hat, das Attentat auf Papst 
Johannes Paul £L im Jahre 1981 
geplant Dies meldete die amerika- 
nische Tageszeitung „New York 
Times“ gestern. 

Den Angaben der „New York 
Times“ zufolge hat der KGB das 
Attentat geplant, weil die Sowjets 
zu der Überzeugung gekommen 
seien, die Wahl des polnischen Kar- 
dinals Karol Wojtyla zum Papst sei 
von dem in Polen geborenen ehe- 
maligen Sicherheitsberater Präsi- 
dent Carters, Zbigmew Braeänski, 
in der Absicht „instrumentiert“ 
worden, Polen aus dem Verband 
des Ostblocks herauszubrechen. 

Die Angaben des Papst-Attenta- 
tere Mehmed Ali Agca, er habe im 
Auftrag des bulgarischen Geheim- 
dienstes, der Durzhavna Si gumost. 


gehandelt, sind von dem ehemali- 
gen bulgarischen Diplomaten Iro- 
dan Mantarow (48), der 1981 in Pa- 
ris überwechselte, bestätigt wor- 
den, wie die „New York Times“ 

berichtet 

Mantarow bezieht sich bei seiner 
Darstellung, wonach KGB und 
bulgarischer Geheimdienst für das 
Papst-Attentat zuständig sind, auf 
den bulgarischen Geheimdienst- 
Agenten Dimiter Savov, mit dem 
er als stellvertretender Wirtschafts- 
Attache an der bulgarischen Bot- 
schaft in Paris eng befreundet war. 

„Unabhängige Geheimdienst- 
quellen“, schreibt die „New York 
Times“ dazu, hätten inzwischen 
bestätigt, daß es diesen Savov im 
bulgarischen Geheimdienstappa- 
rat gibt Auf Savov basiere auch die 
Darstellung, wonach die Sowjets 
von der Papst-Wahl- „Inszenie- 
rung 4 * seitens Brzezinskis über- 
zeugt waren. 

Obwohl die Aussagen des bulga- 
rischen Überläufers sich auf Infor- 


mationen aus einer anderen Quelle 
stützen, sollen die französischen 
Behörden, wie die Zeitung 
schreibt, an ihnen nicht die gering- 
sten Zweifel haben. 

Die Franzosen sollen die Flucht 
Mantarows lange Zeit strikt ge- 
heimgehalten haben. So sei auch 
erst kürzlich der ame rik a n isc he 
Geheimdienst CIA davon unter- 
richtet worden. „Es ist unbe- 
kannt“, stellt die „New York 
Times“ auch fest, „ob französische 
Geheimdienstbeamte die italieni- 
schen Behörden von den Enthül- 
lungen Mantarows unterrichtet ha- 
ben, doch ist das unwahrschein- 
lich, weil sie dafür bekannt sind, 
daß sie ihnen zugegangene Infor- 
mationen für sich behalten." 

Nach Angaben des Bulgaren sei 
der Türke Ali Agca als Attentäter 
gewählt worden, weil er nach dem 
Mord an einem türkischen Zei- 
tungsverleger als Rechtsterrorist 
galt und keinerlei Verbindung zum 
Kommunismus hatte. 
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DER KOMMENTAR 


Ende der Träume 

AUGUST GRAF KAGENECK 


Z ehn Jahre lang bot die 
Sozialistische Exekutive 
in Paris ein Bild der Konfu- 
sion. Hatte Frangois Mitter- 
rand, der Präsident mit der 
40jährigen innenpolitischen 
Routine, angesichts des 
doppelten Rückschlags der 
Gemeindewahlen, die für 
ihn nicht gerade erfreulich 
ausgegangen waren, und 
der Franc-Abwertung resi- 
gniert? Alle Welt wartete auf 
eine neue Regierung und 
auf Jacques Delors, den 
Mann, der - wie man es in 
Frankreich sieht - in Brüs- 
sel die Deutschen das 
Fürchten gelehrt hatte. 

Nun ist die neue Regie- 
rung da, aber sie ist nicht 
neu. An ihrer Spitze steht 
wieder Pierre Mauroy, ein 
Politiker, der in den Augen 
vieler Franzosen abgewirt- 
schaftet hat und dem die 
New Yorker Börse noch in 
der vorletzten Nacht mit ei- 
nem Franc-Kurs-Sturz zeig- 
te, wie wenig Vertrauen die 
internationale Finanzwelt in 
ihn hat 

Gewiß: Es gibt Jacques 
Delors, aber er steht nur an 
zweiter Stelle. Und er hat als 
Aufpasser den Sozialznini- 
ster Beregovoy neben sich, 
der dafür sorgen soll, daß 
das „Soziale“ bei den ein- 
schneidenden Maßnahmen, 
die anstehen, nicht zu kurz 
kommt 

Ist nun Enttäuschung bei 
den Partnern Frankreichs 


angebracht? Man muß ver- 
stehen: Mitterrand hatte ei- 
ne schwere Wahl Welches 
Vertrauen mußte ihm wich- 
tiger sein*, das der Franzosen 
oder das der europäischen 
Partner, insbesondere der 
Deutschen? Indem er sein 
getreues Arbeitspferd Mau- 
roy beauftragte, den verfah- 
renen Karren des französi- 
schen Sozialismus aus dem 
Dreck zu ziehen, setzte er in 
erster Linie auf innenpoliti- 
sche Stabilität Denn Mau- 
roy ist der Integrierer, der 
kleinste gemeinsame Nen- 
ner einer zerstrittenen Par- 
tei aus vielen Flügeln, ohne 
deren Unterstützung Mitter- 
rand keine Politik machen 
kann. Und er ist für die 
„Linken“ der Garant dafür, 
daß wenigstens ein bißchen 
von den sozialistischen 
Träumen der ersten beiden 
Regierungsj ahre in jene ma- 
geren Jahre hinübergerettet 
wird, die jetzt kommen müs- 
sen. 

D er Mann aber, der dem 
Zugführer Mauroy die 
Weichen stellt heißt Jac- 
ques Delors. Er ist Macher, 
Technokrat, Rechner, 
Durchsetzer - im übrigen 
ein Politiker mit eher sozial- 
demokratischen Vorstellun- 
gen. Daß seine Position jetzt 
gestärkt wurde, soll hinrei- 
chende Garantie dafür sein, 
daß auch die Erwartungen 
der Partner an Frankreich 
erfüllt werden. 


Strauß: Kein Kommunisten 


Rückzug aus 
Bundespolitik 

dpa, München 
Der CSU-Vorsitzende und bayeri- 
sche Ministerpräsident Franz Josef 
Strauß hat versichert, daß er mit 
seinem Verricht auf ein Minister , 
amt in Bonn nicht den Rückzug aus 
der Bundespölitik antritt. 

Im „Bayemkurier“ erklärte 
Strauß gestern: „Gute bayerische 
Politik wie deutsche Verantwor- 
tung erfordern, daß der Parteivor- 
sitzende der CSU sich um alle we- 
sentlichen Probleme der Bundesre- 
publik kümmert“ Strauß erläuter- 
te, sein Verzicht auf einen Eintritt in 
die Bundesregierung habe „ganz 
entscheidend“ auch mit seinem 
Amt als bayerischer Ministerpräsi- 
dent zu tun, an dem er „mit ganzem 
Herzen“ hänge. „Der Respekt vor 
der Bedeutung des Freistaates Bay- 
ern und vor dem Amt seines Mini- 
sterpräsidenten haben es ausge- 
schlossen, hier durch die Übernah- 
me eines der in Bonn für mich 
möglichen MinictprS^ tw ein- 
schließlich der Position des Vize- 
kanzlers, das Ansehen und den 
Rang des höchsten bayerischen Re- 
gierungsamtes in Frage zu stellen, 
oder dieses Amt gar als Verschiebe- 
bahnhof für persönliche Interessen 
erscheinen zu lassen.“ 

Strauß fand, er sehe den Verhand- 
lungsauftrag des CSU-Vorstands 
für die Regierungsbildung „im Rah- 
men des Möglichen und vom Wahl- 
ergebnis her Machbaren als voll und 
ganz erfüllt“ an. Strauß bescheinig- 
te auch den liberalen: „Die Erfah- 
rung mit den Verhandlungspart- 
nern der FDP waren so, daß wir als 
CSU keinen Anlaß haben, daran zu 
zweifeln, daß es der FDP genau so 
emst mit feim r Z usammenar beit 
wie uns.“ Strauß betonte, daß die 
Zeit der großen Worte und locken- 
den Versprechungen vorbei sei. 


verlieren zwei 
Ministerposten 

V. K7DW. Paris 

In der dritten französischen Re- 
gierung seit der Machtübernahme 
der Linken vor 22 Monaten gibt es 
nur noch zwei kommunistische Mi- 
nister. Die von bisher 34 auf 13 
Minister und einen Sprecher ge- 
straffte Regierung steht erneut un- 
ter Führung des Sozialisten Pierre 
Mauroy als Premierminister. Ihre 
Hauptaufgabe dürfte die Durchset- 
zung einer verschärften Stabilitäts- 
politik sein. 

Der bisherige Wirtschafts- und 
Finanzminister Jacques Delors 
wurde zusätzlich mit dem Budget- 
Ressort betraut und hat als eine Art 
„Superminister“ damit nahezu äße 
wichtigen wirtschaftlichen Ent- 
scheidungszentren unter seiner 
Kontrolle. Als zweiter „Supermini- 
ster" gilt Piene Beregovoy, der au- 
ßer dem Sorialministerium zusätz- 
lich das Ressort „Nationale Solida- 
rität“ erhielt. Einzige Frau in der 
Regierung ist Edith Cresson, die in 
das Ministerium für Außenhandel 
überwechselt 

Die beiden in der Regierung ver- 
bliebenen Kommunisten skufVer- 
kehrsminister Charles Fiteiman 
und der Minister für Berufsausbil- 
dung, Marcel Rigout Nic ht m ehr 
nominiert wurden die der KPF an- 
gehörenden bisherigen Minister 
Jack Ralite und Anicet Le Pors. 

Die neuen „Superminister“ sol- 
len auf der nächsten Kabinettssit- 
zung am Freitag ein fertiges Kon- 
zept für die Politik der Regierung 
bis zu den Parlamentswahlen 1986 
vorlegen. Mauroy will am 6. April 
vor der Nationalversammlung sei- 
ne Regieru ng serklärung abgeben 
und anschließend die Vertrauens- 
frage stellen. 

Bette Delors als Superministex 
Seite 9: Geringeres Gewicht 


Auch Andropow sagt der 
Inflation den Kampf an 

Die Produktion halt mit der Kaufkraft nicht Schritt 


AFP. Moskau 

Die Inflation bat auch die Staa- 
ten des Ostblocks nicht verschont 
Nach Polen will nun die Sowjet- 
union ein Anti-Infiationspro- 
gramm durchfuhren, selbst wenn 
die Dinge nicht beim Namen ge- 
nannt werden. 

„Sorgsam ausgearbeitete und 
realistische Maßnahmen“ müßten 
ergriffen werden, um die sich wei- 
tende Kluft zwischen dem unzurei- 
chenden Angebot und der zuneh- 
menden Geldmasse zu schließen, 
hatte Parteichef Jurö Andropow 
im Februar in der ideologischen 
Zeitschrift „Kommunist“ betont 
Das Problem hat große Ausmaße 
angenommen. Auch wenn der 
Durchschnittslohn nur bei 180 Ru- 
bel (rund 600 Mark) liegt so ist dies 
in der Regel dennoch mehr, als die 
Sowjetbürger ausgeben können. 
Schuld sind offensichtlich die 
Trägheit der Planwirtschaft und 
das geringe Interesse der Arbeiter 
an der Produktion, die weniger 
schnell wächst als die Kaufkraft 
der Verbraucher. 

So hat man sich seit mehreren 
Jahren an eine chronische Knapp- 
heit verschiedener Produkte ge- 


wöhnen müssen. Daß monatelang 
Glühbirnen, Füxne und Nähgarn 
aus den Geschäften verschwinden, 
ist keine Seltenheit ebensowenig 
wie die in Schlangen wartenden 
Hausfrauen vor den Lebensmittel- 
geschäften. In Moskau, dem 
„Schaufenster des So zialism us 1 *, 
und in den anderen großen Städ- 
ten ist die Lage noen erträglich. 
Weit härter ist die Bevölkerung der 
ländlichen Gegenden betroffen. In 
Zentralrußland, Georgien und 
Aserbaidschan wurden Lebensmit- 
telkarten für Butter und Fleisch 
wiedereingeführt. In manchen Ge- 
genden der Ukraine fehlt es an 
Milch, die es nur noch für Kinder 
und auf ärztlichem Rezept gibt 
Moskau scheint das Problem an- 
gehen zu wollen durch die quanti- 
tative und qualitative Steigerung 
der Produktion und andererseits 
durch eine verstärkte Lohnkon- 
trolle, um die überschüssige Geld- 
masse aufzusaugen. Die 1965 stek- 
kengebliebene Reform hatte be- 
reits die jetzt von Andropow ange- 
strebte Richtung gewiesen: mehr 
Dezentralisierung, die den Betrü- 
ben weitgehende Autonom' 
ben und die Arbeiter am ~ 
Betriebes beteiligen • 
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Gruppenbilder 

Von Jürgen Liminski 

E s ist bei vielen Erklärungen aus dem Lager der PLO 
oft nicht recht erfindlich, für wen und wofür sie in 
Umlauf gesetzt werden. In den letzten Tagen haben sich 
wieder mehrere Palästinenserchefs mit kriegerischem 
Eifer zu Wort gemeldet. Ihre Äußerungen haben diesmal 
einen gemeinsamen Nenner: die Angst vor einem Erfolg 
der israelisch-libanesischen Verhandlungen. 

Für solch einen Erfolg gibt es konkrete Hinweise. Auf 
israelischer Seite ist man bereit, weitere Zugeständnisse 
zu machen. Dieser Erfolg ist auch Voraussetzung für 
eine Teilnahme des jordanischen Königs Hussein an 
Verhandlungen über die Zukunft des Wesijordanlandes 
und des Gaza-Streifens. Diese Zukunft aber wollen alle 
PLO-Chefs für sich gepachtet sehen, und Arafat, wird bei 
seinen Gesprächen mit Hussein in den kommenden 
Tagen in diesem Sinn auf den König einzuwirken ver- 
suchen. Hussein soll bei der Stange bleiben, sich folglich 
an den Plan von Fös halten, jedenfalls dem Reagan-Plan 
seine Zustimmung verweigern. 

Die Europäer wiederum haben sich in Brüssel erneut 
für den Reagan-Plan ausgesprochen und sich mit all der 
ihnen zu Gebote stehenden verbalen Macht hinter die 
ameri kanis chen Bemühungen für eine friedliche Lö- 
sung im Nahen Osten gestellt. Zwar gehört der Reagan- 
Plan noch in die lange Reihe der nahöstlichen Utopien, 
weil er bislang von keiner der möglichen Verhandlungs- 
parteien akzeptiert worden ist. Aber den Brüsseler 
„Schlußfolgerungen“ (Genscher) ist immerhin der poli- 
tische Wille der Europäer zu entnehmen, sich künftig 
fest an die amer ikanis che Lini e zu halten. 

Wenn man bedenkt, daß der Fes-Plan weitgehend mit 
den sowjetischen Vorstellungen übereinstimmtund daß 
die PLO heute mehr denn je von Moskau abhängig ist, 
so ergeben sich aus all den Erklärungen der letzten Tage 
wenigstens ein paar klare Gruppenbilder: hie USA und 
Europa, da PLO, Syrien und die Sowjetunion. Und 
irgendwo zwischen den Fronten sucht Jerusalem einen 
Partner mit Sinn für die Realitäten. 

Lemziel Sicherheit 

Von Rüdiger Moniac 

M an soll’s nicht glauben, aber es ist wahr: die Bun- 
deswehr schafft sich augenblicklich selbst einige 
Teams von erfahrenen Offizieren, die in nächster Zeit 
die Truppe bereisen sollen, um die Grundsätze der 
deutschen Sicherheits- und Verteidigungspolitik zu er- 
klären. Ein kurioser Zustand? Soldaten müssen sich 
selbst erläutern, auf welchen Grundlagen die Bundes- 
wehr, die NATO und die Politik der aktiven Friedenssi- 
cherung gebaut sind? 

So kurios, wie es scheint, ist das Unterfangen nicht 
Die neue Aktivität, noch vom scheidenden Generalin- 
spekteur Jürgen Brandt initiiert, macht lediglich offen- 
bar, daß es eine Sache ist, als Soldat sein militärisches 
Handwerk zu beherrschen, aber eine andere, auch zu 
wissen, in welchen „politischen Rahmenbedingungen“ 
sich die Realität der Streitkräfte wiederfindet 
Es war Verteidigungsminister Wömers Vorgänger 
Apel, der die Kommandeure aufgefordert hatte, sich an 
der „Friedensdiskussion“ zu beteiligen. Schnell hat sich 
jedoch herausgestellt, daß die bloße Aufforderung dazu 
allein nichts bewirkt. Die Offiziere aller Führungsebe- 
nen brauchen zuvor selber Unterrichtung, Einweisung, 
ja einen die Wissens- wie Urteilslücken beseitigenden 
Dialog mit Fachleuten, die auf diesem Gebiet kompetent 
sind. 

Die Instruktionsteams werden in diesen Tagen am 
Koblenzer „Zentrum für Innere Führung“ auf ihre Auf- 
gabe vorbereitet Bis in den Sommer hinein sollen sie in 
den Truppenverbänden unterwegs sein, um deren Offi- 
ziere über sicherheitspolitische Fragen zu unterrichten. 
Die Aktion verdeutlicht im übrigen das Dilemma, mit 
dem nicht nur die Bundeswehr, vielmehr auch die 
deutsche Öffentlichkeit insgesamt zu kämpfen hat. Die 
Kompliziertheit der Materie Verteidigung, Friedenssi- 
cherung und Abrüstung sperrt sich dem schnellen Zu- 
gang. Um so leichter gedeihen Vorurteile - der beste 
Nährboden für gezielt ausgestreute Falsch-Propaganda. 
In Teüen der „Friedensbewegung“ findet beides dann 
Resonanz. Da hilft nur, wenn überhaupt, die beharrliche 
und nüchterne Information. 

Kundschafter 

Von Carl Gustaf Ströhm 

D er Südosten Europas rückt offenbar wieder stärker 
in die politischen und strategischen Überlegungen 
der Kreml-Führung. Mit dem sowjetischen Ministerprä- 
sidenten Nicolai Tichonow ist zum ersten Mal seit Titos 
Tod ein Moskauer Spitzenpolitiker zu Gesprächen in 
Belgrad erschienen. Fast zur gleichen Zeit begab sich 
der sowjetische Verteidigungsminister Marschall Usti- 
now nach Budapest - und zwar in Begleitung des 
Oberbefehlshabers des Warschauer Pakts, Marse hall 
Kulikow. 

Den Sowjets geht es darum, die Lage auf dem Balkan 
zu erkunden. Jugoslawien befindet sich in ernsten wirt- 
schaftlichen Schwierigkeiten, die durchaus zu einer 
Zerreißprobe des Nationalitätenstaates zwischen Donau 
und Adria führen könnten. Außerdem ist ein weiterer, 
bisher eigenwilliger kommunistischer Staat des Süd- 
ostens in schwere See geraten: Rumänien laboriert am 
Rande des wirtschaftlichen Ruins. Die Gerüchte über 
einen gescheiterten Militärputsch gegen das Regime 
Ceausescu wollen nicht verstummen. Neuerdings ist 
von der Hinrichtung mehrerer rumänischer Generale 
die Rede, die angeblich den Sturz Ceausescus vorberei- 
ten wollten. 

In einer solchen Situation wäre es nicht verwunder- 
lich, wenn der sowjetische Verteidigungsminister sich 
der Ungarn vergewisserte, die ja mit den Rumänen 
wegen der ungarischen Volksgruppe in Siebenbürgen 
verfeindet sind. Je instabiler die Lage in Jugoslawien 
und Rumänien werden sollte, desto größer muß die 
politisch-strategische Bedeutung Ungarns als Eckpfei- 
ler des Warschauer Paktes werden. 

Ustinow dürfte, überdies, dem ungarischen Parteichef 
Janos Kadar auch die gegenwärtige innere Machtkon- 
stellation im Kreml erläutert haben. Kadar und die 
ungarische Führung haben voll auf Andropow gesetzt - 
und Ustinow ist sicher ein Vertrauter des neuen sowjeti- 
hen Parteichefs. 
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Mitterrand und Marchais in Bergnot 
{Die letzte Karikatur von Wolfgang '-ficlcs, gezeichnet für DIE WELT vom 15. März) 

In memoriam Wolfgang Hicks 


Von Günter Zehm 

A ls man Wolfgang Hicks im 
Scherz einmal danach frag- 
te, was er sich denn dereinst als 
Grabinschrift wünsche, ver- 
wies er auf eine Zusatzklausel, 
die Napoleon 1802 in den Frie- 
densvertrag von Amiens aufge- 
nommen wissen wollte: 

. . daß die Pasquillanten und 
bösartigen Bildverfertiger, die 
die Person des Ersten Konsuls 
besprechen und seine Politik 
tadeln, den Mördern und Fäl- 
schern gleichgestellt und wie 
diese den Auslieferungsgeset- 
zen unterworfen werden sol- 
len.“ Dieser Passus, so meinte 
Hicks, sei der schönste Grab- 
spruch, den sich ein politischer 
Karikaturist ersehnen könne. 

Er selbst ist in seinem Leben 
zwar nicht zum Gegenstand 
von Friedensverträgen, aber 
immerhin zum Gegenstand di- 
plomatischer Demarchen ge- 
macht worden. Vor dem letzten 
Breschnew-Besuch in Bonn er- 
schienen die sowjetischen 
Quartiermacher beim damali- 
gen Regierungssprecher, um 
sich bitter über Hicksens de- 
spektierliche Zeichnungen des 
Generalsekretärs zu beklagen 
und die „Unschädlichma- 
chung“ des großen Pasquillan- 
ten zu fordern. Hicks wertete 
den Vorgang völlig zu Recht 
als einen Höhepunkt in seiner 
Karriere. 

Dabei war dieser geborene 
Ha n sea t und Wahlberliner pri- 
vatim zurückhaltend und be- 
scheiden, ein Gentleman vom 
Scheitel bis zur Sohle, dessen 
angeborenes Gefühl für An- 
stand und Fairneß sich unmit- 
telbar in seinen Arbeiten nie- 
d erschlug. Nichts war ihm ver- 
haßter als der „gemeine 
Strich“, all jene Schwellköpfe, 
Fratzen und Zerrbilder, die in 
der gegenwärtigen Karikatur 
so beliebt geworden sind. 
Hicks blies nichts auf und mal- 
te nichts aus. Er war der Mei- 


ster der Abreviatur. Es gelang 
ihm wie keinem anderen, das 
Wesentliche einer politischen 
Persönlichkeit mit allerspar- 
samsten Mitteln aufs Papier zu 
bannen. 

Eines seiner Vorbilder, ne- 
ben Olaf Gulbranssoa und Gu- 
stav Dorä, war Wilhelm Busch, 
dessen Bildgeschichten er oft 
zu einer einzigen Zeichnung 
zusammenzuziehen versuchte. 
Sein Sinn für epische Situatio- 
nen, in denen sich ganze Roma- 
ne spiegelten, war ebenso be- 
merkenswert wie seine politi- 
sche Wachheit, so daß es ihm 
gelang, sein Publikum buch- 
stäblich durch einen einzigen 
Blick ins Bild zu setzen. Be- 
wußt verachtete er auf die hu- 
morvolle Üppigkeit seiner be- 
rühmten angelsächsischen 
Kollegen, mit denen er sich üb- 
rigens blendend verstand. Die 
Welt in nuce - das war sein 
Markenzeichen, dem er bis zu- 
letzt treu geblieben ist. 

Unvergeßlich die bis ins ho- 
he Alter voll bewahrte geistige 
Präsenz und S chlag ferti g keit 
dieses eleganten, sportlichen 
Mannes, seine Urbanität, sein 
nie erlahmender Arbeitseifer. 
Tagtäglich trat er an zur „Kari- 



Gentleman unter den Karikaturi- 
sten: Wolfgang Hicks t 
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katur des Tages“, die lange 
Leitartikel zu ersetzen pflegte. 
Dazu kam die „Seite sechs“ in 
der GEISTIGEN WELT, die er 
ganz allein zusammenstellte 
und redigierte, das „Kleine 
Welttheater“, das ihm eine gro- 
ße Lesergemeinde sicherte. 
„Ich habe mein Leben lang un- 
ter Zeitdruck gearbeitet“, klag- 
te er einmal augenzwinkerod, 
„aber ohne Zeitdruck hätte ich 
wahrscheinlich überhaupt 
nicht gearbeitet“ 

Er war ein Autodidakt, hatte 
beim „Hamburger Fremden- 
blatt“ begonnen, bevor ihn die 
Reichshauptstadt Berlin unwi- 
derstehlich anzog. Er verkehrte 
dort in einer fröhlichen Clique 
mit Erich Kästner und E. O. 
Plauen, Max Schmeling und 
Emst Udet, schlängelte sich 
durch zwischen Zeichenverbot 
und Lockungen des Regimes. 
Nach dem Krieg wurde er, wie- 
der in Hamburg, der Karika- 
turist der „Zeit“ und des „Spie- 
gel“, bevor er 1957 als Nachfol- 
ger von Mirko Szewczuk zur 
WELT kam. Dort hat er sich 
dann in die erste Reihe der 
internationalen Karikaturisten 
und „Pasquillanten" vorgear- 
beitet 

Hicks war ein Mann des 
Rechts und der Gerechtigkeit 
und ein guter Patriot Keiner 
hat wie er in seinen Zeichnun- 
gen die Wunden der deutschen 
Teilung so scharf ausgeleuch- 
tet Und dennoch blieb er stets 
ein Optimist, der die Hoffnung 
lebendig erhielt Als solcher 
vor allem wird er seinen Freun- 
den in Erinnerung bleiben, die 
jetzt förmlich zu hören meinep, 
wie oben über den Wolken Giü- 
bransson und Szewczuk, Karl 
Arnold und Th. Th. Heine die 
gespitzten Federn und Zei- 
chenstifte zu Ehren des Neuan- 
kömmlings präsentieren. Wolf- 
ang Hicks ist im Karlkaturi- 


Jugendschützer auf Abwegen 


Von Eberhard Nitschke 

F ür die trotz aller Hilfen im- 
mer noch Schwächsten in 
dieser Gesellschaft, für die 
Kinder, wird nicht allzu häufig 
im Alltag laut Partei ergriffen. 
Einer hat gerade gesagt, „für 
das Prestige von Medaillen das 
Leben von Kindern zu zerstö- 
ren“ gehe nicht an, Sport solle 
schließlich Freude bringen 
und nicht die Gesundheit Un- 
mündiger in Nationalmann- 
schaften ruinieren. 

Nein, es war nicht der „Deut- 
sche Kinderschutzbund e. V.“ 
CDKSB), von dem diese beach- 
tenswerte Äußerung kam, es 
war der Präsident des Deut- 
schen Sportbundes (DSB), Wil- 
li Weyer, der das sagte, zusam- 
men mit der Ankündigung, auf 
der nächsten Hauptausschuß- 
Sitzung des DSB im April wer- 
de mit Sicherheit beschlossen 
werden, künftig Jugendliche 
unter 16 Jahren nicht mehr in 
sportliche „Leisttmgskader“ 
aufzunehmen. 

Aber auch der „Deutsche 
Kinderschutzbund e.V.“ hat 
sich in diesen Tagen geäußert. 
Unter dem Motto „Gebt Kin- 
dern Zukunft“ werde man sich 
Ende April beim diesjährigen 
Kinderschutztag in Hannover 
mit den „weltweiten Rüstungs- 
ausgaben“ au seinandersetzen, 
mit Ökologie, mit der Erhö- 
hung der Rezeptgebühren, mit 
den Staffelmieten, mit den 
BAföG-Kürzungen und dem 
Regelsatz für Sozialhilfeem- 
pfänger. 

Irgend etwas muß sich ver- 


ändert haben. Und tatsächlich, 
vergleicht man die Forderun- 
gen des Kinderschutzbundes 
noch vom Voijahr mit denen 
von heute, dann wird dieser 
Wandel besonders deutlich. 

Zum „Weltkindertag 1982" 
konzentrierte sich der DKSB 
auf das Thema „Angst vor der 
Schule“. Die ganze Verwissen- 
schaftlichung reformierter 
Schulen führe dazu, hieß es, 
daß Kinder aus schlichten Fa- 
milien schon vom Start der er- 
sten Klasse an überhaupt 
nichts mehr verstünden, die 
Schule sei zur „bürokratischen 
Institution“ geworden, in der 
„alle zur gleichen Zeit auf die 
gleiche Art das gleiche lernen“ 
müßten aber unter Auflösung 
von Klassengemeinschaften 
und ohne feste Klassenzäume 
mit „theoretischem und welt- 
fremdem Inselwissen“ ange- 
reichert würden- 

Der Deutsche Kinderschutz- 
bund, ursprünglich gegründet, 
um die Aufmerksamkeit der 
Gesellschaft auf die Not von 
Kindern zu lenken, deren 
Wehrlosigkeit gegen Mißhand- 
lungen bis zur Tötung und ge- 
gen Verbrechen bis zum Sexu- 
almord in zahlreichen Fällen 
erschreckend zutage trat, blieb 
bisher mit seiner Thematik der 
ursprünglichen Idee verbun- 
den. Kinderunfälle auf deut- 
schen Straßen, Schutz von 
Kindern im Gerichtssaal, Be- 
aufsichtigung der Befügnisse 
von Jugendämtern - das war 
aktuelle Tagesarbeit. Eine neue 


Note kam unter anderem au£ 
als man in einer DKSB-Bro- 
schüre von 1982 erfuhr, daß 
hier auch „Obdachlosenarbeit“ 
geleistet wird, nicht etwa für 
obdachlose Kinder, sondern 
„als Teil der Gemeinwesenar- 
beit“. 

Die hat sich jetzt also auf das 
gesamte politische Spektrum 
ausgeweitet. Die Anwälte der 
Kinder fordern nun nicht mehr 
vor allem die verständnisvolle 
Schule, mehr Platz zum Spie- 
len, mehr Aufmerksamkeit der 
Nachbarn auf labile Eltern und 
ihre Zomesausbrüche, sondern 
sie sagen „Der Rotstift muß 
weg“, womit sie den Sparhaus- 
halt und die Sanierungsbemü- 
hungen der Bundesregierung 
meinen. 

So erklärt es jedenfalls Pro- 
fessor Walter Barsch, Präsi- 
dent des Verbandes und 
Schulpsychologe. Denn: „Die 
Summe der Einsparungen er- 
schüttert die materielle und so- 
ziale Stabilität vieler Familien 
und macht Kinder zu den 
Hauptleidtragenden.“ 

Die Rolle des Sittenstrol- 
ches, für dessen festere Ver- 
wahrung im Interesse der Kin- 
der sich Bärschs Vorgänger 
jahrelang so intensiv eingesetzt 
haben, geht also jetzt auf die 
Bundesregierung über, die laut 
Vorbereitungspapier für den 
Kinderschutztäg die Kinder 
von Sozialhilfeempfängem 
verelenden läßt „Immer auf 
die Kleinen“, heißt die Parole. 
Merkt ihr was, Kinder? 


Nachbesserung ist 
dringend erwünscht 


Von Peter Gillies 

D ie Koalition aus Bürgerii- 
chen und Liberalen hat ein 
zwingendes und . eindeutiges 
Mandat erhalten, den Auf- 
schwung zu unterfüttem, die 
Staatskasse ins Lot zu bringen 
und^den Verteilungsstaat ein- 
zudämmen, ohne soziale Frik- 
tionen zu erzeugen. Selbst 
wenn man einräumt daß in 
den „kürzesten Koalitionsver- 
handlungen seit 1949“ nicht al- 
le Probleme zu lösen sind - ein 
bißchen mehr Eindeutigkeit 
und Vertrauensbildung hätte 
es schon sein dürfen. 

Mit Visionen empfiehlt sich 
ein vorsichtiger Umgang. In 
wenigen Tagen läßt sich nicht 
richten, was in mehr als einem 
Jahrzehnt versäumt wurde. 
Der Grundsatz, keinesfalls den 
bequemen wie schädlichen 
Weg weiterer Steuer- und Ab- 
gabenerhöhungen zu gehen, 
war überfällig. Auch die 
Marschroute, alles zu unterlas- 
sen, was den Aufschwung be- 
hindert, und alles zu fördern, 
was ihn ermutigen könnte, ist 
zu begrüßen. 

Gemessen daran, will keine 
Freude aufkommen. Obgleich 
das zweite Kabinett Kohl mit 
einer politischen und auch 
ökonomischen Idealkombina- 
tion antritt, über einen inneren 
Gleichklang der Koalition ver- 
fügt, bleiben die Daten hinter 
diesem Auftrag zurück. 

Gewiß wollten Union und 
FDP die_ alten Fehler der 
Schmidt-Ära vermeiden, 
gleich am Anfang Details fest- 
zulegen und sich hinterher im 
Kleinkrieg der Eaqperten und 
Interessen zu verschleißen. 
Aber die bisher lock«« Ab- 
sprache bedarf dringender 
Nachbesserung. 

An der Posse der Investi- 
tionsabgabe wird einiges deut- 
lich. Nachdem sich die Union 
gegen ihre eigene wirtschaftli- 
che Einsicht zugunsten des Po- 
pulistischen entschied, konnte 
am Ende nur Flickwerk und 
mühsame Gesichtswahrung 
herauskommen. Die kaum zu 
überbietende Manipulierbar- 
keit des Steuerrechts, das man 
gemeinsam vor drei Monaten 
ins Werk setzte, ist das Gegen- 
teil von Vertrauensbildung. 
Dies auch deshalb, weil entge- 
gen dem Grundsatz gleich 
noch eine Abgabenerhöhung 
(für 1985) beschlossen wurde. 
Zur wirtschaftlichen Bele- 


bung tragt diese eher komi^ 
Aktion nicht bei. Solltet 
gleichwohl dem sozialen pj* 

den dienen • maa 



ist die Arbeitslosigkeit) 

Viel wichtiger ist aber, ob di* 
neue Regierung die OnferH? 
reitechaft der Bürger zutref 
fend emschatzt und volljnA*“ 
spruch nimmt, ohne sie^ 
uberfordem, daß sie markante 
FfäWe setzt, statt Kreuzet 
die Wogen zu zeichnen. ^ 

Bei einem Haushalt von ru^ 
260 Milliarden Mark reüfij 
Sparvorsatz von sechs oder 

ben Milliarden Mark nicht vom 

Stuhl. Das ist etwa jene SiS2 
me, die dem Bundesgewinn 
entspricht, mit dem die UnioU 
ungerührt und- unter Verlet- 
zung früherer Erklärungen 
Haushaltslöcher stopft 6 

Im Zentrum des Sparens 

steht die Vertrauensbildung 

Der Bürger wird nur opfern 
wollen, wenn er als Gegenlei. 
stung die Verläßlichkeit staat- 
licher Sozialpolitik, die optima, 
le Wohlstandswahrung erhalt 
Genau dies aber ist für ihn 
einstweilen nicht zu erkennen 

In der wichtigen Frage der 
Rentenversicherung setzt das 
Gerede, das man sogar vor 
Wahlen hatte im Zaum halten 
können, wieder voll ein. Üb» 
Monate hinweg werden wieder 
Beschwörungen nötig, daß die 
Renten bombensicher seien, 
daß niemand weh getan werde 
und kein Rentner sich zu 
fürchten brauche. Mit langen 
Hängepartien gefährdet man 
jedoch den wichtigen Genera, 
tionsvertrag weiter. 

Und die Arbeitslosen? Der 
Beitrag des öffentlichen Dien- 
stes? Die verdeckten Steuer- 
und Abgabenerilöhungen? Die 
Straffung der Sozialpolitik? 
Hier sind Antworten fällig, 
Festlegungen spätestens mit 


unwillig, wenn er vermuten 
muß, daß die bekannte Flick- 
schusterei nur unter geänder- 
ter Firmierung weitergeht 
Gewiß, wer mit so schwerem 
Gepäck aufbricht, vermag 
nicht mit Spurts zu brillieren. 
Ab er er braucht Kompaß und 
Karte. Hier ist rasche Nachlie- 
ferung erwünscht 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


WESER@KURIER 

DieBtencrUtBiridnlUfflierdkam 
Bpitn der UTD-mkÖn lm Bandestaf: 

Mt den Abstimmungserfolgen in 
der Fraktion hat Hans-Jochen Vo- 
gel keineswegs einen Freibrief er- 
haben. Auch in Zukunft wird er 
um seinen Kurs ringen müssen. Da 
Integration nicht Ui 
bedeuten kann, wird es mehr : 
als in der Vergangenheit auftragfä- 
hige Kompromisse ankommen. 
Konnte man sich bislang hinter 
einem unbotmäßigen Koaliti- 
verschanzen, der die 
zu schurigeln verstand, muß 
nun die SPD mit sich allem ins 
reine kommen. Immerhin bieten 
die Kaolitionsvereinbarungen 
reichlich Stoft sozialdemokrati- 
sche Altern ative n zu entwickeln, 
die über eine bloße Fortschraibung 
hinausreiche n. 

HodienerDfllfesjeituiig 

Hier heltt es ln Erlnnerunf an Otto Wels 
and seine Bede gefen HKlers Emftcfatl- 
Knncsfesetx lm Reichste*: 

Wels hatte am 23. März 1933 seine 
dramatische Rede gegen das Er- 
mächtigungsgesetz gehalten, die in 
der deutschen Geschichte unver- 
gessen bleiben muß. „Freiheit und 
Leben kann man uns nehmen - die 
Ehre nicht“: Dieses tapfere Be- 
kenntnis bezahlte Wels mit dem 
frühen Tod im Exil und der Ver- 
gessenheit in einem nahezu ver- 
wahrlosten Grab. Aber die SPD 
war keine geschlossene Wider- 
standspartei, sowenig wie die bür- 
gerlichen Parteien oder die Ge- 
werkschaften. Sie waren ratlos und 
voll falscher Hofftaung. Heute soll- 
ten sie alle nicht voll falscher Erin- 
nerungen sein. Die SPD kann heu- 
te für sich reklamieren, daß sie die 
Freiheit von Weimar in die Neue 
Republik mit hinübergerettet, neu 
errichtet und verteidigt hat Wenn 
sie heute in einer kritischen Phase 
vor Richtungskämpfen steht soll 
ihr niemand das Zerbrechen oder 
Vogel das Scheitern seiner Integ 
tionsbemühungen wünschen. 
Schwächezustand der Endzeit von 
Weimar darf sich weder in der SPD 
noch in anderen Parteien wieder- 
holen, wenn Versuchungen aus un- 
vorhersehbaren Richtungen kom- 
men. 

AUGSBURGER 
, ALLGEMEINE 

Mehren PiMffcirillle ult tUBchm 
Aastanc venalmeB die Zelttnr, duTl«. 
mi ftUafluwiflliinn: amnwAneidea: 

Als vor einigen Jahren stündlich 
und täglich Anschläge von Terrori- 
sten drohten, war es notwendig, 
die Polizei besser auszurüsten. So 
besitzt sie heute Pistolen, die 
schneller abgedrückt werden kön- 
nen und deren Neun-Millimeter- 
Gescbosse größere Durchschlags- 


kraft haben. Eine Kugel aus den 
früher verwendeten Waffen des' 
Kalibers 7,65 mm hätte in Augs- 
das Blech des Autos durco- 
, aber wohl kaum den Ibb- j 
rer töten können. Die Zeilen sind 
zwar nicht fr iedlicher geworden, es 
hat sich aber doch die von Tenori- 
sten ausgehende Gefiihr verringert. 
Da fragt es sich, ob unbedingt auf 
jeden Streifengang die großköibri- 
Pistolen mitgenommen wer- 
müssen. Sie sollten doch bes- 
ser Einsätzen Vorbehalten bleiben, 
die klar erkennbar Gewalttätern 
gelten. Im normalen Dienst stellen 
sie eine Überbe waffhung dar, die 
im Konflikten den Verstoß 
die VerhältnismftBigkeit 
geradezu vorprogrammiert 

THE TIMES 

Dm Blatt in London fordert die Bmpier 
«4 Ifamimt Naiwt- Politik m uatentti- 
bcb: 

Wie jeder weiß, ist das Nahost- 
Problem ein Thema der amerikani- 
schen Innenpolitik. Die „Vor-Kam- 
für die Präsidentschaft^- 
im Jahr 1984 hat bereits 
begonnen. Deshalb wird Reagan 
jetzt nicht nur die Haltung der Is- 
raelis in Betracht ziehen müssen, 
sondern auch die des Kongresses ; 
und seiner potentiellen Wahlriva- 
len. Wenn die europäischen Führer 
ihm bei der Entwicklung einer 
Nahost-Friedenslösung helfen wol- , 
len, müssen sie mehr tun, als sich 
nur der Sprache der interstasfli- ; 
chen Kommunikation zu bedienen. • 

Sie müssen ihre Argumente an die 
breite amerikanische Öffentlich- 
keit adressieren. j 

LIBERATION 

Da« Pulver Statt kommentiert die P- 
M Mm r nn « ta Aaftmin rar Ke«fena«*- 1 
büdunff ma HftoMqr: 

Man hat eine entscheidende stra- : 


tige Wendung, einen polit 
Elektroschock, einen Sprung nach; 
vom in Sachen Ko mmunikat ion. 
Aber es siegte schließlich die 
Nicht-Wahl. Diese Nicht-Wahl des 
Präsidenten heißt Pierre Mauroy. ; 
Er wurde ganz normal in seinen i 
Funktionen bestätigt ... Die Idee 
Francois Mitterrands ist einfech: 
Um die zweite Phase der Sparpoli- 
tik durchzusetzen, die notwendi- 
gerweise härter sein muß als die 
erste, muß man sich auf die „tief 
Überzeugte Linke“ stützen, den 
Schlüssel des Gewölbes, das dta 
„Linksunion“ in den ersten Jahren 
des gemeinsamen Programmes un- 
terstützt hat ...Mehr denn ie 
muß der historische Kompromiß 
zwischen den Sozialisten und der 
(kommunistischen Gewerkschaft 
CGT bewahrt werden. Mit anderer 
Worten, das Regierungslager zieh' 
sich in Positionen der Defensivi 
zurück. 
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i’ünf von KOR 
ollen nun den 
Copf hinhalten 


: > -t L -; ^ • 

. -i . 


: ■ , .n ELISABETH RÜGE 

- \ k ”or dem Cafe „Rozdxoze“ steht 

. nun kein Pdnzer mehr, auch 
' die Miliz hat sich weiter zu> 
' : -gezogen. Das „Rozdroze" liegt 
Vüheren Königsweg, der vom 
‘ chauer Altstadtschloß zur kö- 

r ’ ■ then Sommer-Besidenz nach 
. . . aöw führte. Schräg gegenüber 
1 v .. .. Cafe beginnt das Regierungs- 
-• *1, auf das sich nun wieder das 
itaugenmerk der Sicherheits- 
konzentriert Was sie aller- 
A nicht abhält, auch das JEtoz- 
. *“ gut im Blickwinkel zu be- 
: • n. In dem Cafe treffen sich 

snten, Künstler, Inbeüektu- 

• >. r einem Jahr, als in Polen die 

■ iung blühte* das Land werde 
et zurückfinden zu seiner al- 
v IYadition der Toleranz und 
ungsfreibeit, konnten die C st- 

■ ■■ . s- Besuch er hier ungestört 
. westliche Zeitungen lesen 

: . ’iustauschen. Man trug sie in 
. ' .ieinbaren Plastiktüten zur 
önaus, das machte es den Be- 
*’ sm draußen leichter, ein Au- 
: zudiücken. 

A ' zum 13. Dezember 1981, an 
-■ ... das Militär im Staatsstreich 
...... Macht übernahm und den 

• ’ szustand über Polen ver- 
r te, gingen auch Jacek Kuron 

■ • :idam Michnik im „Rozdroze“ 
\ 1 yid aus und tranken ihr Natio- 
•. iränk „herbala" - Tee aus 
• . )erühmten Glas ohne Henkel; 

..unst, sich dabei weder die. 
i noch die Finder zu verbren- 
, ; -haben anscheinend nur die 
. . mit erstaunlicher Geschick- 
"...it erlernt 

: \r. ; - ’te wird im „Rozdroze“ zwar 
, r Tee getrunken, die kommu- 
-■ — . . -dien Machthaber sind jedoch 
'-ntschlossen, mögliche Stor- 
ren, die vom ideologischen 
■ 1 ablenken könnten, auszumer- 

.'icek Kuron und Adam Mich- 
. .tzen als „Staatsfeinde No. 1“ 

» ‘■■ r - Gittern. Ihnen sowie drei 

- -en Mitgliedern des früheren 
Hees zur g espTtsehaftlichAn 

. : cverteidigung - KOR“ wird 
r - -worfen, einen gewaltsamen 
•. urz der polnischen Gesell- 
Isordnung vorbereitet zu ha- 
’ -ji Warschau mehren sich die 

■ J chen, daß gegen die KOR- 
; ' einer der größten Schaupro- 

— der Nachkriegszeit vorberei- 
jtL KOR vor allem meint Ge- 
Jaruzelski, wenn er von der 

?gi$chen Verführung der Ar- 
- spricht, wenn er den Feind 
■* • * zahlen Sozialismus jetzt bei 
und Kulturschaffenden 
-acht 

die Reihen, selbst der Partei, 
r noch nicht frei von antiso- 

- -ischem Befall sind, muß die- 
. s%t l> , i ge- Einschätzung jetzt herhal- 

s Ul |\ Vun den wachsenden Unmut 
- -Funktionäre gegen die anhal- 
miirtärische Bevormundung 

• • ' . ' dämmen. Auf den Parteiver- 

•'-tungen, wie sie nun in den 
- . : zodschaften einberufen wer- 


den, herrscht Kampfstimmung. 
Die Funktionäre wollen zurück zur 
Macht, sich vor allem empfehlen 
als ein Apparat, der in der Lage ist, 
die Bevölkerung unter politischer 
und ideologischer Kontrolle zu hal- 
ten. 

Voraussetzung ist die „ideologi- 
sche und organisatorische Rin b a it 
•der Partei 4 *. Unter diesem Slog an 
läuft in der PVAP eine Gleich- 
schaltungsaktion, die alle zum 
Schweigen bringen soll, deren 
Stimmen nicht zu dem von oben 
di ri gie r ten Chor jkassen; es geht 
darum, den politischen Gegner 
auszuschalten. «Die Partei“, 
schreibt „Trybuna Ludu“, verkör- 
pere „aktive Sensibilität“, sie müs- 
se alles tun, um vorwärts zu gehen, 
leistungsfähig zu sein, dem inne- 
ren und äußeren Gegner kampfbe- 
reit gegenüberzustehen und die 
füh rende Rolle bei der Überwin- 
dung der Wirtschaftskrise zu erfül- 
len. Wenn es trotz aller guten Vor- 
sätze im Lande immer noch nicht 
zufriedenstellend aussehe, so liege 
das an den Machenschaften der 
Gegner, die als „politische Aben- 
teurer“ auftxeten oder als „gut aus- 
gebildete, rücksichtslose Spieler“. 
Am 13. Dezember 1981 seien sie 
zwar besiegt, aber nicht endgültig 
zerschlagen worden. 

Wer damit gemeint ist, dürfte 
klar s ein; die früheren Berater der 
Gewerkschaftsführer von „Solida- 
rität“, in erster Linie die KOR-Leu- 
te. Sie hatten - so der Vorwurf der 
Machthaber — die Arbeiterklasse 
durch Demagogie verführt, und 
zwar gegen deren Interessen - im 
Gegensatz zur Partei, die die wah- 
ren Interessen der Arbeiterklasse 
immer klar erkannt habe. 

Der Weg „zurück zur Macht“ ver- 
langt jetzt offenbar ein spektakulä- 
res ExempeL Mit dem Prozeß ge- 
gen die KOR-Leute soll die „Soli- 





Schon seit den sectuägov Sohren cfcjr polnischen Miliz ein Dorn Im Auge: Adam Mlcbnik 
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daritäts“ -Bewegung einen letzten 
Stoß erhalten, sollen Sympathisan- 
ten mundtot gemacht weiden. So 
wie es Außenminister Olszowski in 
Richtung Moskau versprochen hat: 
„Die Zeit der Regimekritiker wird 
nie wiederkommen.“ 

Dabei hätten alle fünf KOR- Leu- 
te die Möglichkeit gehabt, sich 
durch Emigration dem Prozeß zu 
entziehen: Jacek Kuron, Adam 
Michnik, Jan Litynski, Henryk Wu- 
jec und Jan Jozef LipskL LipsJd 
kehrte sogar freiwillig aus London 
zurück, wohin er zu einer kompli- 
zierten Herzoperation gefahren 
war. „Ich werde meine Freunde 
nicht im Stich lassen“, sagte er, als 
er erfuhr, daß sie aus dem Internie- 
rungslager heraus verhaftet wor- 
den waren. Das Auswanderungs- 
Angebot von General Jaruzelski 
brachte keinen der fünf KOR-Man- 
ner, die jetzt den Kopf hinhalten 
sollen, ernsthaft in Versuchung. 
Die Rechnung der Apparatschiks 
ging nicht au£ die gehofft hatten, 
sie könnten die „größten Schreier“ 



Der führend« KOR-Akthrist Tocofc Korea (Ifnln) im Sommer 1982 ab 
Internierter Im Warschauer Blolafeka-Gefängnb. 


auf diese^eise loswerden. Es wäre 
sicher die einfachste Art, den Nim- 
bus von '.Volksidolen zu brechen, 
wenn man ihren Landsleuten ein- 
reden könnte: „Seht, wem ihr da 
nachgelaufen seid. Noch vor ein 
paar Monaten haben sie in eurem 
Namen gefordert, daß Polen Polen 
bleibe' - wie schnell sind sie bereit, 
euch und ihre Heimat zu verraten! “ 

Die KOR-Leute haben statt der 
Freiheit die Gitter gewählt Fast 
alle haben tfür ihre Überzeugung 
schon einest, erheblichen Teil ihres 
Lebens in Gefängnissen verbracht 
Was besonders die Historiker Ku- 
ron und Michnik in den Augen der 
kommunistischen Machthaber so 
gefährlich macht Sie kämpfen als 
überzeugte Marxisten. KOR wollte 
nicht aus dem Sozialismus aus- 
scheren. Die Gruppe war schon vor 
der Arbeiterbewegung ein Gefah- 
renherd für die Partei, weil KOR 
den Funktionären Versagen vor- 
warf. ohne aber dabei das sozialisti- 
sche System Für Polen in Frage zu 
stellen. Dies jwird im Westen oft 
mißverstand«!. 

So begann (die Verfolgung der 
KOR- Aktivisten schon in den frü- 
hen sechziger fahren. Kuron wan- 
derte als Student 1965 ins Gefäng- 
nis. Er hatte zusammen mit dem 
Sohn des zweiten polnischen Au- 
ßenministers, Karol Modzelewski, 
eine Dissertation verfaßt eine 
Sammlung fast »Hpt antisozialisti- 
schen Konzeptionen, die in den 
vorangegangenen Jahren von aus- 
ländischen und einheimischen Re- 
visionisten sowie von den Theore- 
tikern der 4. Internationale entwor- 
fen worden waren. Eine gewagte 
Abrechnung mit dem polnischen 
„Monopolsczialismns“, die' in die 
kühne Voraussage mündete: „An- 
gesichts der Unmöglichkeit die 
ökonomische und gesellschaftliche 
Krise im Rahmen des monopolbü- 
rokratischen Systems zu überwin- 
den, erweist sich eine Revolution 
als unvermeidlich.“ 

Michnik wurde - auch bereits als 
Student - verdächtigt bei der Ver- 
teilung der Schrift geholfen zu ha- 
ben: er kam ebenfalls ins 
nis. Beide, Kuron und Mit 


sind seitdem den jeweiligen Obrig- 
keiten ein Dorn im Auge. Im „Pol- 
nischen Marz 1968“, als die Studen- 
ten revoltierten gegen Lüge und 
Gängelung durch die Partei, stan- 
den Kuron und Miehnik an der 
Spitze. Erneute „Denkpause“ im 
Gefängnis. 1976 kam es zu den 
Arbeiterunruhen in Ursus und Ra- 
dom. Verhaftungen, Leid unter 
den Familienangehörigen der Be- 
troffenen. Spontan halfen die Kol- 
legen, teilten ihre Lohne mit dem 
Schwergeprüften. Die Hilfsaktio- 
nen zogen Kreise, bekamen Unter- 
stützung von einer kleinen Gruppe 
Intell e ktuellen so von einer 
Rechtsanwältin, einem Priester, ei- 
ner Schauspielerin sowie von Wis- 
senschaftlern. 

Insgesamt waren es anfan gs 14 
polnische Intellektuelle, die sich 
im „Komitee zur Verteidigung der 
Arbeiter — KOR“ Tummmpnfan. 
den; Kuron und Michnik galten als 
die „Köpfe“. Sie wurden von den 
Funktionären beschuldigt, die gei- 
stigen Wegbereiter zu sein für eine 
neue, von der Partei unabhängig e 
sozialistische Bewegung. So kam 
es, daß Kuron und Miehwik als 
„Aufrührer der Arbeiterschaft“ 
den Aufstieg von Arbeiterführer 
Lech Walesa zum Volkshelden teil- 
weise hinter Gefangnismauem 
miterlebten. Erst durch die Streik- 
ford erringen der Danziger Arbeiter 
von der Leninwerft wurden sie 
freigekämpft 

Mit dem Durchbruch der freien 
Gewerkschaft „Solidarität“ war 
das KOR-Ziel erreicht KOR löste 
sich auf und ließ auf dem Danziger 
„Solidaritäts“-Kongreß sein Testa- 
ment verlesen: „Es gibt jetzt eint» 
Stärkere Macht ,ITn ein nnahhängi- 
ges Polen und die Rechte der Bür- 
ger zu erkämpfen - der Kampf 
muß weitergehen“, hieß es darin 
Und der über 90Jahrige Mitbegrün- 
der von KOR. Professor Lipinski, 
fügte damals hinzu: „Wir haben 
jetzt einen Sozialismus der Zucht- 
häuser, der Zensur, der Polizei - er 
hat uns in eine Katastrophe ge- 
führt wie wir sie in den letzten 200 
Jahren in Polen nicht erlebt haben. 
Er hat uns in 36 Jahren zerstört“ 


in Wegweiser für T ürken zurück in die Heimat 


JJ* M 


■’ .*Ön XINGr-HU KUO 

’ "fM Exfurth, Kaufmann, SO 
ahre alt, rauft sich die Haare: 
.Vor lauter offiziellen Besu- 
■ _ und Presse komme ich gar 
\ zum Arbeiten.“ Seit dem 25. 
r ar leitet er die bundesweit 
.„Beratungsstelle für rück- 
ülige türkische Arbeitneh- 
. : -- r in Ulm. Es ist ein winziges 
• in der Hahnengasse 25; das 
befindet sich in einem zeüen- 
r'jC 1 Raum im Souterrain, aus- 
[ : itet mit ein&chsteri Möbeln. 

kleine Büro hat großes 
- J “A^sse geweckt Deshalb war- 
* '■ jwolu Erfurth als auch Diet- 
. Fuengerthal vom Heidelber- 

- Arbeitskreis Integration und 
. Egration“ (AIR), Träger des 

)0 000 Mark Zuschüssen des 
' v-wurttemberöscbenArbeits- 
" " zunächst 

' ■ "ichs Monate begrenzten Mo- 
--ojekts, vor übertriebenen Er- 
'.ngeh und falschen Vorstel- 
n. Tuengerthal: „Es wäre tö- 
_ m glauben, durch eine solche 
, . • ' ihtung könnten Hunderttau- 
; von Ausländem zur Rück- 
- ; bewegt werden.“ Und den- 
-■ Wenn sie sich bewährt, sol- 
' undesweit in 15 anderen Stad- 
mliche Einrichtungen folgen. 
\werpunkt der Ulmer Beia- 

- stelle ist die Hilfe für Türken. 


die sich in ihrer Heimat selbstän- 
dig m»««h«i?n wollen. Denn bei rund 
3 Millionen Arbeitslosen in der 
Türkei sind die Chancen, eine un- 
selbständige Tätigkeit zu bekom- 
men, sehr gering. Dies ist ein we- 
sentlicher Hinderungsgrund für 
viele rückreisewillige Türken, die 
Koffer zu packen. 

Mit dem gesparten Geld in 
Deutschland, den zu erwartenden 
Zahlungen aus Rentenanwart- 
schaften und einer Kapitalisierung 
des Arbeitslosengeldes seien je- 
doch in vielen Fällen der „Grund- 
stock“ für eine Existenzgründung 
in der Türkei vorhanden. 

Am Beratungstisch berichtet der 
44jährige Mustafa Kus über die 
Gründe, weshalb er in die Türkei 
^iruplrltAhr pn muß. In gutem 
Deutsch erklärt en „Ich bin seit l4 
Jahr en in Ulm. Ich habe eine 16jäh- 
rige Tochter, die hier aufgewach- 
sen ist und gerne in Deutschland 
bleiben möchte.“ Doch dies ist lei- 
der nicht möglich. Denn Kus, zu- 
letzt Vorarbeiter bei Videocolor, ist 
seit 16 Monaten arbeitslos. Er hat 
in Ulm oder auch anderswo keine 
fThanre, eine neue Arbeit zu be- 
kommen. Von seinen Ersparnissen 
hat er in Ankara ein Haus gekauft 
und möchte jetzt dort einen Kun- 
dendienst für elektrische Hausge- 
räte eröffnen. Gleichzeitig möchte 


er auch solche Geräte verkaufen. 
Betriebsräume sind vorhanden, 
auch Eigenkapital in Höhe von 
40 000 Mark. 

Die Voraussetzungen sind hier 
günstig. Die Beratungsstelle 
nimmt in einem solchen Fäll Kon- 
takt mit deutschen Finnen auf; die 
in der Türkei tätig sind und 
deutschsprechende türkische Mit- 
arbeiter suchen. Außerdem gibt sie 
den Rat, sich an eine der türki- 
schen Kreditbanken zu wenden, 
die inzwischen in den meisten 
deutschen Großstädten Filialen 
haben. Dort können ein „Devisen- 
konto“ eröffnet (die Türkei ist be- 
sonders interessiert an den harten 
Wahrungen ihrer Gastarbeiter) »nri 
Kredite für die Existenzgründung 
in der Heimat genommen werden. 

Nicht schlecht stehen die Chan- 
cen auch für den 51jährigen Hü- 
seyin Atmacz; Der Vater von 6 Kin- 
dern, von denen fünf in Ulm sind, 
ist zwar seit zwei Jahren arbeitslos. 
Dennoch verfügt der Schuster 
über 60 000 Mark; aus der Renten- 
versicherung erwartet er etwa die 
gleiche Summe, ln seiner Heimat- 
stadt Malatya, wo der sparsame 
Türke bereits ein 6-Familien-Haus 
besitzt, will er eine Schuhfabrik 
gründen. Grundkapital: umgerech- 
net 250 000 Mark. Da Atmacz seit 
20 Jahren in Deutschland lebt, füg- 


te er gleich hinzu, daß er auch seine 
Wohnung „nach europäischem 
Standard“ ei n zurichten gedenke. 

In solch aussichtsr ei c h en Fällen 
wird der zunächst noch nebenbe- 
rufliche türkische Mitarbeiter der 
Beratungsstelle in Ank a r a einge- 
schaltet Er stellt fest ob die örtli- 
chen Bedingungen eine günstige 

Prognose zulas sen. Denn eines der 
Hauptziele der Beratung ist die 
Verhinderung von „Schiffbrü- 
chen“, so Erfurth, die viele ah- 
nungslose Rückkehrer bereits er- 
litten haben. 

Erfurth weist entschieden den 
Verdacht zurück, seine Beratungs- 
stelle habe die Aufgabe, Türken 
um jeden Preis zur Rückkehr zu 
bewegen: „Wir schieben nieman- 
den ab, wir helfen solchen Türken, 
die eine neue Existenz aulbauen 
wollen.“ Deshalb habe er sogar 
Türken abgeraten, Deutschland zu 
verlassen, wenn deren Aussichten 
schlecht sind, zu Hause einen Neu- 
anfang zu schaffen. 

Bereits in den ersten zwei Wo- 
chen konnten Erfürth und Dolmet- 
scher Aydin 63 Türken beraten. 
Von ihnen waren 71 Prozent ar- 
beitslos. Nur wenige junge Türken 
kommen in die Beratungsstelle. 

Ob Auslanrierfeindlfehlräjt ein 
wichtiges Motiv für die Rückkehr- 
bereitschaft ist, verneint Erfurth. 


Zumindest werde dies von den 
meisten Türken nicht erwähnt, bis 
auf wenige Ausnahmefälle So 
zeigte ein Besucher dem Büroleiter 
einen Brief an Bundeskanzler Hel- 
mut KohL Darin beschwerte sich 
der Türke, daß die Ausländer in 
der Bundesrepublik die schmut- 
zigsten und schwersten Arbeiten 
zu leisten hätten, dabei jedoch sehr 
schlecht behandelt würden. Zu 
denken gab auch die Äußerung 
eines anderen Türken: „Wenn ich 
heute mein Geld bekäme, würde 
ich nicht noch eine Nacht hier blei- 
ben wollen.“ 

Der „Arbeitskreis Integration 
und Reintegration“ und Baden- 
Württembergs Arbeitsminister 
Dietmar Schlee (CDU), der die Ein- 
richtung offiziell eröffnet hatte, se- 
hen in dem Ulmer Modell auch 
eine wirksame Entwicklungshilfe 
für die Türkei Denn die Kenntnis- 
se vieler Türken könnten bei der 
Schaffung einer mittelständischen 
Industrie in der Türkei von Nutzen 
sein. 

Erfurth sieht schon weitere Per- 
spektiven: „Es wäre doch eine fei- 
ne Sache, wenn ein mit unserer 
Hilfe erfolgreicher Unternehmer 
uns schreibt: Ich brauche Fachar- 
beiter aus Deutschland für meinen 
Betrieb. Könnt Ihr mir welche ver- 
mitteln?“ 


Dachau wehrt 
sich gegen das 
Stigma KZ-Stadt 


Von PETER SCHMALZ 

D ie Tragödie des Städtchens 
rund um das einstige Wittels- 
bacher Schloß beginnt an ei- 
nem Märztag vor 50 Jahren. Hein- 
rich Himmler, damals kommissari- 
scher Polizeipräsident Münchens, 
gibt während einer Pressekonfe- 
renz bekannt, man werde in der 
Nähe von Dachau „das erste Kon- 
zentrationslager“ eröffnen. Die 
„Münchner Neueste Nachrichten“ 
druckt die Himmler-Erklärung im 
Wortlaut, so auch diesen Satz: „Wir 
haben diese Maßnahme ohne jede 
Rücksicht auf kleinliche Bedenken 
getroffen in der Überzeugung, da- 
mit zur Beruhigung der nationalen 
Bevölkerung und in ihrem Sinn zu 
handeln.“ 

Zwei Tage später ziehen die er- 
sten „Häftlinge“ ein; sie werden 
auf offenen Lastwagen aus den Ge- 
fängnissen Stadelheim in Mün- 
chen und aus Landsberg ange- 
karrt Der Münchner Rechtsrefe- 
rendar Claus Bastian erhält die 
Nummer 1. der erste Dachauer 
Häftling ist registriert. Der Kalen- 
der zeigt den 22. März 1933. 

Ein halbes Jahrhundert später 
eröffnet Dachaus Oberbürgermei- 
ster Lorenz Reitmeier im weiten 
Foyer des Rathauses eine Ausstel- 
lung, die Einblick und Verständnis 
bringen soll für die Rolle der Stadt 
während der unheilvollen zwölf 
Jahre, die den Ort weltweit als 
Symbol für SS-Schrecken brand- 
markten und die für Dachaus Bür- 
ger noch längst nicht zur bewältig- 
ten Vergangenheit zahlen. 

Wohl wird heute keinem Auto 
mit Dachauer Kennzeichen mehr 
der Lack zerkratzt oder ein Reifen 
durchstochen. Auch zählt es inzwi- 
schen zur überwundenen Dachau- 
er Nachkriegsgeschichte, daß sich 
Vico Torriani weigerte, in einer sei- 
ner Fernsehsendungen die „Da- 
chauer Knabenkapelle“ anzukün- 
digen. Er sprach von einer „ober- 
bayerischen Jugendblaskapelle“. 
Aber dennoch spüren die Dachau- 
er noch heute die Last dieser zwölf 
Jahre ihrer 1200jährigen Vergan- 

S snherL Man kennt sie rund um 
en ErdbalL Reitmeier: „Wir sind 
leider bekannter als München.“ 

Daß dieser Ruf der Stadt gegen 
ihren Willen aufgezwungen wurde, 
daß in ihren Mauern der National- 
sozialismus niemals durch freie 
Wahlen eine Chance bekommen 
batte und erst mit Gewalt sich hat- 
te durchsetzen können, das wollen 
Dachauer Bürger mit der Ausstel- 
lung „Die Stadt und das Lager“ 
dokumentieren. „Gerade diese Sei- 
te unserer Geschichte ist bisher 
viel zuwenig hervorgehoben wor- 
den“, meint Reitmeier. 

Wem ist schon geläufig, daß Da- 
chau. dessen Konzentrationslager 
im vergangenen Jahr von über 
800 000 zumeist jungen Menschen 
besucht wurde, für die der Name 
der Stadt belastet ist mit men- 
schenverachtendem Staatsterror, 
daß dieses Dachau bei der letzten 
halbwegs freien Reichstagswahl 
am 5. März 1933 mit 23,9 Prozent 
für die NSDAP weit hinter dem 
Ergebnis von Bayern (43,1 Prozent) 
und des Reiches (44) zurückblieb? 
Daß Rudolf Heß, der spatere Füh- 
rer-Stellvertreter, eine NSDAP- 
Veranstaltung im Gasthaus „Hör- 


hammer“ unter Johlen und Pfeifen 
abbrechen mußte, und daß die Ver- 
sammlung die „Internationale" ge- 
sungen hat, als der verhinderte 
Redner abzog? Dachau beugte sich 
erst der planmäßigen Gleichschal-.! 
tung im Sommer 1933, als von 74 
Oberbürgermeistern deutscher 
Städte, die im Jahr zuvor amtier- 
ten, nur noch vier ihren Posten 
hatten halten können. 

Dem Markt, der von Hitler zur 
Stadt erhoben werden soll, wurde 
eine alte Pulverfabrik zum Ver- 
hängnis. die außerhalb der eigenen 
Gemarkung zwischen den Dörfern 
Etzenhausen und Prittlbach ver- 
rottete. Bis zum Ende des Ersten 
Weltkriegs war sie der wichtigste 
Industriebetrieb der Gegend, als 
aber die Kanonen schwiegen und 
Munition nur mehr Schrottwert 
hatte, schloß die „Pumf*, wie die 
Arbeiter ihre „Pulver- und Muni- 
tionsfabrik" nannten, ihre Pforten. 
8000 Menschen wurden arbeitslos. 
Dachau erholte sich bis zur Nazi- 
Zeit von diesem Tiefschlag nicht 
mehr. Ende der zwanziger Jahre 
fraß die soziale Fürsorge ein Drittel 
des Gemeinde-Etats, der Ort hatte 
die höchste Arbeitslosenquote des 
Reiches. Im Sommer 1934 wurde 
Dachau zur Notstands gemeinde 
erklärt 

Da war das Lager draußen in den 
flachen Amperauen, deren Licht 
und Farben ein halbes Jahrhun- 
dert zuvor die Maler Münchens be- 
geistert und zur Gründung der Da- 
chauer Maler-Kolonie geführt hat- 
ten, schon längst überfüllt, die er- 
sten Berichte von Greuel und Mord- 
drangen in den Ort. Die ersten 
Häftlinge wurden im Verwaltungs- 
gebäude der Fabrik untergebracht, 
das Lager, dessen Reste die Besu- 
cher heute sehen, wurde erst 1937 
von den Häftlingen selbst gebaut. 
Sie errichteten die beiden Ba- 
racken-Zeilen mit je 15 Blocks und 
Mauer und Stacheldrahtzaun. „Wir 
mußten uns buchstäblich selbst 
einmauem“. erinnert sich heute 
ein damaliger Häftling. 

Kurz vor Kriegsende gab Himm- 
ler den Befehl, die KZ-Gefangenen 
vor den anrückenden Amerikanern 
zu evakuieren, in die Ötztaler Al- 
pen, in die Alpenfestung. Doch da 
schlossen sich Dachauer Bürger 
und gefluchtete Häftlinge zusam- 
men, sammelten heimlich Waffen 
und stürmten am 28. April 1945 das 
Rathaus. Sie entwaffheten die Poli- 
zei und gaben mit der Sirene „Pan- 
zeralarm“. Damit sollte die SS ver- 
unsichert werden. Aber dann wur- • 
den die Aufständischen von einer 
Kampfeinheit der Waffen-SS im 
zweiten Ansturm überrannt 

Inzwischen hatte sich der Häft- 
ling Karl Riemer nach Pfaffenho- 
fen an der Um durchgesc hlagen, 
wo er auf eine amerikanische Ein- 
heit stieß. Er konnte die Offiziere 
überreden, nach Süden in Rich- 
tung Dachau abzuschwenken, am 
29. April wurden Stadt und Lager 
befreit Noch am Morgen hielt die 
SS Zählappell, weshalb die Zahl 
der befreiten Gefangenen exakt be- 
kannt ist 32 335. Etwa so viele, wie 
die of fizielle n Todesbücher dieses 
Lagers als „Exitus“ verzeichnen. 

Die Geschichte hatte Dachau ein 
Stigma aufgezwungen. Es wurde 
zum Synonym für KZ und NS- 
Gewalt 



Dachau - ein Konzentrationslager als Mahnmal 
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DEUTSCHER RENTENFONDS: 
Zinsen fallen! 


Die Inflation klingt ab. Der Fehlbetrag in der 
deutschen Leistungsbilanz ist ausgeglichen. Das 
hat den Handiungsspielraum für die Bundesbank 
auch international merklich erweitert. Die Rendi- 
ten können sich weiter zurückbilden. 

Kaufen Sie jetzt Anteile des DIT-DEUTSCHER 
RENTENFONDS. Sie beteiligen sich dadurch an 
einem breitgefächerten Vermögen festverzinsli- 
cher Wertpapiere mit Schwergewicht auf länger- 
fristigen Anleihen. Das sichert Ihnen hohe Erträge 
auch für morgen. Und Sie nutzen die Chance, bei 
fallenden Zinsen zusätzlich ihr Kapital zu mehren. 

Sprechen Sie mit Ihrem Wertpapierberater bei 
der Dresdner Bank, der HYPO-BANK, der BHI oder 
der Westfalenbank. 

DIT DEUTSCHER INVESTMENT-TRUST. Post- 
fach 2685, 6000 Frankfurt 1 


DIT-GESELLSCHAFTER: DRESDNER BANK UND HYPO-BANK 
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Terrorist 
zu vier Jahren 
Haft verurteilt 

AP, Stuttgart 
Im Stammheimer Prozeß gegen 
einen Helfer der rechtsteiroristi- 
schen Vereinigung „Deutsche Ak- 
tionsgruppen“ hat gestern der 
Fünfte Strafsenat des Oberlandes- 
gerichts Stuttgart den 24jährigen 
Schüler Peter Glaser zu einer Frei- 
heitsstrafe von vier Jahren und 
zehn Monaten verurteilt. Glaser 
wurde des gemeinschaftlich ver- 
suchten Moides in drei Fallen, der 
versuchten besonders schweren 
Brandstiftung und der Beihilfe zu 
Sprengstoffanschlägen für schul- 
dig befunden. 

Das Gericht sah es als erwiesen 
an. daß der Angeklagte am 6. Au- 
gust 1980 gemeinsam mit den bei- 
den mittlerweile zu lebenslanger 
Haft verurteilten Mitgliedern der 
„Deutschen Aktionsgruppen“ des 
ehemaligen Rechtsanwaltes Man- 
fred Roeder, Raymund Hömle und 
Sibylle Vorderbriigge, einen 
Brandanschlag auf ein Hotel in 
Leinfelden bei Stuttgart verübt 
hatte. Dabei war einer von drei 
Asylanten, in deren Zimmer ein 
Brandsatz geworfen wurde, ver- 
letzt worden. 

ÖTV will den 
Schlichter anrufen 

AP, Stuttgart 

Die Gewerkschaft öffentliche 
Dienste, Transport und Verkehr 
(ÖTV) wird in der monatelangen 
Auseinandersetzung um einen 
neuen Tarifvertrag über bessere 
Arbeitsbedingungen für die rund 
2500 deutschen Wachmänner, die 
bei den U S-Stre itkräfte n beschäf- 
tigt sind, den Schlichter anrufen. 
Dies teilte ein Gewerkschaftsspre- 
cher gestern mit. 

Die ÖTV will für das bei den 
Ameri k anern in der Bundesrepu- 
blik Deutschland tätige zivile deut- 
sche Wachpersonal die Einführung 
der 40-Stunden-Woche bei vollem 
Lohnausgleich sowie eine bessere 
Eingruppierung, Zuschläge für 
Nacht-, Sonn- und Feiertagsarbeit 
und Zusatzurlaub für Wechsel- 
schicht durchsetzen. Bei einer Ur- 
abstimmung hatten sich die Wach- 
männer mit überwältigender 
Mehrheit für einen Arbeitskampf 
ausgesprochen. 

Moskau kritisiert 
Dokumentarsendung 

rtr/dpa, Moskau/Warschau 

Die offiziellen Medien der So- 
wjetunion und Polens haben einen 
vom Deutschen Fernsehen aus ge- 
strahlten Dokumentarfilm über 
Kriegsverbrechen an Deutschen in 
Polen und der Sowjetunion im 
Zweiten Weltkrieg heftig kritisiert. 

Als „schreckliche Unwahrheit“ 
und Beweis für die Manipulation 
der Medien bezeichnet« die amtli- 
che sowjetischen Nachrichten- 
agentur Tass die Sendung. Die Do- 
kumentation sei eindeutig das Er- 
gebnis starken Drucks extrem 
rechter Kräfte auf den Westdeut- 
schen Rundfunk. 

In einem Bericht der amtlichen 
polnischen Nachrichtenagentur 
PAP wird der Film als eine „weite- 
re Eskalation der Kampagnen über 
sogenannte Verbrechen“ bezeich- 
net 

Mainz: Hugo Brandt 
Fraktionschef 

Nea. Mainz 

Bei drei Neinstimmen und zwei 
Enthaltungen wählte die 43köpfige 
rheinland-pfälzische SPD-Land- 
tagsfraktion den SPD- Landesvor- 
sitzenden Hugo Brandt auch zum 
Fraktionschef. Brandts Rivale, der 
bisherige Fraktionsvorsitzende 
Werner Klein, hatte am Tag der 
Landtagswahl am 6. März auf eine 
Kandidatur verzichtet. Das gute 
Ergebnis, das Brandt jetzt erzielt 
hat, wird in Mainz als Signal für ein 
Ende der Zwistigkeiten gewertet 

Juristinnen gegen 
Diskriminierung 

DW. Bonn 

Der Deutsche Juristirmenbund 
beobachtet mit großer Besorgnis, 
daß sich Tendenzen in Justiz und 
Verwaltung von Bund und Län- 
dern sowie in der freien Wirtschaft 
verstärken, wonach verheiratete 
Frauen trotz vorhandener Qualifi- 
kation bei Neueinstell ungen weni- 
ger berücksichtigt werden als ver- 
heiratete Männer. Derartige Ten- 
denzen stellen eine grundgesetz- 
widrige Benachteiligung der Frau- 
en dar. Dies teilte der Deutsche 
Juristinnenbund gestern der Pres- 
se mit 


Das Sachprogramm der Koalition für die neue Legislaturperiode , DjC Position VogdS 

Ein ausgewogenes Sparkbnzept gilt als gestärkt 
mit schmerzhaften Einschnitten 


Kein Führungsamt fiir Lahmstem in der Fraktion 


P. GILLIES/G. REINE RS, Bonn 

Den Aufschwung durch Sanie- 
ren und Sparen fordern, die Steu- 
ern nicht erhöhen, den sozialen 
Frieden sichern, damit die Wirt- 
schaft den technischen Fortschritt 
zu meistern vermag - diese 
Marschroute stellten die General- 
sekretäre der drei Koalitionspartei- 
en ihrem Verhandlungsergebnis 
voran. Manche Einschnitte würden 
für die Betroffenen schmerzhaft 
sein, meinte Heiner Geißler (CDU), 
aber Insgesamt sei das Konzept 
„ausgewogen“. 

Von 1984 bis 1986 soll der Staat 
auf allen Ebenen 40 Milliarden 
Mark einsparen; das wären 13 Mid. 
DM pro Jahr, davon wiederum 6,5 
beim Bund, knapp 5 bei den Lan- 
dern und 1,5 Milliarden Mark für 
die Gemeinden. So soll es gelingen, 
die Neuverschuldung des Bundes 
1984 auf unter 40 Milliar den Mark 
zu drücken. 

Die Koalitionsparteien bekräftig- 
ten, daß die bereits beschlossene 
Erhöhung der Mehrwertsteuer zur 
Jahresmitte dazu verwendet wer- 
den soll, die Vermögensbildung in 
Arbeitnehmerhand zu fördern (500 
Millionen Mark) sowie die Steuer- 
last der Betriebe zu mildern (3,5 
Milliarden Mark). Das soll durch 
Senkung der Vermögenssteuer, Er- 
weiterung des steuerlichen Ver- 
lustvortrags und durch erhöhte 
Förderung von Forschung und 
Entwicklung geschehen. 

Wie bereits in Teilen der Auflage 
berichtet, verständigte man sich 
bei der umstrittenen Investitions- 
abgabe auf folgenden Kompromiß: 
Die Abgabe wird von „Besserver- 
dienenden“ (Einkommen oberhalb 
50 000/100 000 DM pro Jahr) nicht 
nur 1983 und 1984 erhoben, son- 
dern auch 1985. Dafür wird sie voll 
zurückgezahlt freilich nicht vier, 
sondern erst sieben Jahre später. 

Die Rückzahlung der Sonder- 
steuer findet also in den Jahren 
1990, 1991 und 1992 statt Es bleibt 
dabei, daß investierende Unterneh- 
men sich davon freikaufen können. 


wenn sie den fünffachen Betrag 
dieser Abgabenschuld im eigenen 
Betrieb wieder anlegen. 

In einer Fülle von wichtigen Pro- 
blemen haben die Koalitionlire je- 
doch Festlegungen vermieden. So 
bleibt offen, wie die Bundesanstalt 
fiir Arbeit, die immerhin ein Drittel 
des Sparvolumens aufbringen soll, 
in der Arbeitslosenversicherung zu 
kürzen hat Der Plan, die Arbeits- 
losenunterstützung nur für ledige 
oder kinderlose Erwerbslose um 
etwa zehn Prozent zu kürzen, wur- 
de nicht bestätigt 

Ungeklärt ließen die Koaliti- 
onspartner auch, wie und wo im 
öffentlichen Dienst der Rotstift an- 
gesetzt werden soll. Man bekräftig- 
te lediglich, in der Tarifrunde 1983 
so hart zu verhandeln, daß Erhö- 
hungen von nicht mehr als zwei 
Prozent möglich werden. Im Be- 
hindertenrecht legten sich die Par- 
teien nicht fest Es ist jedoch be- 
kannt daß man die Ausuferung 
der Behindertenausweise stoppen 
und damit den wirklich Schwerbe- 
hinderten besser helfen will. 

Dagegen klammerte die Koaliti- 
on von Kürzungen ausdrücklich 
aus: die Kriegsopferversorgung, 
das Kindergeld sowie den steuerli- 
chen Weihnachtsfreibetrag (jeden- 
falls bis zu einer allgemeinen 
Steuerentlastung). Das Bündel der 
offenen FYagen soll einerseits bis 
zur Regierungserklärung Ende 
April, andererseits im Rahmen der 
Haushaltsberatungen bis zur Som- 
merpause geklärt werden. 

Ob die Renten 1984 erhöht wer- 
den und in welchem Ausmaß das 
geschehen soll, ist offen. Nach An- 
gaben Geißlers ist auch ungeklärt, 
in welcher Form eine Vorziehung 
der flexiblen Altersgrenze verwirk- 
licht werden soll Für die Gleich- 
stellung von Mann und Frau in der 
Hinterbliebenenversorgung ist ei- 
ne „kleine Lösung“ ins Auge 
gefaßt 

In der Rentenversicherung 
bleibt es bei der Anpassung zum 1. 
Juli 1983 um 5,6 Prozent abzüglich 
des einen Prozents Rentnerbeitrag 


zur Krankenversicherung und der 
Beitragserhöhung zum 1. Septem- 
ber von 18 auf 18.5 Prozent Bis 
Mitte 1984 soll der Bundesarbeits- 
minister dann Vorschläge für eine 
grundlegende Rentenreform vorle- 
gen, die u. a. Plane zur Aktualisie- 
rung der Renienerhöhung enthal- 
ten. d. h., die Renten sollen nur in 
demselben Maß steigen wie die Ar- 
beitseinkommen. Dabei soii die 
Einführung einer Härteregel ung 
für Kleinrenten geprüft werfen. 
Reichen die dadurch erzielten 3in- 
sparungen dann nicht aus, kam es 
zu einer weiteren Verschiebung 
der Rentenanpassung um Tocn 
einmal sechs Monate (wie schon 
1983 ) kommen 

Doch auch die Beitragszahler 
werden belastet Sie sollen künftig 
von den Sonderzahlungen w le Ur- 
laubs-, Weihnachtsgeld. Sonn-, Fei- 
ertags- und Nachtzuschläge n Bei- 
träge zur Rentenversicherung zah- 
len. Die Sonderzahlungen ' . "erden 
gezwolftelt und dem Monatsein- 
kommen zugeschlagen. Das trifft 
vor allem die Bezieher mittlerer 
Einkommen, die mehr verdienen 
als 2500 und weniger als 5Q X) Mark 
im Monat Die Mehrzahlungen be- 
gründen allerdings auch höhere 
Rentenansprüche, die aber erst 
später wirksam werden. Vom 1. 
Januar 1984 an sollen auch Beiträ- 
ge vom Krankengeld gezahlt wer- 
den. Die Lebensarbeitszeit soll, so 
Geißler, zwar „flexibel gestaltet“ 
werden, jedoch „ohne Belastung 
der Wirtschaft“. Das bedeutet daß 
vermutlich nur die Arbeitnehmer 
durch Lohnverzicht einen Ruhe- 
stand mit 58 Jahren und damit die 
Neueinstellung von Arbeitslosen 
ermöglichen sollen. 

In der Ausländerpolitik sollen 
strikte Maßnahmen zur Zuzugsbe- 
grenzung erst ergriffen werden, 
wenn sich herausstellt daß zum 
Beispiel Anreize zur Rückkehr wie 
die Kapitalisierung von Ansprü- 
chen an die Arbeitslosen- und Ren- 
tenversicherung nichts bewirkt 
haben. 


Noch kein Konsens in der Haltung 
zur Nahost-Politik und zu Afrika 


MANFRED SCHELL, Bonn 

In der Außenpolitik, die CDU, 
CSU und FDP erst zum Abschluß 
ihrer Koalitionsverhandlungen 
und unter Zeitdruck erörterten, 
gab es in grundsätzlichen Positio- 
nen breite Übereinstimmung. Vor 
allem war dies in der Sicherheits- 
und A brustungs politik der FalL 
Aber in wichtigen Einzelfragen - 
zum Beispiel über die Haltung im 
Nahen Osten, zu den Vorgängen in 
Afrika und in Mittelamerika - blie- 
ben Unterschiede bestehen. Hier 
soll ein Konsens zwischen Bundes- 
kanzler Helmut Kohl und den Par- 
teivorsitzenden Franz Josef Strauß 
sowie Hans-Dietrich Genscher 
noch vor der Regierungserklärung 
Ende April gefunden werden. 

Zum Nahen Osten vertrat vor 
allem Strauß bei den Koaliti- 
onsverhandlungen die Auffassung, 
die Europäer sollten hier ohne Ein- 
schränkungen die Haltung der 
USA (Camp David) unterstützen. 
„Aktionismus“, so formulierte 
Strauß, wie die EG-Erklärung von 
Venedig, sei sinnlos. Hingegen ver- 
trat die FDP den Standpunkt, die- 
se Erklärung habe keinen Schaden 
angerichtet In der Nahost-Politik 
wurden die Grundgedanken, das 
Existenzrecht Israels und das Le- 
bensrecht der Palästinenser zu si- 
chern, verankert wobei die Koaliti- 
on von einer Basis des Gewaltver- 
zichts ausgeht 

Sehr deutlich wurden die unter- 
schiedlichen Auffassungen über 
die Afrikapolitik, speziell über das 
Verhältnis zu Südafrika. Strauß 
forderte eine Unterstützung der 
Demokratischen Tumhallen-Al- 
lianz, die ein friedliches, gewalt- 
freies Zusammenleben der Bevöl- 
kerungsgruppen in Namibia an- 
strebe. Zugleich müsse die Unter- 
stützung der Swapo eingestellt 
werden. Vom gleichen Grundsatz 
müsse auch die Politik Bonns ge- 
genüber Mittelamerika geprägt 
sein. Eine Forderung, die auf dem 
Tisch blieb, ist die Wiedereröff- 
nung des Konsulats in Windhuk. 
Außenminister Genscher wird von 


der Union seit längerem vorgewor- 
fen. er halte gegenüber der Turn- 
hallen- Allianz zu große Distanz, 
während er eine zu weit gehende 
Annäherung an die Swapo zeige. 
Die gesamte Problematik soll bei 
dem Gespräch auf der Ebene der 
Parteivorsitzenden durchgespro- 
chen werden. 

In der Deutschlandpolitik war 
man sich verhältnismäßig rasch 
über die Grundpositionen einig. 
Das Prinzip Leistung gegen Ge- 
genleistung soll im innerdeutschen 
Verhältnis wieder starker zur Gel- 
tung kommen. Wiederholt spielte 
am Verhandlungstisch die Be- 
handlung des früheren Kanzlers 
Schmidt in Güstrow eine Rolle. 
Union und FDP waren sich darin 
einig, daß sie ein „Skandal“ gewe- 
sen sei Bundesaußenminister 
Genscher und Bundeswirtschafts- 
minister Otto Graf Lambsdorff 
stimmten hier ausdrücklich der 
Bewertung von Strauß zu. Gen- 
scher sagte, er habe damals 
Schmidt zum Abbruch der Reise 
geraten. Betont weiden in der 
Deutschlandpolitik starker als bis- 
her wieder die rechtlich-politi- 
schen Grundlagen wie die Ent- 
schließung des Bundestages von 
1972, die Urteile des Bundesverfas- 
sungsgerichts von 1973 und die 
moralische Verpflichtung, nichts 
zu tun, was die Teilung zementie- 
ren könnte. Im Vorfeld der eigent- 
lichen Koalitionsgespräche, bei 
den internen Beratungen zwischen 
CDU und CSU, hatte auch der an- 
stehende Besuch von SED-Gene- 
ralsekretär Honecker eine nicht 
unerhebliche Rolle gespielt Kohl 
hatte dabei deutlich gemacht daß 
dieses Treffen „substantiell“ etwas 
bringen müsse und kein Akt der 
Propaganda sein dürfe. Ein „umge- 
kehrtes Güstrow“ werde es, so be- 
tonte Kohl, nicht geben. 

Ein hohes Maß an Kompromiß- 
bereitschaft zeigten CDU, CSU 
und FDP in der Innen- und Rechts- 
politik, die als das schwierigste 
Feld genannt worden war. Die 
FDP akzeptierte die Wiedereinfüh- 


rung des Strafbestandes „Landfrie- 
densbruch", der besagt daß sich 
Demonstranten strafbar machen, 
wenn sie sich trotz Aufforderung 
nicht von einer Menschenmenge 
entfernen, aus der heraus Gewalt- 
tätigkeiten begangen werden. Im 
Gegenzug verzichtete die Union 
auf ihre Forderung nach einem 
Vermummungsverbot Die CSU 
erklärte sich mit diesem Verzicht 
zwar aus übergeordneten koaliti- 
onspolitischen Gesichtspunkten 
grundsätzlich einverstanden, gab 
aber zu Protokoll, daß sie ein sol- 
ches Verbot für erforderlich hält 
Das Kontakts perregesetz wird da- 
hingehend geändert, daß inhaftier- 
ten Personen auch in Situationen, 
in denen der Staat erpreßt werden 
soll, die Möglichkeit haben, einen 
Anwalt zu sprechen. Der jeweils 
zuständige Landgerichtspräsident 
soll diesen Anwalt benennen; die 
freie Anwaltswahl gibt es in die- 
sem Fall nicht Hier hat die Union 
einen Schritt auf die FDP zu 
gemacht 

Interessant ist, daß auch die Pro- 
blematik der Verfassungstreue im 
öffentlichen Dienst und die Amts- 
hilfe des Bundesgrenzschutzes für 
die Nachrichtendienste, die unter 
dem früheren Innenminister Baum 
(FDP) eingeschnürt worden ist, 
wieder auf gegriffen werden. Bun- 
desinnenminister Zimm ermann 
wird dazu „Prüfungsberichte“ vor- 
legen, ebenso wird der Justizmini- 
ster einen Bericht zur Begnadi- 
gungspraxis bei lebensla n ger Haft 
erstatten. Der Datenschutz soll 
nicht eingeschränkt werden, aber 
Datenschutz und Sicherheitsinter- 
essen sollen wieder „gleiches Ge- 
wicht“ haben. Uber den Daten- 
schutzbeauftragten Bull wurde 
nicht gesprochen; seine Ablösung 
gilt als sicher. Das Scheidungs- 
recht wird mehr auf die „Einzelfall- 
gerechtigkeit" umgestellL Das be- 
deutet zwar keine Rückkehr zum 
Schuldprinzip, aber doch eine Be- 
rücksichtigung der Scheidungsur- 
sachen bei der Regelung der Ver- 
sorgungsansprüche. 


STEFAN HEYDECK, Bonn 

Mit einer gewissen Erleichterung 
ist in der SPD-Bundestagsfräktion 
der Ausgang der Vorstandswahlen 
aufgenommen worden. Das Ergeb- 
nis wird als Stärkung der Position 
von Oppositionsführer Hans-Jo- 
chen Vogel bewertet, dem noch im 
Vorfeld vor allem wegen seiner 
personellen Pläne deutlicher Wi- 
derstand von den rechten „Kanal- 
arbeitem" und dem „Seeheimer 
Kreis“ entgegengeschlagen war. In 
der Zusammensetzung des Frak- 
tionsvorstands, heißt es nur, sei 
das gesamte politische Spektrum 
der Sozialdemokraten „gut wider- 
gespiegelt". 

Vogel war es nach einer Serie 
von Gesprächen mit den einzelnen 
Gruppierungen und führenden 
SPD-Politikem gelungen, sowohl 
das rechte als auch das linke Lager 
besser in die Fraktionsleitung ein- 
zubinden und die Führungsstruk- 
turen neu zu ordnen. Er verfolgt 
offenbar das Ziel, die unterschied- 
lichen Flügel möglichst im Gleich- 
gewicht zu halten, und bei keiner 
Gruppierung ein Übergewicht ent- 
stehen zu lassen. Dennoch stellt 
sich die Frage, wann wieder neue 
Richtungskämpfe aufbrechen. In 
der Fraktion heißt es, die seien mit 
dem neuen Vorstand und der Um- 
organisation „nicht vorprogram- 
miert“. 

So sind unter den acht neuen 
stellvertretenden Fraktionsvorsit- 
zenden praktisch nur zwei, die par- 
teiintern eindeutig dem linken und 
rechten Flügel zugerechnet wer- 
den: Herta D üubler-Gmelin und 
auf der anderen Seite Hans Apek, 
der den Seeheimer Kreis leitet und 
den die Ranalarbexter zu ihrem 
Sprecher gemacht haben. Apel, der 
wiederholt als Fraktionsführer im 
Gespräch war, leitet jetzt den Ar- 
beitskreis Öffentliche Finanzen. 
Der ehemalige SPD-Finanzmini- 
ster Lahnstein erhielt kein Füh- 
rungsamt in der Fraktion. 

Mit Interesse wurde in Bonn 
auch registriert, daß zum Beispiel 
Egon Bahr, der sich wiederholt mit 
seinen Thesen und Forderungen 


zur Sicherheit- und Ostpolitik ex- 
poniert hatte, keinen Vorstandspo- 
sten angestrebt hat Dabei hätte er, 
nachdem die SPD nicht mehr an 
der Regierung ist, über einen Platz 
in der Fraktionsfuhrung mehr Ein- 
fluß nehmen können. Auf der 
Fraktionssitzung am Dienstag wur- 
de ein Antrag auf Bildung eines 
Arbeitskreises Sicherheit und Ver- 
teidigung abgelehnt Zuständig für 
diesen Bereich sowie die Außen- 
und Deutschlandpolitik ist Horst 
Ehmke, der bisher schon stellver- 
tretender Vorsitzender war und ge- 
nauso wie Apel um die Führung 
der Fraktion gekämpft hatte. 

Mit der von Hans-Jochen Vogel 
durchgesetzten Strukturreform 
sind die Positionen der stellvertre- 
tenden Fraktionsvorsitzenden 
deutlich aufgewertet worden, weil 
sie gleichzeitig die Leitung der Ar- 
beitskreise übernommen haben. 
Sie sollen auch für die öffentliche 
Präsentation ihrer Sachgebiete zu- 
ständig sein, um die Opposition so 
besser als Gegenspieler der Bun- 
desregierung profilieren zu kön- 
nen. 

Dahinter steht aber auch, daß 
Reibungen und Überschneidun- 
gen durch die klare Zuordnung 
von Aufgaben verhindert werden 
sollen. Denn strittige Punkte sollen 
nach der neuen Struktur jetzt 
schon im Vorfeld mit der Frak- 
tionsspitze und zwischen ihren 
Mitgliedern abgeklärt werden. 

Vogel hat die Absicht, die 202 
Abgeordneten wieder zu einem 
stärkeren gemeinschaftlichen Han- 
deln zurückzuführen. Er will die 
Bedeutung der Kreise, in denen 
sich die einzelnen Hügel zusam- 
mengeschlossen haben, zurück- 
drängen. Daß die Kanalarbeiter be- 
reits an Einfluß verloren hahgn, hat 
sich bei den Vorstandswahlen ge- 
zeigt Die rechte Gruppierung 
konnte ihre beiden Kandidaten für 
die stellvertretenden Fraktionsvor- 
sitzenden, Herbert Ehrenberg und 
Waltraud Steinhauer, nicht durch- 
setzen. Sie wurden nlterriing «; bei 
den Vorstandswahlen auf Mittel- 
plätze gewählt 


Der Zeugenstand als 
öffentliche Bühne 

Im Roos-Prozeß kommen Mohnhaupt and Klar zu Wort 


WERNER KAHL. Stuttgart 

Die in trügerischer Ruhe über- 
winternde anarcho- terroristische 
Szene schaute in dieser Woche auf 
den Prozeß in der Sache Helga 
Roos vor dem Stuttgarter Oberlan- 
desgericht Die Aufmerksamkeit 
galt jedoch nicht der angeklagten 
mutmaßlichen RAF-Helferin, son- 
dern dem Auftritt der drei zur Füh- 
rung der linksterroristischen „Ro- 
ten Armee Fraktion“ zählenden 
Brigitte Mohnhaupt Adelheid 
Schulz und Christian Klar als Zeu- 
gen der Verteidigung. 

Erstmals seit der spektakulären 
Verhaftung im November vergan- 
genen Jahres konnte das Trio vom 
Zeugenstand aus das verunsicher- 
te Umfeld öffentlich ansprechen. 
Zur Zeugenaussage wurde Brigitte 
Mohnhaupt aus ihrer Zelle im 
Frauengefangnis Aichach Vorge- 
fühl!; Adelheid Schulz, die aus der 
Stammheizner Haftanstalt nur über 
die Straße ins Gerichtsgebäude ge- 
bracht werden mußte, und Chri- 
stian Klar, der als letzter gehört 
wurde, folgten der von Brigitte 
Mohnhaupt eing gg^hl agene n Li- 
nie, außer der „illegalen RAF“ ge- 
be es keine „legale RAF“. Ein logi- 
stischer, kriminalistisch nachvoll- 
ziehbarer Zusammenhang zwi- 
schen RAF- Aktionen und der An- 
geklagten bestünden keineswegs, 
versicherten die Häupter der RAF. 
Eine Schutzbehauptung - so sieht 
es die Staatsanwaltschaft. 

Der 28jährigen - in der Main/ 
Neckar-Szene wohlbekannten - 
Helga Roos wird Unterstützung bei 
dem gescheiterten Raketenattentat 
auf US-General Kroesen 1981 in 
Heidelberg vorgeworfen. Vor dem 
Anschlag, der laut Polizei vermut- 
lich von Christian Klar und Brigit- 
te Mohnhaupt organisiert wurde, 
soll die Studentin aus Usingen ein 
Zelt und Lebensmittel besorgt ha- 
ben. Ein sogenannter Bekenner- 
briet auf den die mutmaßlichen 
Anstifter jetzt im Zeugenstand ver- 


wiesen, trug allerdings das ver- 
spätete Datum des 7. November 
1981, sieben Wochen nach dem 
Überfall. Erst nachdem bereits 
Hinweise auf Helfer aus dem RAF- 
Umfeld gekommen waren, meldete 
sich die RAF und behauptete, Zelt 
und Lebensmittel hätten zwei 
RAF-Mitglieder in Mannheim 
gekauft. 

Der neuerliche Entlastungsver- 
such wurde mit der Erklärung un- 
termauert, zwischen „legalem Wi- 
derstand“ in der Bundesrepublik 
und RAF bestehe ausschließlich 
ein politischer Zusammenhang. 
Äußerungen der Bundesanwalt- 
schaft, es gebe Erkenntnisse über 
eine „legale RAF“, bezeichneten 
die Zeuginnen als ein JKonstrukt“, 
das ledigli ch dazu dienen solle, 

Personen ZU krimuiatimjypim, die 

Widerstand leisten. 

Die Bundesanwaltschaft be- 
zeichnete die Aussagen der Mohn- 
haupt als Agitation. In einem Zel- 
lenzirkular, das im Zusammen- 
hang mit der kürzlich in Darmstadt 
verhafteten Gisela Dutzi sicherge- 
stellt wurde, seien führende RAF- 
Mitglieder aufgefordert worden, 
sich über ihre „Aussagen bei Hel- 
ga“ abzusprechen, um sich „an die 
Spitze der Mobilisierung der Leute 
aus dem Knast“ zu setzen. 

__ Das unterstreicht ‘Erkenntnisse 
über Bemühungen des verhafteten 
RAF-Trios, insbesondere von Bri- 
gitte Mohnhaupt, aus der Zelle her- 
aus die terroristischen Aktivitäten 
zu beeinflussen und wieder in die 
Offensive zu gelangen. Brigitte 
Mohnhaupt befaßt sich zugleich 
mit einer Art wisseruKhaftiicher 
Deutung der RAF. Ihre jetzige Be- 
hauptung, über eine rein politische 
Beziehung zwischen „Legalen“ 
und „Illegalen" steht im Wider- 
spruch zu Aussagen des ehemali- 
gen Mohnhaupt-Komplicen Volker 
Speitel, wonach RAF-Führer nicht 
völlig auf Aktionskontakte verzich- 
tet hätten. 


USA wollen 
wieder Waffen an 
Israel liefern 

AFP/AP, Washington 
Das Pentagon hat den ISS 
von seiner Absicht unterricht« 
200 Luft-Luft-Raketen vom Tvn 
„Sidewinder“ für insgesamt rund 
143 Millionen Mark in Israeli 
verkaufen. 

Falls der Kongreß diese Em. 
Schließung billigt, handelt es rieh 
um die ersten US-Waffenliefertm 
gen an Israel seit der israelischen 
Libanon-Invasion. Zwar gingen die 
vorher vereinbarten Lieferungen 
in der Zwischenzeit ohne Unter 
brechung weiter, neue Wafienv» 
kaufe an Israel wurden jedoch seit 
her nicht getätigt Die Ankündi. 
gung des US-Verteidigungsmini. 

steriums folgte auf die Mitteilung 
des israelischen Verteidigungsmi- 
nisters Are ns, Israel werde den 

USA zusätzliche Informationen 

über die Wirkungsweise sowjeti- 
scher Waffensysterae während des 
Libanon-Feldzuges zur Verfügung 
stellen. 

Mujahedin töten 26 
Regierungssoldaten 

AP, Islamabad 
Bei Kämpfen zwischen afghani- 
schen Freiheitskämpfern und von 
sowjetischen Einheiten unterstütz- 
ten Regierungstruppen sind nach 
Angaben diplomatischer Kreise in 
Islamabad in der vergangenen Wo- 
che mindestens 26 Soldaten getötet 
worden. In Kandahar fielen am 15. 
März 15 Soldaten, als ein Militärpo- 
sten von den Mujahedin angegrif- 
fen wurde. Einen Täg später wurde 
ein Militärkonvoi bei Tagao nörd- 
lich von Kabul überfallen und zur 
Umkehr gezwungen, elf Soldaten 
wurden getötet Der Salang-Tun- 
neU durch den die einzige Straßen- 
verbindung von Kabul zur sowjeti- 
schen Grenze verläuft, mußte nach 
einem für beide Seiten ver- 
lustreichen Partisanenangriff ab 
19. März tagelang geschlossen wer- 
den. 

Sowjetexperten 
wieder nach China? 

dpa, Tokio 

Die Sowjetunion und China ha- 
ben bei der zweiten Runde ihrer 
Normalisierungsgesp räche in Mos- 
kau angeblich den Austausch von 
Experten der Landwirtschaft, Wis- 
senschaft und Technologie verein- 
bart Nach Angaben der japani- 
schen Nachrichtenagentur Kyodo 
aus Peking, die sich auf Informa- 
tionen osteuropäischer Diploma- 
ten stützt, sollen die Sowjetexper- 
ten China vor allem bei der Moder- 
nisierung der während der 50er 
Jahre aus der UdSSR importierten 
Anlagen helfen. j 

Polnische Führung j 
plant „Luxussteuer“ 

dpa, Warschau 
Die polnische Führung plant, 
„höhere Formen des Konsums“ 
mit Sondersteuem zu belegen. Wie 
Planungschef Obodowski vor dem 
Parlament in Warschau ankündig- 
te, sollen Auslandsreisen, „luxuriö- 
se“ Sommerhäuser und Ferien- 
grundstücke, Autos mit einem 
Hubraum über 1500 ccm sowie 
Jagdwaffen von der Steuer betrof- 
fen sein. Die Gelder aus diesen 
gngnteitehon Steuereinnahmen will 
der Staat für das Bildungswesen, 
den Gesundheitsdienst oder die Si- 
cherung der Versorgung mit 
Grund nahrun gsmitteln ausgeben. 
Höhere Einkommen sollen mit ei- 
ner weit stärkeren Steuerprogres- 
sion als bisher belegt werden. 

Bern verweigert 
die Auslieferung 

rtr, Lansanne 
Wegen drohender menschenun- 
würdiger Behandlung dürfen fünf 
in der Schweiz inhaftierte Argenti- 
nier und ein türkischer Kurde 
nicht an ihre Heimatstaaten ausge- 
liefert werden. Das gilt nach einer 
gestern bekanntgewordenen Ur- 
teilsbegründung des schweizeri- 
schen Bundesgerichtes auch dann, 
wenn der Auslieferungsvertrag 
keinen Vorbehalt zugunsten der 
Europäischen Menschenrechts- 
Konvention enthält 
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Fesselnde Unterhaltung 
Spannung zur Entspannung 
Große Romanerfolge 


3ne »sanfte Satire« 
rund um den Amtsschimmel 
Der bekannte Erfolgsautor schildert liebenswerte Mitbürger 
in vielen Situationen des Alltags. Seine Satire gilt nicht 
nur den wackeren Staatsdienem in Amt und Würden, 
sondern auch dem kleinen pflichtbewußten Beamten, 
der In jedem von uro steckt. 

Ober den Stoff, der diesem Buch zugrunde liegt 
schrieb die -Süddeutsche Zeitung-: 

- . . . eine Bürokratiesatire, wie sie brillanter auch 
einem Ktehon nicht hätte ainfaöen können.- 
228 Seiten, 20 Zeichnungen. DM 29,80 
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Mit Vierzig fängt das Leben 
doch erst richtig an! 

Ein amüsantes, optimistisches Geschenkbuch 
für alle JunggebKebanen. mit viel Witz und Weis- 
heit geschrieben - vom meistgelesenen 
Humonsten der weit. Seine Bücher stehen auf 
aUen Bestseilerirsten. 

128 Seiten, 20 Zeichnungen, DM 16,60 



Ein mitreißender Roman 
voll Spannung und Dramatik 
Der Thriller »Die Nadel* von Ken Follett war 
em internationaler Bucherfolg. Mit seinem 
neuen Bestsefler -Der Mann aus St Petersburg» 
erweist ersieh auch als ein Meister des histo- 
rischen Romans. 

352 Selten, DM34.- 


Unbeugsamer Freiheftswllle 
besiegt ein hartes Schicksal 
Der Todeskanefidat. Hauptmann der ge- 
schlagenen deutschen Armee, steht vor der 
Hinrichtung - da wW ar zu lebenslanger Halt 
begnadigt. Der Schock raubt ihm dte Stimme - 
der stumme Häftling wird von der Wbfi ver- 
. 286 Seiten, DM 32,— 


Afghanistan: Eine liebende Freu Im 
Inferno des Krieges 

Eine Journalistin versucht auf eigene Faust 
das Verschwinden eines Busses aufzuklären - 
und gerät zwischen <Se Fronten eines Krieges 
voller Haß und Brutalität Atemberaubende 
Spannung! 

320 Saßen. DM 34,- 
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,M "! .fCine Region soll von 
.Dragahn“ profitieren 

Jbrecht begründet sein Ja zur Aufbereitnngsanlage 


G. BESSERER, Hannover 
Es gibt Orte, deren Namen wer' 
n bekannt, nur weil die Politik 
* mehr oder weniger zufällig ein- 
holt hat Wer kannte schon im 

orden Wildbad Kreuth, bevor 

- är die Ehe zwischen CDU und 
. 3U zu scheitern drohte. Oder wer 

- ißte im Süden von dem verschla- 
len Nest Brokdorf bevor hinter 
m Elbdeich militante Deznon- 
-anten der Polizei eine blutige 
rhlacht lieferten? Es ist ein neuer 

■ 'une dazu gekommen: Dragahn. 
Häuser, 35 Einwohner, ein Brief- 
sten, eine Försterei - und der 
ue Standort einer atomaren Wie- 
raufär b eit un gsanleg e 

5s ist noch keine sechs Monate 
. r, daß Niedersachsens Minister- 
isident Emst Albrecht (CDU) 
t agahn als Standort einer Wieder- 

* ’ i ! i fhrbeitungsanlage ins Spiel 

R . - T; J ' achte, mitten im Wahlkampf und 

1 • 4 ^fw.»hl wissend,; daß er sich damit 
Vien Dauerkonflikt ins politische 
lus geholt hatte. Und es gab auch 
. der eigenen Partei nicht nur 
i S timmung zu dieser offensiven 
•litik. 

. ^ür Albrecht standen dabei zwei 
»erlegungen im Mittelpunkt. 

- in einen mußte er verhindern, 
ß die Deutsche Gesellschaft für 

.. 1 ederauferbeitung von Kem- 
mnstoffen (DWK) mit ihrer MjI- 
rdenin vestrtion in ein anderes 
mdesland abwandern konnte; 
' m anderen sollte keine Entschei- 
ng für Dragahn gegen den Wü- 
' i der gewählten Vertretungen 
• r Bevölkerung in und um Dra- 
. an gefallt werden. 

^rotz der absoluten CDU-Mehr- 
:t in äßen Gremien gab es aßer- 
. igs kein eindeutiges Votum für 
. aghahiL Der Kreistag von Lü- 
jw-Dannenberg (22 gegen 18 
mraen) entschied sich ebenso 
eine Prüfung Dragahns als 
N ■ « * •», * ^ uidort einer Wiederaufarbei- 
v ' ' r ' gsanlage wie der Gemeinderat 
\\ r :i Karwit 2 rDiagahn (5 gegen 4 
1 lu ' ,; innen}. Zur Überraschung auch 
Eemkraftgegner allerdings 
nmte dann der Rat der Gexnein- 
_ Dannenberg mit 16 gegen 14 
. Tim m gegen das Projekt 

Jas niedersächsische Kabinett 
*“3 sich Zeit mit' der Gewichtung 
o unterschiedlichen Voten. Erst 
■ dieser Woche trat der Minister- 
" -äsident auf einer Pressekonfe- 
iz an die Öffentlichkeit Nach 
»wägung der unterschiedlichen 
Jtungen der drei Kommunalpar- 
. nente habe ™h sich piTurfimmig 
: Kabinett für Dragahn entschie- 
n: „Die jetzt getroffene Entschei- 


dung ist sowohl für die Bundesre- 
publik wie auch gerade für die 
Menschen in Lüchow-Dannenberg 
wichtig." 

Nach Alb rechts Worten erhalt 
der strukturschwache Nordosten 
Niedersachsens mit der Entschei- 
dung für Dragahn erstmals in der 
Geschichte der Bundesrepublik ei- 
ne wirkliche wirtschaftliche Chan- 
ce. Im Bereich Lüchow-Dannen- 
berg, wo derzeit jeder fünfte ar- 
beitslos ist werde die Anlage 1600 
Dauerarbeitsplätze schaffen. Die 
Fabrik sei angelegt auf eine Kapa- 
zität von SSO Tonnen jährlich, kön- 
ne aber auf das Doppelte erweitert 
werden. Die Kosten, so Albrecht 
dürften bei 4^5 Mrd. DM liegen. Mit 
der ersten Teilern chtungsgeneh- 
migung zum Bau der Anlage sei 
1985 zu rechnen. 

_ Die Reaktion auf die niedersäch- 
sische Kabinettsentscheidung war 
vorhersehbar. Der Bundesverband 
Bürgerinitiativen Umweltschutz 
(BBU) sprach von einer „Wahn- 
sinnsentscheidung“, und die Grü- 
nen im hannoverschen Par lam ent 
kündigten entschiedenen Wider- 
stand an. Ihr Fraktionschef Martin 
Mombaux erklärte einer hannover- 
schen Zeitung, er könne „ganz, 
ganz fest versprechen, HaR Dra- 
gahn nicht gebaut wird“. 

Die SPD-Opposition im nieder- 
sächsischen Landtag war ihrerseits 
froh, daß Albrecht ihr die politi- 
sche Rüdezugsposition sozusagen 
vorgezeichnet hat Denn die Frak- 
tion ist in Sachen Wiederaufarbei- 
tungsanlage heftig zerstritten. Op- 
positionsführer Karl Ravens er- 
klärte, die SPD lehne die Prüfung 
des Antrages zum Bau der Anlage 
nicht ab, sehe aber die Basis für 
eine glaubwürdige Energiepolitik 
zerstört, da Albrecht versprochen 
habe, den Kreis Lüchow-Dannen- 
berg nicht als Standort vorzuse- 
hen. 

In einem Brief von 1981 hatte 
Albrecht die Errichtung einer Wie- 
deraufarbeitungsanlage im Kreis 
Lücho w-Danne nber g ansgwy^fK . 
sen. Auch in dieser Woche ging 
Albrecht noch einmal auf den Vor- 
wurf des „Wortbrucbes“ ein, der 
ihm daraufhin gemacht worden 
war. Er bedauere es, daß er habe 
mißverstanden werden können, 
weü man ihn nirht. aus dem Zu- 
sammenhang verstanden haho. 
Das Nein der Landesr egierun g ha- 
be sich immer nur auf ein integrier- 1 
tes Entsoigungszentrum mit Wie- 
deraufarbeitung und Endlager be- 
zogen, so wie es in Gorleben ge- 
plant gewesen sei. 
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Delors als Superminister in der 
geschrumpften , Kampfmannschaff 

Nur noch zwei Ressorts für die KPF / Chevenement reichte Rücktritt schon im Februar ein 


AUG. GRAF KAGENECK, Paris 

Die neue französische Regierung 
unter dem bisherigen Premiermi- 
nister Pierre Mauroy hat gestern in 
ihrem ersten Ministenat die Richt- 
linien für eine neue Wirtschaftspo- 
litik wider Erwarten noch nicht 
festgelegt. Am Abend wandte sich 
Staatspräsident Mitterrand im 
Fernsehen an die Nation. 

Die Regierung erweist sich vor 
allem als die stark „abgespeckte“ 
Kam pf mannyhaf t, als welche 
Mauroy sie noch in der Nacht zum 
Mittwoch den wartenden Repor- 
tern vor dem ElysCe-Palais vorge- 
stellt hatte. 25 bisherigen Ministern 
stehen nur noch 15 gegenüber. Von 
den bisher 32 Staatssekretären 
werden nur noch einige wenige üb- 
rigbleiben, die noch dazu nur von 
Faß zu Faß »md auf ausdrückliches 
Geheiß des Staatschefc an den Mi- 

nisterraten teilnehmen sollen. Of- 
fenbar verfolgt Mitterrand damit 
auch die Absicht, der Geschwätzig- 
keit der bisherigen Kabmettsmit- 
glieder einen Riegel vorzuschie- 
ben. 

Die Mehrheit der großen, vor al- 
lem für das Ausland wichtigen 
Ressorts bleibt in den Händen ih- 
rer bisherigen Inhaber. Claude 
Cheysson leitet weiter das Außen- 
amt, Charles Hernu das Verteidi- 
gungsministerium, Robert Badin- 
ter die Justiz und Gaston Defferre, 
in der Rangfolge auf Platz fünf 
zurückgefallen, das Innen- und 

Dez e ptr aliCTtWingsmTnistorin m . 

Der Kommunist Charles Fiter- 
man behält das Transportwesen. 
Er ist wTtamiwpn mit w'notw Par- 
teikameraden Marcel Rigoud, der 
weiter die Berufsausbildung ver- 
walten wird, der einzige von den 
bisher vier irnnnnimi^PTi, die dem 
alten Kabinett an gehörten. Der 
prozentuale Anteil an der Gesamt- 
mannschaft bleibt damit für die 
KPF erhalten. Im neuen Kabinett 
gibt es keinen Staatsminister 
mehr, wovon es im alten fünf gege- 
ben hatte. 

Jacques Delors erscheint als der 
eigentliche Supenninister der neu- 
en Regierung. Zu seinen beiden 
bisherigen Bereichen Wirtschaft 
und Finanzen hat er noch da« Bud- 
getressort hinzubekommen, das 
bisher von dem Mitterrand-Inti- 
mus Laurent Eabhzs verwaltet wur- 
de. Fabius. Doktor der Rechte und 
diplomierter Volkswirt, über- 
nimmt das Industrie- und For- 
schungsministerium. für das bis- 
her Jean Pierre Chevenement zu- 
ständig war. 


Der Wechsel enthüllte eine bis- 
her sorgfältig geheimgehaltene 
Panne ersten Ranges in Mitter- 
rands bisheriger Mannschaft: Che- 
venement hatte dem Staatschef 
schon am 2. Februar seinen Rück- 
tritt eingereicht, nachdem dieser in 
einem Ministerrat die Handhabung 
der Industriepolitik als zu aufge- 
bläht und zu dirigistisch kritisiert 
hatte. 

Chevenement, ein früherer Mar- 
xist und Führer des linken Ceres- 
Flügels der Sozialistischen Partei, 
war im Herbst 1981 für die Ver- 
staatlichung der Schwerindustrie 
und Banken verantwortlich gewe- 



sene Mauroy, der aha 
and der neue Preerier. 
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sen. Er hatte aus dieser Prozedur 
eine rein {theoretische industrielle 
Strategie entwickelt die auf weit- 
gehender Gängelung der staatlich 
eingesetzten Chefmanager beruhte 
und den erhofften Effekt einer An- 
kurbelung (der Wirtschaft nicht er- 
zielte. Mitterrand hatte in seiner 
Kritik ausdrücklich die Rückgabe 
von mehr unternehmerischer Ver- 
antwortung an die Direktoren der 
Unternehmen verlangt. 

Von Fabius, der ein Gegner hö- 
heren Steuerdrucks auf Unterneh- 
men. und höhere Einkommen ist 
und sich ge£en eine noch stärkere 
Belastung der Unternehmer durch 
hohe Soziale^ gaben ausspricht, er- 
wartet man, daß er in enger Anleh- 
nung an den Wirtschaftsminister 
der Industrie jetzt die nötige Inve- 
stitionsxmterlage verschaffen 
könnte, die sie in die Lage versetzt, 
auf den auswärtigen Märkten kon- 
kurrenzfähiger zu werden. Auch 
gilt er als ein Gegner jeden Protek- 
tionismus. 

Eng mit Fabius Zusammenarbei- 
ten wird die bisherige Landwirt- 
schaftsministerin Edith Cresson, 


die anstelle des zurückgetretenen 
Michel Jobert das Außenhandels- 
ministerium in ihr e energischen 
Hände nimmt. Daß man ihr auch 
den Tourismus zuordnete, zeigt 
welchen Wert man auf den Ausbau 
des Reiseverkehrs als devisen- 
trächtige Komponente des Außen- 
handels legt Edith Cresson bleibt 
künftig die einzige Frau im Kabi- 
nett von ursprünglich einmal vier. 

Ihren Platz im Landwirtschafts- 
ministerium nimmt Michel Rocard 
ein, der rätselvolle, immer im Hin- 
tergrund operierende einstige Ri- 
vale Mitterrand s in der Präsident- 
schaftsnominierung. Als Planungs- 
minister hatte Rocard bisher eine 
sehr diskrete Rolle gespielt, nicht 
ohne gelegentlich unüberhörbar 
Kritik an der ausgabenfreudigen 
Politik der „Reformer“ zu üben. 
Als Land wirtschaftsminister erhält 
er ein Frontkommando, auf dem er 
die schwierigen Verhandlungen 
mit dem vor allem deutschen Part- 
ner über einen Abbau der stark 
kritisierten G renrausgloi c hsgah - 
1 urigen zu führen haben wird. Ro- 
card ist ein Technokrat und ein 
Zahlengenie. Er kann ohne jede 
Gedächtnisstütze stunde nlang 
komplizierte technische und wirt- 
schaftliche Zusammenhänge 
abhandeln. 

Es bleiben die „alten“ Minister 
Alain Savary im Bildungs- und Ro- 
ger Quillot im Wohnungsbauwe- 
sen. Der bisherige Umweltschutz- 
minister Michel Crepeau wechselt 
zum Handwerk und Binnenhandel 
Crepeau ist der einzige Vertreter 
der kleinen linksradikalen Bewe- 
gung (MRG) im Kabinett, die sich 
als Bindeglied zum Zentrum ver- 
steht Mit Michel Joberls Abgang 
gibt es keinen ausgesprochenen 
Vertreter des Zentrums mehr im 
neuen, somit „hart sozialistischen“ 
Kabinett 

Am bemerkenswertesten ist, 
welche bisherigen Ressorts ver- 
schwunden. sind: Sparten wie Pla- 
nung, Kultur, Gesundheit, Freizeit 
Umwelt Meer, Information. Post 
Kriegsteilnehmer und Verbrau- 
cherschutz sind nicht mehr vertre- 
ten. Viele von ihnen waren in der 
Euphorie des Sieges von 1981 ge- 
schaffen worden, um dem Volk ei- 
ne möglichst breite Repräsentanz 
seiner Interessen im Exekutivap- 
parat zu sichern. Für solchen „Fir- 
lefanz“ scheint nun kein Platz 
mehr zu sein. Die bisher einzige 
Reaktion der Opposition: Frank- 
reich hat sich inzwischen verän- 
dert die Regierung nicht 


Prag verschärft Kampf 
gegen ,Untergrundkirche’ 

Spezialeinheit des Geheimdienstes / Ausbilder aus Moskau 


R. STRÖBINGER. Köln 

Als Diplomingenieur Premysl 
Coufal, ein geachteter Fachmann 
für Statik und Bauphysik im slo- 
wakischen Preßburg, eines Tages 
[ unentschuldigt nicht in den Staats- 
betrieb kam, erstattete die Direk- 
tion seiner Abteilung bei der Poli- 
zei Vermißtenanzeige. In den vie- 
len Jahren, die der 49 Jahre alte 
Coufäl schon im Landwirtschafts- 
betrieb tätig ist. war es bisher nicht 
vorgekommen, daß der ledige In- 
genieur unentschuldigt fehlte. 

Nach einigen Tagen hatte die Po- 
lizei den „Fall“ gelöst: Coufal, so 
ihre Version, hatte Selbstmord ver- 
übt, indem er sich die Pulsadern 
j durchschnitt. Als es dann aber eini- 
gen Freunden des Toten gelang, 
die Leiche in einem Preßburger 
Krankenhaus heimlich zu untersu- 
chen, waren sie entsetzt. Sie identi- 
fizierten bei dem durch einen 
Schlagring geschlagenen Coufal 
Deformation der rechten Gesichts- 
seite, Verletzungen an den Augen - 
das rechte Auge war herausgequol- 
len, das linke halb offen - Platz- 
wunden am ganzen Kopf, zerschla- 
gene Nase, Stimquetschung. Für 
die Männer, die den zerschunde- 
nen Coufal sahen, war klar, daß es 
sich um keinen Freitod handeln 
konnte. Premysl Coufal war ermor- 
det worden. Und man ahnte auch, 
wo die Mörder zu suchen waren: 
unter den Beamten der für die Kir- 
chen zuständigen Abteilung des 
Staatssicherheitsdienstes. 

Denn, was nur wenige wußten, 
der Tote war geheim als Priester 
des Ostritus geweiht worden und 
hatte, unter dem Namen „Pater 
Stefan“, sich vor allem der Jugend- 
arbeit gewidmet Seine Tätigkeit 
bßeb dem Staatssicherheitsdienst 
nicht lange unbekannt Offensicht- 
lich hatte man mit brutalen Metho- 
den versucht ihn zu zwingen, die 
Namen seiner Mitarbeiter und Ge- 
folgsleute preiszugeben. Dabei 
wurde er zu Tode gefoltert 

Der Mord an Premysl Coufal 
zeigt daß der Staatssicherheits- 
dienst entschlossen ist den Kampf 
gegen die sogenannte „Unter- 
gnmdkirche“ in der Tschechoslo- 
wakei mit größter Brutalität zu 
fuhren, nachdem alle bisherigen 
Aktionen der Geheimpolizei prak- 
tisch ohne Erfolg blieben. 

Für ihren Kampf gegen die Kir- 
che forderte die Prager Führung in 
Moskau auch Hufe beim sowjeti- 
schen Staatssicherheitsdienst an. 
Agenten der Hauptabteilung V des 
sowjetischen KGB, die sich an der 
Zerschlagung des religiösen Wider- 
standes in der Sowjetunion betei- 


lig hatten, wurden in die CSSR 
eingeflogen. Hier schulen sie in 
Sonderkursen ihre „Kollegen“ und 
nehmen auch aktiv an den Aktio- 
nen gegen die Uniergrundkirche, 
vor allem in der Slowakei, teil. Dort 
werden die meisten Aktivitäten 
der Untergnmdkirche gemeldet 

Unter der ideologischen Leitung 
des Vertrauten des tschechoslowa- 
kischen Staats- und Parteichefs 
Husäk. Vasil Belda, und des frühe- 
ren Staatsanwalts in Neusohl 
(Banska Bystrica», Schubert, wird 
die Spezialeinheit des Staalssicher- 
heitsdienstes für die Kirchenbe- 
kämpfung nun neu organisiert. Ei- 
ne Gruppe der Beamten soll sich 
beispielsweise der Tätigkeit der 
Untergrundkirche an der. Hoch- 
schulen widmen. Dabei soll sie 
sich auf die Zusammenarbeit mit 
Spitzeln unter den Studenten stüt- 
zen. So wurden erst kürzlich rund 
500 dieser vom Staatssicherheits- 
dienst angeworbenen Studenten in 
die Sowjetunion zur Schulung ge- 
bracht, um sie mit Fragen der Kir- 
che vertraut zu machen. 

Zu Beobachtungen und Beschat- 
tungen werden spezielle Autos mit 
von außen undurchsichtigen 
Scheiben benutzt. Vor dem Beil'ah- 
rersitz befindet sich ein elektroni- 
sches Schaltpult. Eingesetzt wer- 
den sogenannte „Fotogewehre“, 
die es erlauben, Personen auch auf 
große Entfernung zu fotografieren. 
Mit anderen Geräten ist es mög- 
lich, vom Wagen aus Gespräche in 
Häusern abzuhören. 

Verschärft wurden auch die Ver- 
hörmethoden. So hatte man in der 
Diözese Roziuwa mehr als 30 Prie- 
ster vorgeladen, die bis zu 14 Stun- 
den lang ununterbrochen ausge- 
fragt wurden. Dabei erlitt der Ka- 
plan aus Lucanec, Alexander Toth, 
einen Nervenzusammenbruch und 
mußte in eine Nervenheilanstalt 
eingeliefert werden. Neben Prie- 
stern werden zahlreiche katholi- 
sche Laien verhört. Dabei setzt 
man auch Psychopharmaka ein, 
die in Kaffee oder anderen Erfri- 
schungen gereicht werden. Wenn 
dann der Verhörte unter dem Ein- 
fluß der Pharmaka oder aus Er- 
schöpfung nur andeutungsweise 
seine Mitarbeit in der Untergrund- 
kirche zugibt wird er beschuldigt 
den Paragraphen 178, der die Kon- 
trolle des Staates über die Kirchen 
festlegt mißachtet zu haben. Die 
Höchststrafe bei diesem „Verge- 
hen“ beträgt fünf Jahre Haft Be- 
troffen sind hauptsächlich Prie- 
ster. Etwa 300 Geistliche wurden 
bereits gezwungen, die Ausübung 
ihres Amtes aufzugeben. 



Zum sprichwörtlichen TA-Service H 
gehört auch die Bedienungsanleitung 


Sie ist bei uns i 
ganz persönlich 


•[_ IffBim Seibefwis «n 1sxts]ßteni knufeft dann 
wirliwoQ nicht einfach das Gerät vor dn Tür, 


die Hoad und verabschieden m mit einem 
: „Auf Wiedersehen bis zum nächsten 
«dsptem*. ■ 

Mrikü: auch von uns «taten Sie eine 


sdiriftikta Bedienungsanleitung. Und zwar in 
deutsch, für jedermann leicht verständlich. Aber 
wir wissen mich, was eine solche Anleitung nicht 
kann: individuelle Fragen beantworten. 

Deshalb tun wir mehrl Wenn Sie bei uns 
eine BFTSY kaufen, loden wir Ihre Sekretärin zu 
einem kostenlosen Seminar beim TA-Fadihandler 


ein. Dort erfahrt sie von einer freundlichen Beraterin 
alles ganz genau. Und wenn sie's dann selbst aus- 
probiert, wird sie schnell merken: die BITSY funktio- 
niert ganz einfach. 

Man schreibt auf ihr wie auf jeder normalen 
Schreibmaschine. Nur: sie kann viel, viel mehr. Sie 
schreibt selbständig und schnell jede Menge Briefe. 


Sie hat einen Bildschirm zum MHlesen und Korri- 
gieren. Sie kann durch ihren modularen Aufbau I 

beliebig »erden. Se hat ei«» Computer- 6 ' D ,5t0 1 ""*■* 

anschy. Und: BITSY gibfs sogar mit Teletex für NBre/FifTO0; 
die Textkommunikation am Arbeitsplatz. Hinzu - Be- 


kommt: gründliche Beratung und zuverlässiger | 


Schnellservke. Natürlich nicht nur bei der BITSY. | 


I i 


|Wir mach en Sie besser. 
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Ermordete PLO 
zwei israelische 
Gefangene? 

PETER M. RANKE, Tel Aviv 

Zwei israelische Soldaten sind 
nach ihrer Gefangennahme durch 
Palästinenser in Libanon wahr, 
scheinlich ermordet worden. Die- 
ser Verdacht wird in der israeli- 
schen Öffentlichkeit geäußert, 
nachdem der PLO-Militärchef Abu 
Jihad erklärt hatte, zwei israelische 
Gefangene seien kürzlich auf dem 
Transport in Libanon in israeli- 
sches Feuer geraten und getötet 
worden. 

„Absolute Lüge 1 *, antwortete das 
israelische Verteidigungsministe- 
rium. Seit dem 15. Februar habe es 
keinen Zusammenstoß mit Palästi- 
nensern oder Syrern mehr gege- 
ben, bei dem die Israelis geschos- 
sen hätten. Daraufhin sprach Abu 
Jihad im jordanischen Fernsehen 
am. Samstag davon, daß alle acht 
israelischen Gefangenen der PLO 
noch am Leben seien und eventu- 
ell von ihren Müttern besucht wer- 
den könnten. Doch das glaubt in 
Israel niemand mehr. 

Die beiden wahrscheinlich er- 
mordeten Soldaten Yoseph Graf 
(21) und Nissim Salem (20) werden 
seit September vermißt. Sie waren 
zusammen mit sechs Kameraden 
an der Damaskus-Straße von ei- 
nem PLO-Trupp überrascht und 
gefangengenommen worden. Seit- 
dem gibt es keinerlei Kontakte 
mehr zu den beiden, während die 
sechs anderen Gefangenen erst 
letzte Woche wieder vom Roten 
Kreuz besucht wurden und Post 
erhielten. Sie befinden sich in Hän- 
den der Fatah-Organisation; die 
beiden anderen gerieten in Gefan- 
genschaft der pro-syrischen Ter- 
rorgruppe „Generalkommando“. 

Die sechs Überlebenden bestä- 
tigten, ri» B ihre beiden Kameraden 
bei der Gefangennahme unverletzt 
waren. Aber über deren Schicksal 
wissen sie seit der Trennung 
nichts. 

Alle Bemühungen um einen Aus- 
tausch der Gefangenen sind bisher 
gescheitert Neben den sechs ge- 
fangenen Israelis bei der PLO be- 
finden sich noch drei israelische 
Soldaten in den Händen der Syrer. 
Sie wurden bis zum ersten Besuch 
des Roten Kreuzes am 14. Februar 
in Einzelhaft gehalten und dürfen 
keine Post empfangen. Fünf weite- 
re israelische Soldaten gerieten am 
11. Juni lebend in Gefangenschaft, 
jedoch sind auch sie seitdem nicht 
mehr gesehen worden und werden 
in Israel als „Vermißte“ geführt 
Ob vier von ihnen zu den vier Tü- 
ten gehören, die Ende Juni auf 
dem jüdischen Friedhof in Damas- 
kus bestattet wurden, ist unbe- 
kannt da die Syrer jede Auskunft 
verweigern. 

Die Israelis haben 293 syrische 
Kriegsgefangene, die regelmäßig 
Post und Besuche des Roten Kreu- 
zes erhalten. Außerdem werden im 
Ansar-Camp 5095 Palästinenser 
und Libanesen gefangengehalten, 
die für die PLO gekämpft oder 
gearbeitet haben sollen. Im Lager 
befindet sich eine ständige Vertre- 
tung des Roten Kreuzes. In dieser 
Woche wurde ein Palästinenser 
von MithäfUmgen ermordet In der 
israelischen Öffentlichkeit wird ge- 
fordert, das Lager aufzulösen oder 
wenigstens Palästinenser und Li- 
banesen zu trennen, da es immer 
wieder zu blutigen Zwischenfallen 
kommt 

Israel hat angeboten, 800 dieser 
Gefangenen gegen die israelischen 
Gefangenen bei der PLO auszutau- 
schen und verlangt vor einem 
Truppenabzug aus Libanon die 
Rückgabe aller Gefangenen und 
Toten. Die PLO fordert jedoch die 
Freilassung aller Palästinenser im 
Ansar-Camp und in israelischen 
Gefängnissen sowie die Rückgabe 
des Materials aus dem Palästina- 
Forschungsinstitut das israelische 
Truppen in West-Beirut erobert 
hatten. (SAD) 


Bei der Nachwahl in Darlihgton 
geht es um mehr als nur ein Mandat 

Die Parteien schickten Prominenz ins Rennen / Meinungsforscher sehen Labour als Sieger 


! FUSSBALL / Bremen jagt die beiden Großen Hamburg und Mönchen 

| Mailand erhöht Angebot für Völler auf 
j 4,5 Millionen - Präsidium denkt nach 


FRITZ WIRTH, London 

Darlington, eine gutbürgerliche 
Stadt im Norden Englands, in der 
die britischen Eisenbahnen das 
Fahren lernten, ist seit 14 Tagen die 
heimliche Hauptstadt der briti- 
schen Politik. Ein Unterhaussitz ist 
heute in diesem Wahlkreis zu ver- 
geben, in Wahrheit jedoch geht es 
um viel mehr. 

Für die Labour Party findet hier 
zugleich ein Vertrauensvotum für 
ihren Parteichef Michael Foot statt, 
dessen Führungsposition seit dem 
Nachwahl-Debakel in Bermondsey 
umstritten ist Die sozialliberale Al- 
lianz, die große Überraschungssie- 
gerin von Bermondsey, will in Dar- 
lington beweisen, daß dieser Sieg 
nicht nur das Zufellsprodukt eines 
unerwarteten örtlichen politischen 
Erdbebens war, sondern der 
Durchbruch der Allianz zu einer 
stabilen politischen dritten Kraft 
im Lande stattgefunden hat 

Für die Konservativen schließ- 
lich geht es in Darlington darum, 
zu beweisen, daß es auch im sonst 
vorwiegend sozialistischen Nord- 
osten des Landes für sie noch poli- 
tische Schlachten zu gewinnen 
gibt. Imm erhin hat sich der Wahl- 
kreis Darlington von 1951 bis 1964 
in konservativer Hand befunden. 

Weil also so viel auf dem Spiel 
stand, fand in den letzten 14 Tagen 
eine wahre politische Pilgerreise 
von Westminster nach Darlington 
statt Die Stadt ist überschwemmt 
von Wahlkämpfem der ersten und 
zweiten Garnitur. Die Tories haben 
- mit Ausnahme von Premiermini- 
sterin Margaret Thatcher - ihr ge- 
samtes Kabinett von Innenmini- 
ster Whitelaw bis Verteidigungsmi- 
nister Heseltine ins Gefecht gewor- 
fen. Das Schattenkabinett der La- 
bour Party schien sich vorüberge- 


hend sogar in Darlington einquar- 
tiert zu haben: die sozialliberale 
Allianz hat ihre „Viererbande“ Roy 
Jenkins, David Owen, William 
Rodgers und Shirley Williams in 
Darlington im Dauereinsatz. 

Sie fahren mit Lautsprecherwa- 
gen durch die Stadt und sprechen 
alles an, was sich bewegt Als die- 
ser Wahlkampf gestern abend zu 
Ende ging, gab es buchstäblich 
keinen Wähler in Darlington, der 
nicht von einem Minister oder Ex- 
Minister in seinem Haus besucht 
worden ist, um sich dort von ihm 
das Versprechen abzuholen, für 
seinen Kandidaten zu wählen. 

Die letzte Wahl hatte die Labour 
Party im Jahre 1979 mit einer 
Mehrheit von 1052 Stimmen vor 
den Konservativen gewonnen. Die 
Liberalen endeten damals weit ab- 
geschlagen mit einem Rückstand 
von 17 500 Stimmen auf dem drit- 
ten Platz. Für die sozialliberale Al- 
lianz, die einen sozialdemokrati- 
schen Kandidaten aufgestellt hat- 
te, gab es deshalb in Darlington ein 
schwieriges und hartes Auf holren- 
nen. 

Bis zum Ende der letzten Woche 
sah es so aus, als würde sie es 
gewinnen. Eine Reihe von Mei- 
nungsumfragen zeigten sie drei bis 
vier Punkte vor der Labour Party 
in Führung. Nachdem diese am 
Wochenende jedoch insgesamt 35 
Unterhausabgeordnete in die 
Schlacht warf, zeichnet sich eine 
große Wende ab. Die letzten Mei- 
nungsumfragen verheißen einen 
deutlichen Labour-Wahlsieg in 
Darlington. Mit 41 Prozent liegt sie 
um zehn Punkte vor der Allianz 
Die Konservativen endeten abge- 
schlagen und aussichtslos mit 28 
Punkten auf Platz 3. Die Labour 
Party zieht deshalb in euphori- 


scher Stimmung in die Wahl. Sie 
ist sicher, daß in Darlington die 
Katastrophe von Bermondsey end- 
gültig überwunden wird, und daß 
diese Wahl das Signal zum großen 
Comeback der bisher so krisenge- 
schüttelten Oppositionspartei 
setzt. 

Sollte sich diese von den Mei- 
nungsforschern ermittelte Wende 
bestätigen, so wäre sie in erster 
Linie das Verdienst des Labour- 
kandidaten selbst. Oswald OT3rin 
(54) ist als einziger der Bewerber 
ein gebürtiger Bürger von Darlir.g- 
ton und ein außergewöhnlich be- 
liebter und respektierter Mann. 

Zu einer Problemfigur dagegen 
wurde der Kandidat der Allianz, 
die einen 36jährigen Femsehrepor- 
ter aufstellte. Dieser Mann, der seit 
Jahren fest täglich auf den Fem- 
se hs c hinnen in Nordengland er- 
scheint, hatte in Darlington zwar 
ein Gesicht, aber kein Programm. 
Er verfügte über zu wenig politi- 
sches Sachwissen, nahm zu häufig 
Zuflucht zu billigen Klischee? und 
erwies sich als ein politischer Ama- 
teur. 

Der konservative Kandidat 
kämpfte ein aussichtsloses Ge- 
fecht, seit die Arbeitslosigke.t zum 
Hauptthema dieser Wahl wurde. Er 
gab sich als Anhänger des briti- 
schen Arbeitsministers Norman 
Tebitt zu erkennen, der besonders 
in Nordengland kein populärer 
Mann ist, und sammelte damit un- 
nötig und fest provokativ Minus- 
punkte. Er war der falsche Mann 
am falschen Platz. 

Die Konservativen jedoch wer- 
den mit ihrer zu erwartenden Nie- 
derlage leben können. Die große 
Frage ist. ob es die sozialdemokra- 
tische Allianz vermag. Sie zeichnet 
sich als der große Verlierer von 
Darlington ab. 


• • 

Asean-Staaten wollen „neue Ara“ mit 
der EG endlich mit Leben erfüllt sehen 

Außenminister-Konferenz setzt Hoffnungen auf Genscher/Kambodscha zentrales Thema 

Pazifik zu reden. Europa verliert in 
dieser Region zusehends an Ge- 
wicht Das, so meinen Asean-Poli- 
tiker, müßte nicht so sein, würden 
die Europäer sich mehr für diese 
Region interessieren. Einige Zah- 
len: Der EG -Anteil an den Im- und 
Exporten aller Asean-Staaten fiel 
von 15 Prozent im Jahr 1975 auf 
zwölf Prozent im Jahr 1981. Den- 
selben Trend zeigen die Statistiken 
der Auslandsinvestitionen in den 
Asean-Ländem. Da führt Japan 
mit 32 Prozent, gefolgt von den 
USA mit 16. Auf ganz Europa fal- 
len insgesamt nur 14 Prozent 
In Asean-Kreisen sieht man mit 
Bedauern, wie die alten Wirt- 
schaftsbande mit Europa schwä- 
cher werden. Allein aus politischen 
Gründen würde man eine Balance 
zu Japan begrüßen. Ziehen die Eu- 
ropäer aber nicht mit, werde es für 
die Asean-Länder keine andere Al- 
ternative als den „Blick nach Nip- 
pon“ geben. 

Ihre Hoffnungen. Europa zu neu- 
em Schwung in Südostasien bewe- 
gen zu können, setzen sie jetzt auf 
Genscher. Auf der Konferenz vor 
drei Jahren hatte er sich nachhaltig 
für den Ausbau der Wirtschaftsbe- 
ziehungen eingesetzt Seitdem ha- 
ben Asean- Po litiker zahlreiche 
Vorschläge gemacht, wie Investo- 
ren aus den EG-Ländem zu einem 
Engagement in Südostasien be- 
wegt werden könnten. Doch in den 
Büros der Europäischen Gemein- 
schaft scheint das Interesse an ei- 
ner Verstärkung der Wirtschafts- 
Kooperation mehr Lippenbekennt- 
nis als echte Absicht zu sein. 


CHRISTEL PILZ, Bangkok 

In Bangkok treffen heute die Au- 
ßenminister der EG und der süd- 
ostasiatischen Regionalgemein- 
schaft Asean zu zweitägigen Bera- 
tungen zusammen. Es ist das vierte 
Treffen seit 1978. 

Die Konferenzführung der euro- 
päischen Seite liegt bei Bundesau- 
ßenminister Genscher, als dem 
derzeitigen EG-Ratsvorsitzenden. 
Auf der Seite der Asean - ihr gehö- 
ren Thailand, die Philippinen, Ma- 
laysia, Singapur und Indonesien an 

— führt dar thailändis^h A A p Rpnm i- 

nister Sitthi Sawetsila den Vorsitz. 

Auf Genscher, der gestern in 
Bangkok eintraf, setzen die Asean- 
Politiker um so größere Erwartun- 
gen, als er eine der treibenden 
Kräfte für das Zustandekommen 
dieser Gesprächsrunden sowie der 
Unterzeichnung des Kooperations- 
abkommens EG -Asean im März 
1980 war. Beide Seiten priesen es 
als Beginn einer neuen Ära der 
Beziehungen zwischen Europa 
und Südostasien. Genscher sprach 
von einem „neuen Modell für eine 
Friedens Strategie“, die nicht nur 
politische, sondern auch wirt- 
schaftliche Verbindungen einbe- 
ziehe. 

Seitdem ist wenig geschehen, 
was der „neuen Ara“ Substanz ge- 
geben hätte. Gewiß schätzen die 
Asean-Politiker, daß die Europäer 
sie in ihrer Kambodscha-Politik 
unterstützen. Doch wo die Europä- 
er mehr als nur Worte geben soll- 
ten, haben sie enttäuscht Der voll- 
ständige Abzug der vietnamesi- 
schen Truppen aus Kambodscha, 


so weiß man in Asean-Kreisen, 
wird nur dann möglich sein, wenn 
die Widerstandsgruppen zur tra- 
genden Kraft des lindes werden. 
Dazu brauchen sie materielle Hülfe. 
Waffen, haben sie genug; aber es 
fehlt an Arzneimitteln, Papier und 
Stiften für Schulkinder sowie Klei- 
dungsstücken aller Art 

Die Asean-Staaten haben klarge- 
macht: Sie halten unverändert an 
den Resolutionen der UNO und 
der internationalen Kambodscha- 
Konferenz fest die beide den voll- 
ständigen Abzug der vietnamesi- 
schen Truppen aus Kambodscha 
als Voraussetzung für eine politi- 
sche Lösung fordern. Sie sind be- 
reit, mit Hanoi zu sprechen, doch 
nur dann, wenn die Agenda eine 
echte Kompromißbereitschaft 
Vietnams erkennen laßt - derzeit 
ist eine solche jedoch ein Fremd- 
wort im vietnamesischen Sprach- 
schatz. Sie sind gegen eine Wieder- 
aufnahme der EG-Hüfe an Viet- 
nam, denn der Nutznießer wäre 
Moskau, das seine Hilfe an Viet- 
nam reduzieren könnte. 

Die Kambodscha-Frage wird 
auch diese Konferenz beherrschen, 
obwohl die EG -Seite darauf be- 
stand, den Themenkreis auf alle 
wichtigen Fragen der Welt- und 
Wirtschaftspolitik zu erweitern. 

Der zweite Themenkreis, der den 
Asean-Staaten besonders am Her- 
zen liegt, ist der der wirtschaftli- 
chen Zusammenarbeit In Südost- 
asien ist es zur Mode geworden, 
von der Verschiebung des Wirt- 
schaftszentrums vom Atlantik zum 


Frankreichs bedrohte Pressefreiheit - Ein Beispiel 


Von LOUIS PAUWELS 

F rankreich gilt in den Augen der 
Welt als das Land der Freiheit 
Historische Bilder überdauern den 
tatsächlichen Gang der Ge- 
schichte. 

Durch die Machtübernahme ei- 
ner sozialistisch-kommunistischen 
Regierung, in der die marxisti- 
schen Elemente überwiegen, wer- 
den heute jedoch zwei Grundfrei- 
heiten bedroht: die Freiheit der Er- 
ziehung und Bildung und die 
Informationsfreiheit 
Die erste ist noch Gegenstand 
der öffentlichen Diskussion. Die 
zweite aber ist bereits deutlich be- 
einträchtigt Die elektronischen 
Medien stehen unter der ideologi- 
schen Kontrolle der Linksregie- 
rung. Sie sind im wesentlichen zu 
Propagandainstrumenten gewor- 
den. 

Nur ein Teil der geschriebenen 
Presse spielt noch die Rolle einer 
Gegenmacht Wichtigste Opposi- 
tionszeitung ist „Le Figaro“. Diese 
Zeitung gehört zur Hersant-Grup- 
pe (France-Soir, L'Aurore, mehrere 
Provinztageszeitungen, viele Wo- 
chen- und Monatszeitungen). Sie 
wild geleitet von Robert Hersant 

Immunität mißachtet 

Gegen diese Gruppe und insbe- 
sondere gegen „Le Figaro“ geht 
der sozialistisch-kommunistische 
Staat nun vor. Unter dem Druck 
der CGT, einer kommunistischen 
Gewerkschaft, deren Funktionäre 
es. so weit trieben, daß sie das Büro 
des Justizministers besetzten, wur- 
de Andre Audinot, Paiiamentsab- 
geordneter und Aufsichters..* . c - 
sitzender von „Le Figaro“, unte 
Anklage gestellt Die Begründun- 
gen der Anklage sind zweifelhaft 


die Umstände verstoßen gar gegen 
Recht und Gesetz. 

Laut der französischen Verfas- 
sung darf ein Abgeordneter wäh- 
rend der Sitzungsperioden nicht 
vor Gericht gestellt werden. Es ist 
Sache des Parlaments, durch ein 
Votum zu entscheiden, ob die An- 
klage angenommen oder zurückge- 
wiesen wird. So will es das System 
der „parlamentarischen Immuni- 
tät“. 

Audinot wurde zum Untersu- 
chungsrichter gerufen und ohne 
Rücksicht auf die parlamentari- 
sche Immunität unter Anklage ge- 
stellt Der Abgeordnete konnte 
sich vor seinen Parlamentskolle- 
gen nicht äußern. Eine Debatte 
fand im Parlament nicht statt Eis 
ist das erste Mal in der Geschichte 
der französischen Republik, daß 
die Justiz unter Mißachtung der 
Verfassung und der Rechte des 
Parlaments tätig wird. 

Man wirft Andre Audinot vor, 
daß er gegen die Presseverordnun- 
gen aus dem Jahre 1944 verstoßen 
habe. Diese Verordnungen wurden 
am Tage nach der Befreiung des 
Landes mit dem Ziel verabschie- 
det, die Finanzierung einer Zeitung 
durch geheime oder ausländische 
Gelder unmöglich zu machen. Sie 
machten den Eigentümer einer 
Zeitung zugleich offiziell verant- 
wortlich für mögliche Verstöße. 
Sie verboten einer Einzelperson 
mehrere Zeitungen zu leiten. 

Selbstverständlich hat sich die 
Presse im Laufe der letzten 38 Jah- 
re sowohl technisch als auch wirt- 
schaftlich beträchtlich weiterent- 
wickelt Diese Entwicklung hat zu 
Untemehmenskonzentratdonen ge- 
führt Die Verordnungen aus dem 
Jahre 1944 wurden vernachlässigt 
und so interpretiert daß sich zahl- 
reiche Pressegruppen bilden konn- 


ten, darunter die Kersant-Gruppe. 
Die qualifiziertesten Juristen, auch 
aus den Rechtsabteilungen des 
Premierministers, haben die Lega- 
lität der Hersant-G ruppe bestätigt 

Dennoch werden jetzt Andre Au- 
dinot Robert Hersant und die Di- 
rektoren der Gruppe vor Gericht 
gestellt 

Keine weitere französische Pres- 
segruppe steht unter Anklage. Es 
handelt sich also wider Verfas- 
sung, Rechtsprechung und Bräu- 
che, um eine geplante Aktion der 
Regierung, mit dem Ziel, das größ- 
te Unternehmen der liberalen und 
konservativen Presse zu zerschla- 
gen. 

Ideologische Aufsicht 

Die gerichtlichen Verfolgungen 
werden außerdem durch Steuer- 
und Zollkontrollen gegen Hersant 
und bekannte Mitarbeiter seiner 
Gruppe verschärft Auch fuhren 
die Linksgewerkschaften und die 
der Regierung unterstellten Me- 
dien seit Mai 1981 ständig öffentli- 
che Angriffe gegen Robert Her- 
sant, um ihn zum verhaßten „reak- 
tionären Presseboß“ abzustem- 
peln. So soll die öffentliche Mei- 
nung darauf vorbereitet werden. 
Maßnahmen gutzuheißen, die 
nicht nur gegen eine bestimmte 
Pressegruppe, sondern auch gegen 
die Pressefreiheit insgesamt ge- 
richtet sind- 

Der Fall Audinot-Hersant spie- 
gelt nur einen Teil der Absichten 
der Regierung wider, künftig die 
gesamte Presse der ideologischen 
Aufsicht des sozialistisch-kommu- 
nistischen Staates zu unterwerfen. 

Mehrere Verfügungen wurden 
erlassen, um die Presse- und Mei- 
nungsfreiheit zu beschränken: 


L Die finanzielle Selbständigkeit 
der Unternehmen wurde durch das 
neue Bankengesetz aufgehoben. 

2. Der Staat beherrscht in Zukunft 
einen wesentlichen Teil des Werbe- 
marktes mit Hilfe der verstaatlich- 
ten Unternehmen und der Havas- 
Werbeagentur. Er kann darüber 
hinaus einen Teil der Werbeein- 
nahmen der Provmzzeitungen zu- 
gunsten der Regio nalfemsehsen- 
der vereinnahmen, die er verwal- 
tet 

3. Der Staat behält sich vor, das 
fiskalische und postalische Statut 
der Presse zugunsten der Zeitun- 
gen mit Selbstverwaltung durch 
die Arbeitnehmer und zuungun- 
sten der Presseuntemehmen kapi- 
talistischen Typs zu ändern. 

4. Ein neuer Rechtsstatus zielt dar- 
auf ab, den Zeitungseigentümem 
die Verfügungsgewalt über ihre 
Unternehmen zu entziehen, um 
diese den Redakteursgesellschaf- 
ten zu übertragen. 

Es scheint generell die Absicht 
der Regierung zu sein, die großen 
Zeitungen zu zwingen, n^tt der po- 
litischen Macht über ihr Überleben 
zu verhandeln, ferner den Direkto- 
ren und Chefredakteuren die prak- 
tische Leitung aus den Händen zu 
n e h men , die Redakteure unter die 
Aufsicht von Gewerkschaften mit 
marxistischer Dominanz zu setzen, 
schließlich den Presseuntemeh- 
men den Zugang z»m freien Markt 
ganz zu verwehren. 

Durch die gerichtlichen Verfol- 
gungen gegen den Abgeordneten 
Andre Audinot entgegen allpn par- 
lamentarischen Privilegien zeigt 
die Reg ierun g Mitterrand ihre Ent- 
schlossenheit, die Existenz der 
Hersant-Gruppe zu bedrohen und 
die Widerstandsfähi gkei t der ge- 
samten liberalen Presse auf die 
Probe zu stellen. 


! ULRICH DOST, Bonn 

[ Rudi Völler gab dem Fernsehen 
j ein Interview, die Haare vom Du- 
I sehen noch naß. Der 3:2-Eifolg 
i über den VfB Stuttgart war erst 
wenige Minuten alt. Er gehe davon 
| aus, so Voller, daß er bei Werder 
: Bremen bleiben werde. Das Ange- 
i bot des AC Turin sei zwar verlok- 
kend, doch er habe sich nun mal so 
! entschieden. Derweil saßen Völlers 
• Manager Holger Klemme, Bre- 
mens Präsident Franz Böhmert, 
Vizepräsident Klaus Dieter Fischer 
und Manager Willi Lemke im Klub- 
I heim und spielten Skat Es war 
: nicht so wichtig, daß Willi Lemke 
j dabei 30 Mark verlor, denn die Her- 
; ren hatten über höhere Summen zu 
reden. Sie sprachen über etwas, 
von dem Rudi Völler bis zu diesem 
Zeitpunkt nichts wußte. Der AC 
Turin hatte sein Angebot erhöht 

Bevor Klemme zum Spiel nach 
Bremen fuhr, erhielt er einen An- 
ruf aus Turin. Klemme: „Das letzte 
Angebot lautete 4,5 Millionen Mark 
Ablösesumme für Werder Bremen 
und eine G ohait^ahTutig für Völ- 
ler, die in unvorstellbare Dimensio- 
nen geht“ Der Manager hat dem 
Spieler die genaue Höhe noch ver- 
schwiegen: „Der wäre dann sofort 
gegangen.“ 

Nun aber ist Völler ins Grübeln 
gekommen und mit ihm das Präsi- 
dium von Werder Bremen. Die Par- 
teien haben sich erst pinmal auf 
Donnerstag vertagt, dann wird die 
Entscheidung bekanntgegeben. 
Klemme: „Wenn es am Donnerstag 
heißt der Rudi fliegt am Sonntag 
zum Lokalderby AC Turin gegen 


Juventus Turin, dann wird er auch 
dort unterschreiben.“ 

Völler selbst glaubt daß die 
Chancen „79:30“ für Werder Bre- 
men stehen. Das Schicksal eines 
Hansi Müller, der in Italien zu- 
rechtgestutzt wurde, möchte er 
nicht erleiden. Doch das Bremer 
Präsidium muß anders denken. 4J> 
Millionen Mark, da« wäre eine 
Summe, mit der der Verein aus den 
gröbsten wirtschaftlichen Engpäs- 
sen herauskäme. Manager Willi, 
L emk e sagt* „Auf der Blanagerta- 
gung am Montag und Dienstag ha- 
ben mir alle dazu geraten, das Ge- 
schäft zu machen. Es wäre ein gro- 
ßer Fehler, wenn wir das Geld 
nicht kassieren, würden.“ 

Und noch eine Überlegung hat 
der Manager angestellt: „Es wäre 
kaufmännisch unverantwortlich, 
jetzt nein zu sagen und Rudi Völler 
dann in einem Jahr, wenn sein 
Vertrag bei uns ausläuft, für weni- 
ger als die Hälfte abgeben zu müs- 
sen. Wir wollen ihn Werder und 
dem deutschen Fußballsport erhal- 
ten. Dann aber müssen wir noch 
einige Jahre etwas von ihm 
haben.“ 

Das wird auf jeden Fall passie- 
ren, wenn Völler die Offerte der 
Italiener ablehnt Denn darauf ha- 
ben sich Völlers Manager und das 
Bremer Präsidium bereits geei- 
nigt: Lehnt der Verein das Turiner 
Angebot ab, dann nur zugunsten 
einer längerfristigen Bindung Völ- 
lers an Werder Bremen. 

Präsident Böhmert hatte sich 
noch am Monteg die Entscheidung 
leicht gemacht Von den vier Mil- 
lionen Mark, so lautete zu diesem 


Leere Ränge 
heiml. FC Köln 


DW. Köln 

Der 1. FC Köln, einer der weni- 
gen schuldenfreien Klubs der Fuß- 
ball-Bundesliga, droht jetzt auch in 
finanzielle Schwierigkeiten zu ge- 
raten. Nur 3000 Zuschauer, die we- 
nigsten in einem Kölner Spiel seit 
1963, sahen den 5:2-Sieg über 
Nürnberg. Schatzmeister Karl- 
Heinz Thielen macht folgende 
Rechnung auf: „Wenn man von ei- 
nem kalkulierten Schnitt von 
23 000 Zuschauern ausgeht, dann 
haben wir bei dieser Begegnung 
ein Minus von 270 000 Mark ge- 
macht“ Eine Summe, die Natio- 
nalspieler Stefan Engels für einen 
neuen Vertrag angeboten wurde. 

DIE FAVORITEN 

Kein Zweifel, die Nachholspiele 
am Dienstagabend haben es bestä- 
tigt: Werder Bremen ist die Mann- 
schaft der Stunde. Der Vergleich 
des Restprogramms der drei Mei- 
sterfavoriten, Hamburger SV, Bay- 
ern München und Bremen gibt in- 
teressante Aufschlüsse. Der Ham- 
burger SV hat das schwerste Heim- 
spielprogramm (Samstag gegen 
München), der FC Bayern wird 
sich auswärts quälen müssen. Bre- 
men aber bekommt keinen Gegner 
aus der Tabellenspitze mehr, ob zu 
Hause oder auswärts, Bremen 
spielt nur noch gegen Mannschaf- 
ten, die in der aktuellen Tabelle 
zwischen Platz acht (Frankfurt) 
und 18 (Karlsruhe) liegen. 

Das Restprogramm der drei 
Klubs, in Klammern der Tabellen- 
platz der Gegner. 

Hamburger SV 

Heimspiele: Bayern München 
(2), VfB Stuttgart (4), 1. FC Köln (6), 
Dortmund (3). - Auswärtsspiele: 
Braunschweig (10), Monchenglad- 
bach (15), Hertha BSC (16), Kaisers- 
lautern (7), Schalke 04 (17). 
Bayern Manchen 

Heimspiele: Mfinchenffladhanh 
(15), Hertha BSC (16), Kaiserslau- 
tern (7), Schalke 04 (17). - Aus- 
wärtsspiele: Hamburger SV (1), 
Stuttgart (4), L FC Köln (6), Dort- 
mund (3), Nürnberg (9). 

Werder Bremen 

Heimspiele; Nürnberg (9), 
Braunschweig (10), Karlsruhe (18), 
Bielefeld (11), Bochum (12). - Aus- 
wärtsspiele: Schalke 04 (17), Mon- 
chengladbach (15/NachholspieD, 
Düsseldorf (13), Leverkusen (14), 
Frankfurt (8). 


Leiden eines 
Torwarts 

A ls Schalkes Torwart Walter 
/v Junghans vor dem 3:3 gegen 
Eintracht Braunschweig aufs 
Spielfeld hinauslie£ dröhnte ihm 
ein gewaltiger Chor entgegen: 
„Junghans, du Bayern-Sau“. (Ganz 
nebenbei: Er ist Hamburger.) Als 
Junghans den ersten, für ihn völlig 
unhaltbaren Gegentreffer kassier- 
te, steigerten sich die Fans noch in 
ihrpTn primitiven Wortschatz. Na- 
hezu jede Aktion des Towarts be- 
gleiteten sie fortan außerdem mit 
höhnischem Gelächter. Da war es 


STAND#PUNKT 


fest ein Wunder, daß Junghans 
dennoch die Nerven behielt, ab- 
wehrte, was abzuwehren war und 
wirklich nicht die geringste Schuld 
daran trug, HaB saina Sjfammrhaft 

erneut einen wichtig»! Punkt im 
Abstiegskampf verloren hatte. 

Der Torwart sagte später, er sei 
inzwischen so abgehärtet, daß er 
die Sprechchöre gar nicht mehr 
wahrnehme. Das freilich nimmt 
ihm selbst in der eigenen Mann- 
schaft niemand ab. 

Nun muß man sicherlich sagen, 
daß Junghans in den vergangenen 
Wochen eine Reihe schwerer Feh- 
ler gemacht und Schalke Punkte 
gekostet bat. „Weil er von Anfang 
an von den Fans durch den Wolf 
gedreht worden ist“, behauptet 
Präsident HansJoachim Fenne. 
Und genau das ist die Wahrheit. 

Junghans muß aus baden, daß 
Manager Rudi Assauer eine mehr 
als unglückliche Torwartpolitik be- 
trieben, daß er den Schalker Lieb- 
ling Norbert Nigbur erst aus dem 
Tor und dann sogar in die totale 
Verba nn u n g gejagt hat Junghans 
hat in diesem miesen Spiel nicht 
einmal den kleinen Finger gerührt 
- er wurde, genau wie Nigbur, ein 
Opfer der ganzen Aktion. 

Die Schalker Mannschaft hat ih- 
rem Torwart noch einmal geschlos- 
sen das Vertrauen ausgesprochen. 
Ob’s helfen wird, bleibt die Frage. 

Keine Frage aber ist daB mit 
dem Kauf einer Eintrittskarte nicht 
das Recht verbunden ist Hexen- 
jagden zu veranstalten. Was ein 
großer Teil der Schalker Zuschau- 
er seit Wochen betreibt ist beschä- 
mend. Und es wird auch nicht da- 
durch entschuldbar, dnfi im Ab- 
stiegskampf auch die Nerven eines 
Fans leiden. BERND WEBER 


TISCHTENNIS / Reutlingen Europacup-Sieger 

PVS Düsseldorf gescheitert 
Douglas stellt Bedingungen 


snd/dpa, Reutlingen 

17 Minuten vor Mitternacht war 
das Spektakel beendet - mit einem 
überraschenden Ausgang: Im er- 
sten rein deutschen Finale des 
Tischtennis-Europapokals besieg- 
te der SSV Reutlingen den PSV 
Düsseldorf mit 5:3. Drei Stunden 
später zog Desmond Douglas, der 
britische Star der Düsseldorfer, die 
erste Konsequenz aus der Tatsa- 
che, daß der deutsche Abonne- 
mentsmeister in der nächsten Sai- 
son in keinem internationalen Po- 
kalwettbewerb mehr vertreten ist. 
Douglas stellte Forderungen: „Ich 
bleibe nur, wenn ein starker dritter 
Mann verpflichtet wird. Ich will in 
einer siegreichen Mannschaft spie- 
len." 

Düsseldorf, das sein Heimrecht 
für 23 000 Mark an Reutlingen ver- 
kauft hatte, geriet 0:2 in Rück- 
stand, dann glichen Douglas (ge- 
gen Steil wag) und Wosik (gegen 
Europameister Appelgren) aus. 
Douglas brachte die Düsseldorfer 
sogar in Front, ehe dann Stell wag, 
Appelgren (im Topspiel des 


Abends gegen Douglas) und wie- 
der Stellwag drei Siege hinterein- 
ander feierten. Düsseldorf verlor 
damit zum zweiten Mal nach 1979 
ein Europacup-Finale (damals 3:5 
gegen Spartacus Budapest). 

Für Reutlingen hat der Sieg zur 
Folge, daß Spitzenspieler Mucael 
Appelgren aus Schweden für ein 
weiteres Jahr einen Vertrag erhal- 
ten wird. Sein Verdienst wird auf 
70 000 Mark pro Saison geschätzt 
Bei Düsseldorf sucht Manager Wil- 
fried Micke seit Wochen verzwei- 
felt nach Verstärkung. Nach den 
ReinfaUen dieser/ Saison hat er 
stark leistungsbezogene Verträge 
angekündigt , 

Die Einzelergebnisse (Reutlinger 
Spieler zuerst genannt): Sefried - 
Wosik 21:17, 1421, 21:14, Appel- 
gren - Erdmann 21:10, 21:15, Stell- 
wag - Douglas 21:16, 13:21, 17:21, 
Appelgren - Wosik. 20:22, 21:12, 
18:21, Sefried - Douglas 11:21, 
14:21, Stellwag - Erdmann 21:14, 
21:11, Appelgren - Douglas 13:21, 
21:15, 21:16, Stdlwag - Wosik 
23:21, 20:21, 21:9. 


Zeitpunkt noch das Angebot, müs- 
se man ohnehin 56 Prozent dem 
Finanzamt überlassen. Also wf££ 
sich das Geschäft nicht lohnen. 5 " 
zwischen hat er sieh belehren las. 
sen. Mit rund zwei Millionen Mark 
könnte eine sofortige Entschul. 
düng des Vereins betrieben wer- 
den, der Rest müßte dann sofort 
investiert werden. Die Bremer 
überlegen also noch, eine Entschei- 
dung ist nicht einfach. Nur eines ist 
sicher. Rudi Völler wird auf jeden 
Fall als Sieger aus dieser Sache 
herausgehen. 

Wie dringend die Bremer den 
Nationalspieler noch brauchen, 
wurde gerade im Spiel gegen dm 
VfB Stuttgart deutlich. - Voller 
schoß zwar selbst kein Tor, doch er 
bereitete zwei vor. In der 10. MUm. 
te foulte ihn Nationalspieler Karl- 
Heinz Förster im Strafraum, den 
Elfmeter verandelte Sidka. In der 
62. Minute brachte Völler Berod 
Förster mit einem regelwidrigen 
Rempler zu Fall und gab den Ball 
zu Neubarth, der das 3:2 erzielte. 

. Die Bremer haben nur noch eia 
leichtes Restprogramm (siehe un- 
ten „Die Favoriten 1 *), dennoch ver- 
fallen Trainer Otto Rehhagel und 
die Spieler nicht in Euphorie. Von 
der Meisterschaft redet Otto Reh- 
hagel nicht. Er sagt: „Unserem 
näc hs t e n Gegner Schalke 04 steht 
doch das Wasser bis zum 
wenn die jetzt noch einen Punkt 
gegen uns abgeben." Die Bremer 
reden nicht über die Meisterschaft, 
aber sie dürfen angesichts ihrer 
Ausgangsposition vom Titel träu- 
men. 


BERND SCHUSTER 

Schon wieder 
eine Absage? 

dpa, Barcelona 
Die deutsche Fußball-National- 
mannschaft wird am 30. Marz in 
Albanien wahrscheinlich ohne 
Bernd Schuster an treten. Der für 
Barcelona spielende Profi erteilte 
Bundestrainer Jupp DerwaU ge- 
stern vorsorglich eine Absage. Der 
Grund: Seine Frau Gaby erwartet 
ihr drittes Kind. Auf einer Presse- 
konferenz in Barcelona sagte Schu- 
ster. „Ich lasse meine Frau nicht 
im Stich. Albanien liegt am Ende 
der Welt, und sogar auf ein Telefon- 
gespräch muß man sieben oder 
acht Stunden warten.“ Wenn das 
Kind bis Sonntag zur Welt käme, 
könne er spielen, wenn nicht,..wer- 
de er in Spanien bleiben. Die Arzte 
haben den nächsten Mittwoch als 
Tennin der Geburt errechnet 


NACHRICHTEN 


Preise für Hagele 

Bonn (DWJ - WELT-Mitarbeiter 
Martin Hagele hat beim Artikel- 
Wettbewerb des „Verbandes Deut- 
scher Sportpresse“ den ersten und 
zweiten Preis erhalten: Für die Ge- 
schichte zweier junger Fußball-Pro- 
fis beim I. FC Köln („Du mußt gut 
Arschkriechen können“, erschie- 
nen in „Sport“) und für „Die Leiden 
des Matthias Behr“ (erschienen in 
der WELT vom 9. 10. 1982). 

Golf: Sieg für Schulte 

Lissabon (GB) - Ulrich Schulte 
(Neheim-Hüsten) wurde in Estorfl 
internationaler portugiesischer 
Meister der Golfamateure. Der 24 
Jahre alte Nationalspieler war mit 
68+73=141 Schlägen bei Par 69 der' 
Qualifikationsbeste vor dem Kon- 
stanz*» Dekorsy <70+72=*142). Das 
Finale gewann Schulte über 36 Lö- 
cher mit 4+3 gegen Filipe Sousa 
(Portugal). 

Uli Pinner überraschte 

Düsseldorf . (sid) - Der frühere 
deutsche Tennismeister Uli Pinner 
(Dortmund) überraschte beim 
Grand-Prix-Tumier in Nuza in der 
ersten Runde durch ein klares 6:3, 
6:2, über Bemard Boileau. 

Auch Italien ein Kandidat 

Rom (dpa) - Sollten die USA, 
K anada und Mexiko als mögliche 
Ausrichter der nächsten Fußball- 
Weltmeisterschaft (1986) ausfeüen, 
könnte neben. Deutschland auch 
Italien das Turnier durchführen. 
Franco Carraro, Präsident des Na- 
tionalen Olympischen Komitees 
(NOK), sagte in Rom: „Wir sind 
bereit, die Weltmeisterschaft in Ita- 
lien zu organisieren.“ 

Gerulaitis: Keine Anklag e 

New York (sid) - Der amerikani- 
sche Tennisstar Vitas Gerulaitis 
muß keine Anklage wegen uner- 
laubten Drogenhandels befürchten 
Die Untersuchungen wurden, jetzt 
nach zwölf Monaten mangels aus- 
reichender Beweise eingestellt 


ZAHLEN 


FUSSBAU 

England, erste Division (Nachhol- 
spiele): Arsenal - Ipswich 2:2, Brigton - 
Liverpool 2:2, Manchester United - 
West Ham 2:1, Watford - Birmingham 
2:1, Tabellenspitze: l Liverpool 71 
Punkte, 2. Watford 58, 3. Manchester 
United 55,4, Aston Villa 51, 
EISHOCKEY 

Weltmeisterschaft der Groppe B la 
Tokio, dritter Spieltag: USA - Rumä- 
nien 6:2, Schweiz - Japan 3:3. Tabel- 
lenspitze: 1 . USA 4:0 Punkte/ 19:4 Tore. 
2. Japan 3:l/6:5, s. Polen £0/7: 1, 

Weltmeisterschaft der Junioren In 
Norwegen, dritter Spieltag: Schweiz - 
Norwegen 4:2, Finnland - Schweden 
4:3, Deutschland - Frankreich 5:1. 
UdSSR - CSSR fc3. 

v. 
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Klare Worte und 
’este Haltung 

InMxBxsn der frrribett lat m der Sette 
iBwrÜBUi*; WELTna 1S.HU> 

Sehr geehrter Herr Springer, 
wieder einmal sind es Ihre Worte 
td Gedanken, die so eindrucks- 
>Ü das sagen, was jeder eigentlich 
ogst wissen müßte, 
bi der heutigen Zeit, »»«i da 
. des in denletzlen Jahren 
rändert hat, sollten wir uns wiric- 
. h an Unsere amgrikunHyhwn 
eunde liebevoller erinnern und 
Boa und ehrlich zu ihnen stehen 
-d ihnen unseren Dank abstatten. 
. li meinen Besuchen in Hwn USA 
' be ich. oft feststellen müssen, 
.fl sich viele Amerikaner Bayern 
,i Deutschland vorstellen, und 
■ar deshalb, weil dort Recht, Ord- 
ing, Leistung, Fleiß, Sauberkeit 
rrscht und wen dort die Freund- 
Taft zu dai USA spürbar ist Gut, 

• am dies so bleibt und das nicht 
hule macht, was kürzlich von 
inter Grass in New York zu ho- 

- i war. Diesen Eindruck sollten 
r so schnell wie möglich wieder 
.'brachen, aber nicht nur mit 
■ Atssagenden Reden. 

... bre BmstaTlung zu Israel ist 
ichbleibend, mutig positiv 
d sollte von unseren Politikern 
sprechend gewürdigt und be- 
sagt werden. 

■ ; Jnendlich wichtig erscheint mir, 
3 wir endlich klare Stellung in 
oig auf Afrika beziehen müssen. 

• a: hat Herr Genscher m. E. nach 
je der Dinge bisher grrem voflig 
' sehen Standpunkt vertreten und 
. gründliches Umdenken wäre 

Platz. Es ist doch linrangti rli j 
1 Herr Genscher nicht mitkriegt, 
s die Kubaner im Auftrag Mos. 

■ \ , v • is in Afrika treiben und vorha- 
; l Auch der auffällige Feldzug 
- ^.en Südafrika ist für jeden, der 

’VS]i)[] me ^ lr a ^ s AU&chhiß- 

„ Tut wenn die Kuban«»»- Afrika 

\ ) der verlassen, kann ein friedli- 
\f)\T Aufbau ohne Waffengewalt 
'estrebt und erzielt werden. Ich 
na, hier denkt Herr Strauß rich- 
t als Herr. Genscher. 

. men, sehr verehrter Herr Sprin- 
, herzlichen Dank für all Ihre 
richtigen und na ehdenkena wer- 
: Ansfrihmrigaw Möge yfeh UH- 
e neue Regierung diese zu eigen 
chen. 

Elfriede KaDweit, 
Berlin 31 


eine 


richtigen Wor- 
nnerSüdwest- 




fehr geehrte Damen und Herren, 
■ Axel Springer ist einmal mehr 
seine klaren u 
zur bisherigen Bonner ! 
ika-Politik, deren herausragen- 
.3 Merkmal, um mit Ranz Josef 
vuß zu sprechen, „chemisch rei- 
Naiyität“ war, zu danken, End- 
i müssen diejenigen unsere Un- 
. Stützung finden, die sich in Süd- 
stafrika/Namibia für ein friedli- 
^ und demokratisches Zusam- 
>>-^3^iIeben -aller Bevölkerungsgnip- 
■: ■ -a em setzen, endlich muß die of- 
•** Ir-Je oder stillschweigende Förde- 
ig der von Moskau und Ost-Ber- 
"--gesteuerten SWAPO ein Ende 
ien. 

.ehr unterstützen möchte ich 


Wort des Tages 

\ Wir Deutschen sollten 
die Wahrheit auch 
dann ertr ag e n lernen, 
wenn sie für uns gün- 
stig ist "" 

lernen« von Brentano, dt Dichter 

m-istt) 


Gleichzeitig beein- 
! mit diesem Schritt die 


Axel Springers Forderung nar-h 
Wiedereröffnung des deutschen 
Konsulats in Windhuk. „Vor den 
Augen der Welt beugt sich die Bun- 
desregierung (mit der Schließung 
des Konsulats) den erpresseri- 
schen Forderungen der militanten, 
ko m mun i s tisch beherrschten 
SWAPO ... “ 

trachtigt sie 

ja hrel a n gen Anstrengungen der 
südwestafrikanischen Bevölke- 
rungsgruppen um einen friedli- 
chen weg zur Unabhängigkeit", 
betonte die CDU/CSU-Bundes- 
tagsfraktion 197 7 anläßlich der von 
SPD und FDP durchgesetzten 
Sc hlie ß ung der Hi plnwfftim>hgp 
Vertretung richtig. 

Das Konsulat muß »»mg«»i»onH 
wieder geöffnet werden — im Inter- 
esse der Zukunft Namibias, im In- 
teresse der 30 000 dort lebenden 
Deutschen. 

ißt freundlichem Gruß 
Bardo Faßbender, 
Königswinter 

Nur ein Verband 

Liebe Kolleginnen und Kollegen , 
in Ihrer Ausgabe vom S. März 
haben Sie in Ihrer Spalte „ Journal*' 
über den neuen Verband der Poli- 
tikwissenschaftler berichtet Nach 
Ihrer Auffassung wird es künftig 
zwei Berufsverblinde der Politolo- 
gen geben. 

Dies ist falsch. Sowohl die Deut- 
sche Gesellschaft für Politikwis- 
senschaft als auch die Deutsche 
Vereinigung für Politische Wissen- 
schaft smd Organisationen der Po- 
litologie als Wissenschaft, etwa ver- 
gleichbar mit der Tntgrnatinnalon 

Gesellschaft für Urheberrecht e. V. 
Die einzige Berufeorganisation der 
Politologen ist der Deutsche Poli- 
tologenverband. 

ißt freundlichen Grüßen 
Heinz J. H. Fleischhauer, 
Bonn 2 

Verlust-Orden 

Sehr geehrte Herren, 
in der Bundesrepublik haben wir 
ja nun eine beträchtliche Auswahl 
von Verdienst-Orden - mit und oh- 
ne Bändchen. Was uns aber fehlt, 
ist ein Verlust-Orden in drei Klas- 
sen. Die Erste KT* «re» hatte zumin- 
dest jetzt nach der Wahl in Schles- 
wig-Holstein Herr Ronneburger 
verdient 

Mit freundlichen Größen 
Cari-Hch. Büscher, 
Iserlohn 

Sachlicher Sender 

.Xoeire nn ,”»■**»— w nd B tlwm- 
fnt”; WELT «an Z. BOn 

Sehr geehrte Redaktion, 
fc»T» rrwinp, daß neuen SFB- 
Izxtendaoten Lothar Loewe ein be- 
sonderer 'Dank dafür gebührt, 
er die bei den Sendern nur zu oft 
rin«ritig gefärbte 
usw. innerhalb 
seines Senders nicht mehr zulas- 
sen wird. Dies trifft beim Fernse- 
hen und Rundfimk m. EL auf Re- 
dakteure und Journalisten, aber 
auch auf Moderatoren und Kom- 
mentatoren zu. Selbst Kritik kann 
auch sachlich gebracht werden. 
Wer dem genannten Wunsch nicht 
folgen kann bzw. wül, sollte einen 
solchen Posten verlassen bzw. sich 
nicht dafür bewerben. 

So wird z. B. in England bei den 


ne poli t isc h e Meh r un g aller 
diensteten grundsätzlich nur als 
P rivatsa che angesehen und darf 
sich somit nicht auf Sendungen 
auswixken. 

ißt freundlichen Grüßen 
Helmut Spindler, 
Lübeck 


Personalien 


AUSWÄRTIGES AMT 

Staatssekretär Hans Werner Lan- 
tensehlager vom Auswärtigen Amt 

nnri der 

Botschafter Kaspar Willem Rei- 
nink haben am Mittwoch in Bonn 
ein deutsch-niederländisches Ab- 
kommen unterzeichnet, das die 
„Gleichwertigkeit“ von Studien- 
gängen und Examina im Hoch- 
schulbereich festschreibt. Beide 
Staaten eikennen ab sofort Seme- 
ster und Prüfungen aller Hoch- 
schulbereiche an, wenn Studenten 
imjgu wiisand urpn studie- 

ren. Das Abkomnen ist das erste 
umfassende dieser Art in. Westeuro- 
pa. Zwischen Frankreich nnri der 
Bundesrepublik werden Studien- 
gänge nur in den Natur- und Gei- 
steswissenschaften gegenseitig an- 
erkannt, gm Abkommen mit Öster- 
reich ist noch nicht vom österreichi- 
schen Pariament ratifiziert. 

* 

Der stellvertretende amerikani- 
sche Außenminister Kenneth Dam 
hält sieh heute in Bonn au£ Sein 
Gesprächspartner ist Staatssekre- 
tär Bernd von Staden im Bonner 
Auswärtigen Amt, der auch Koordi- 
nator für die deutsch-amerikani- 
schen Beziehungen ist Von Staden 
und D am werden Themen der Si- 
cherheit, Abrüstung und Rüstungs- 
kontrolle besprechen. Mittag« gib t 
der Staatssekretär im kleinen Gä- 
stehaus auf dem Bonner Venusberg 
zu Ehren von Kenneth Dam ein 
Essen. 

EHRUNG 

Shepard Stone, Leiter des Berli- 
ner Aspen-Instituts, wird heute Eh- 
renbürger von Berlin. DerRegieren- 
de Bürgermeister Richard von 
Weizsäcker empfängt Stone, der 
sich auch in das Goldene Buch der 
Stadt einträgt, im Rathaus Schöne- 
berg. Das Aspen-Institut wurde 
1974 in Berlin eingerichtet und seit- 
dem von Shepard Stone geleitet Mit 
Berlin ist der Amerikaner seit Jahr- 
zehnten verbunden. Vor 1933 stu- 
dierte er in Berlin bei Professor 
Hermann Oncken Geschichte. 
Nach dem Zweiten Weltkrieggehör- 
te er dem Beraterteam des damali- 
gen amerikanischen Hnchknmmi« - 


sars John McCloy an. Shepard Sto- 
ne ist außerdem als einer der frühe- 
ren Direktoren der Ford Founda- 
tion Mitgründer der Freien Univer- 
sität Berlin. Er ist mit einer Berline- 
rin, mit Charlotte Hasenclever ver- 
heiratet Am 3L März feiert der 
Amerikaner seinen 75. Geburtstag. 

VERANSTALTUNG 

LandesbischofDr. Eduard Lohse, 
Vorsitzender des Rates der Evange- 
lischen Kirchp in Deutschland, 
EKD, reist am 25. März für zwei 
Wochen in den Mittleren und Nahen 
Osten. Stationen sind Zypern, Bei- 
rut Amman und Jerusalem. 
folgt einer Kinlarinng des mittelÖSt- 

lirVipn Kirchenrates, einer Vereini- 
gung aller nichtkatholischen Kir- 
chen des mittleren Ostens mit rund 
zehn Millionen Mitgliedern. Beglei- 
tet wird Bisch of Loh se vom Asien- 
referenten der EKD, Oberkirchen- 
rat Wilfried J. Blank. In Beirut wird 
der Vorsitzende der EKD auf Einla- 
dung des Goethe-Instituts einen 
Vortrag über die Bedeutung von 
Luther heute halten. Außerdem 
wird er in Beirut zwei Pfarrer in ihr 
Amt einführen, Pfarrer Jürgen Ei- 
senberg, für pfarramtliche Dienste 
in Libanon, in Syrien und in Irak 
Tustandig, und Pfarrer H»in»T»t 
Friedrich, zuständig für die Seel- 
sorge auf Baustellen deutscher Fir- 
men in der Region. Ostersonntag 
will Bischof Lohse in der Evangeli- 
schen Eriöserkirche in Jerusalem 
die Predigt halten. 


»Pro und Contra" zum Thema Volkszählung 

Spiel mit Argumenten 


WELT: Herr Obermann, Ihr „Pro 
und Contra" geht nun ins 15. 
Jahr. Damit zählt diese Fernseh- 
Sendereihe zu den ältesten in der 
Bundesrepublik. Soll sie weitere 
Jahrzehnte beibehalten werden? 

Obermann? Ob Jahrzehnte, kann 
ich nicht wissen. Aber in absehba- 
rer Zeit ist jedenfalls nicht an ein 
Ende gedacht 

WELT: Wird diese Zählebigkext 
vom Publikumsinteresse 

gerechtfertigt? 


Obermann: Durchaus. Wir 
zeichnen ordentliche Einschalt- 
quoten, wenn der andere Kanal 
nicht eben eine besonders beliebte 

TTw t*r>iai^ir | ggg»»nH iing bringt SO 

zwischen 16 und 20 Prozent. 

WELT: Die Idee Ihrer Sendung— 
ein wichtiges, meist politi sche» 
Thema in Form einer Gerichts- 
verhandlung mit Plädoyers, Zeu- 
genvernehmungen und „Sach- 
verständigengutachten“ zu be- 
handeln und dann dem Saalpu- 
bükum zur Abstimmung zu stel- 
len — ist gewiß interessant »mH 
lebendig. Ist sie aber nicht auch 
fürchterlich oberflächlich und 
welleicht sogar gefährlich, weil 
sie eine Demokratie vortäuscht, 
die es hier night gibt, und weil 
die Rhetorik, Außeres und Geha- 
be der „Anwälte“ oft mehr be- 
wirken als die kühl» Argumenta- 
tion? 

Obermann; Solche Bedenken sind 
durchaus nicht in den Wind zu 
schlagen. Erstens aber vertraue ich 
darauf, daB das Publikum weiß, 
daß die Leute im Saal willkürlich 
ausgewählt sind und schon von 
ihrer geringen Zahl her nicht re- 
präsentativ^ sein kö nnen Zweitens: 
Auch in üblichen Diskussionssen- 
dungen spielen Rhetorik und 
Selbstdarstellungen der Debattie- 
renden eine große Rolle. Dann 
müßten Sie die ebenso bedenklich 
finden. 

WELT: Zu den üblichen Diskus- 
sionssendungen gibt es schon ei- 
nen wesentlichen Unterschied. 
Das Urteil darüber, was „ richtig « 
ist, wird dort dem ema-einen Zu- 
schauer überlassen, der die Ar- 
gumente aller Seiten bei sich ab- 
wägen karin. In Ihrer Sendung 
aber wird ! durch die Abstim- 
mung am Schluß (mit de " ent- 
sprechenden U TnstimTnungen) 
eine Art Urteil über die Starke 
der Arg ument e gefallt: 

Obermann: Ja, da liegt zweifellos 
eine Gefahr. Aber ich vertraue 
auch hier auf das Gespür beim 
Publikum. Offenbar bewerten Sie 
die Abstimmung überhaupt zu 
Tinrh. feh glaube TMch»^ Ha R sie 



KRITIK 


Nach Warenhausmanier 


D ie ARD hat Korrespondenten 
überall, sie berichten nach Wa- 
renhausmanier über schlechthin 
alles. Warum so l l e n sie also nicht 
auch über kulturelles Geschehen 
erzählen? So ungefähr wird der 
Knltnrweltspiege! entstanden 
sein. Eine andere Frage ist, ob zu- 
vörderst mit politischen Reporta- 
gen Betraute in diesem Feld kom- 
petent urteilen können. Daran darf 
Tpan auch dann zweifeln, wenn im- 
mer wieder betont wird, daß es um 
Ästhetisches - und das heißt doch: 
um Künstlerisches - nicht geht 
Es muß ja doch auffallen, mit 
welcher Inbrunst sich die Kultur- 
weltspiegeler auf die Inhalte stür- 


zen oder sich an Personen klam- 
mern. Gewiß, der Erfinder von 
„Dallas“ spricht über Fragen des 
Mächens, über Dramaturgie. Aber 
das ficht die Reportein nicht an: 
Sie attackiert das private Fernse- 
hen Amerikas - von diesem kauft 
dann die ARD seine Serien. Panto- 
mimen in Prag werden politisch 
betrachtet Das Musical „Maryiin“ 
in London wird von der Hauptdar- 
steDe r in her anvisiert und mit Sze- 
nen aus Monroe-EHmen verschnit- 
ten. Zur Information über das Kul- 
turieben in anderen Ländern taugt 
eine solch e Sendung kaum. 

KATHRIN BERGMANN 


Erfand vor 15 JohrenJPro und Con- 
tra“: Ereil Obermann foto:TB£bunx 


beim Zuschauer diese Bedeutung 
hat. Uns dient sie auch eher als 
S nflnnunggoWngnt, als sportliches 
E feiT^ t ^wisserinaßen. Vor al- 
lem anderen kommt es auf die Ar- 
gumente in den „Vernehmungen“ 
und in den Plädoyers an. Und hier 
hat d ies e Sendung etliche Vorteile 
gegenüber üblichen Diskussions- 
sendungen. Sie ist eine strenge In- 
formationssendung, bleibt viel 
konsequenter beim Thema als übli- 
che Diskussionssendungen, 
schweift weniger ab. Schließlich 
haben hier auch heide Seiten die- 
selben Chancen. 

WELT: Wenn Sie sich zurück- 
erinnem: In welcher Sendung 
gab es die meisten Umstimmun- 
gen und welche fand verm utlich 
den besten Anklang? 

Obermann: Die verblüffendsten 
Umstimmungen gab es, als es um 
die Neutronenwaffe ging. Da ver- 
änderte gfeh die Stimmung am En- 
de stark in Richtung Pro. Und die 
höchste Einschaltquote (46 Pro- 
zent) erzielte unsere Sendung über 
das Pornographie-Verbot 
WELT: Was werden Sie uns heu- 
te abend servieren? 

Obermann: Thema Volkszählung. 
WELT: Sie haben diese Sendung 
gegründet und von Anfang an 
gestaltet Woher haben Sie die 
Idee? 

Obermann: Das Urmodell war die 
BBC-Sendung „Your Wxtness“ 
(„Ihr Zeuge“), weshalb übrigens 
unsere Sendung starke Flemente 
des angelsächsischen Gerichtsver- 
fahrens aufweist Doch haben wir 
diese englische I dee stark auf un- 
ser Publikum zurechtgeschneidert, 
also 

A. GREESSER 




ARD/ZDF-Vormittagsprogramm 


9-30 Sasamstraße 
KLOO Tagesschaii, Tagesthemoit 
KL23 Bergpredigt 


12.10 ZDF Magazin 
1255 Preises eban 
15,00 Tagesschau 


16.10 Tagesschou 

14.15 Das Streitgespräch 

Dia PH len prüf »r vom Dienst: Wem 
nützt dos Bundesgesundhtftsamt? 
Carmen Thomas gegen Karl 
Liberia 

17410 Was geschah mit Adelaide 
Harrte? (4) 

Detektiv Selwyn Ravens Bemü- 
hungen, das gestohlene Baby zu 
finden, sind vergeblich. Weder 
weiß er, wo dos Kind stecken 
könnte, noch ist dem „Hauptver- 
dächtigen" Mr. Brett etwas nach- 
zuweisen. Der ist auch viel zu sehr 
mit seiner anscheinend hoffnungs- 
losen Liebe zu Tizzy Alexander be- 
schäftigt. Und auch damit, dafi 
eines Tages ein weiteres Kind ver- 
schwindet: SorJey. einer der Schü- 
ler aus Dr. Bunnions „Akademie für 
junge Gentlemen". ist nicht aufzu- 
finden. Auch Bestock und Harris 
hatten noch keine Gelegenheit, 
die verschwundene Adelaide aus 
dem Heim für Findlinge ins Eltern- 
haus zurückzubringen. Zu viele 

Leute haben einen Verdacht. 

1740 Notar und Technik 

Zoo-Reponage. Ein naturwissen- 
schaftliches Magazin für Kinder 
Denk und Dachte, die neugierigen 
Femsehpuppen, sind im Tierpark 
unterwegs, um sich die „Kleider“ 
der Tiere anzusehen. Sie staunen 
über die Vielfalt von Haaren, 
Schuppen und Federn. 

1750 Tagesschav 

dazw. Reg ionolprog ramme 

20410 Tag esschau 

20.15 Pro und Contra 
Thema: Volkszählung 

21.15 Es ist ang erlebtet (S) 

Komische Geschichten mit Eddi 
Arent u. o. 

2145 Caft In Takt 

Eine musikalische Abendunterhal- 
tung mit Peter Horton und Elfe 
Levy, XI mo & Jude, 3oan Orleans, 
Dun ja Reiter, Sanusz Oleniczak 
Regie: Roiner Bertram 

2230 Tagesthemen 

254» Die Eroberung der Zitadelle 

Fernsehfilm nach der Novelle von 
Günter Herburger 

0135 Tagesschau 


1100 heute 
UM Wir Europäer 

Sendereihe in 10 Folgen von F. 
QuifiO 

1. Unsere Landschaften 
Anschi, heute- Schlagzeilen 
1*35 Die Mumlac 

Heimweg mit Hindernissen 
174» heute 
174» Tete-inestrierl* 

Zu Gast: 3oana 

1730 4 HoHnaut «nd 5 Cupovics 
Wo sind wir eigentlich zu Hause 
Anschi, h oute- Schlagzeilen 
1830 Sbertocfc Holmes uad Dr. Watsoo 
Der glücklose Spieler 
174» heute 

1930 So oder so ist das leben 

Vier Episoden von Herben Kei- 
ne«: leer 

Urlaubs bekannt schäften / Späte 
Erkonntnis / Zufoflsbekannt- 
schoft / Fräulein Mohr hat eine 
Frage 

Regie: Eugen York 
2030 Hans Rosenthal stellt wer 
Kaum zu glauben 
Quizspiei mit Ingrid Peters 

214» faeute-fooroaJ 

21 30LKI oder Die zornige Stimme an 
fristen 

Über Rassen probleme in Großbri- 
tannien bo richtet Manfred Rohde 

224» Ihre aus Hamburg: 

Das kleine Fomseh spiel 
Spielraum 

Boxen - Sport oder Mord? 

Moderator: PH Klein 
In den USA gibt es zur Zeit wieder 
heftige Auseinandersetzungen 
zwischen den Freunden des har- 
ten Profiboxens und denen, die 
diesen Sport als .institutionalisier- 
ten Totschlag" bezeichnen. 

Mit Amateuren, Profis und einem 
sportlich interessierten Pubflkum 
sollen Fragen diskutiert werden, 
die nicht nur den Boxsport, son- 
dern auch andere „harte" Sport- 
arten betreffen. Im Studio ist ein 
Boxring aufgebaut, und zwei 
Amateure werden sich und dem 
Publikum einen Kampf nach allen 
Regeln der Kunst liefern. 

Anschi, heute 


III. 


WEST 

lUOTetefeoKog 

Physik (12f 

1830 Die Sendung arit der Man 
194» Aktuelle Stunde 
2030 Togesschau 

20.15 Uane - Das MBdchea aus dem 
Urwald 

Dt. Spleiflbn. 1956 
Mit Hardy Krüger u. a. 

Regle: Eduard von Borsody 
21 jM Demnächst... 

Vorschau auf eine Musical-Reihe 
2135 Schauplatz 

Der Modellbauer 
Der Mühlhelmer Schriftsteller und 
Filmemacher Reinold W. Schnell 
porträtiert den arbeitslosen Mo- 
dellbauer WIIH Anheyer 

22.15 Eine Republik kapftulieft 
Dos Ermächtigungsgesetz 1933 
Zwei damalige Relchstagsabge- 
ordnete Im Gespräch mit Hermann 
Rudolph 

254» letzte Nac hric h te n 


NORD 

114» Die Sendung mit der Maus 
1130 Arbeiten mit Ten (4) 

Glasieren und Brennen 
1535 The NOW dsb 

Bne engüschsprochige Talkshow 

19.15 Was ton?! 

Umstelaen und gut abfahren 
1 MS News ofthe Wenk 

2030 Tagesschav 

20.15 Die Frauen 

US-Spielfilm, 1939 

Mit Norma Shearer, Joan Crow- 

ford u. a. 

Regle: George Cukor 
2235 Kaftur aktuell: 

Gesellschaftstänze 
25.10 Jazz Fest Berti» 1982 

Real BrazJl (3) 


Brazlf Jazz Allstars 

00 jI 0 letzte Nachrichten 

HESSEN 

184» Die Sendung mittler Maus 
1 830 «fir pfeifen auf den GetfceakBnlg 

19.15 Natur und Technik 
70 OH Tnoestrhrm 

20.15 Wellen Sie mft mir tanzen? 
Franz. Spielfilm. 19S9 

Mit Brigitte Bardot u. o. 

2130 Drei aktuell 
21 35 Kuttmkolender 
2235 Atelierbesuche 
2235 Vor vierzig Jahren 

Dt. Wochenschau Nr. 654 

SÜDWEST 

184» Die Sendung mH der Man 
1830 TelekoBegT 


Telekolleg 
Physik (12r 


Fetnsebsplel von Arthur Adamov 

20.05 Kunst Im Dialog 
2030 Bilderbogen 
2135 Notenschlüssel 

Fioo und Musik 
Wer fBr Bmfee- Württemberg 
2130 Zu Gast: 

Betel Helm 

MurnrtoeMaadPMz 

2130 Magazin regional Sport 
22.20 Zugabe 

Nur für da* Saarland 

21.50 Berus und um Berus herum 

BAYERN 

18.15 The Sadrina Ptoject (11 ) 

1835 Tänze der Welt 
1835 Rundschau 
1930 Nora 

Schauspiel von Henrik Ibsen 

28J6Sradsckan 
2130 Heut* abend... 

Zu Gast: Marcel Prawy 
2145 Der Sportstammtfsch 
2230! 

25.151 


f. 


farlene Dietrich im Gespräch mit 
favimilian Schell 

■ ine kleine Sensation wohl doch: Nach jahre- 
ngem Zögern, nach dem Verwerfen selbst des 
esprächspartners Orson Welles, hat Marlene 
ietrich eine Woche lang jeden Nachmittag 
lehrere Stunden mit Maximilian Schell ge- 
rrochen. Ein Tonbandprotokoll ihres Lebens. 

lit dem erschreckenden Satz „I’ve been photo- 

■ -aphed to death” (man hat mich zu Tode photo- 
aphiert) lehnte der wohl am meisten photogra- 
hierte Filmstar unseres Jahrhunderts jegliche 
.ufnahmen ab. Für Maximilian Schell war der 

; ntstehungsprozeß dieses „Marlene-Films-ohne- 
j4arlene” eine ständige Herausforderung - und 
Tr den Zuschauer, der ihre witzigen oder bös- 
öligen, schlagfertigen oder traurigen Kommen- 
ire zu Leben und Arbeit eines Mythos der 
ilmgeschichte hört (und in unserer 
Dokumentation liest), untermisch^ 

/iit den Bildern, die jeder kennt, 
uch: Wiederbegegnung und 
ibschied in einem. 

larlenes letztes Band. 


Über ihre Karriere 

»Ich saß oben auf einem Klavier, wissen 
Sie? Ein Klavier, wie heißt das ... Klavier, 
ja. Und die hauen mich in irgendso ein 
Kleid reingenähu und hatten mir die Haare 
verbrannt, und das rauchte alles, und da 
war ein Klavierspieler, also in allen Büchern 
werden Sie lesen, daß es Friedrich Hollän- 
der war. War nicht der Holländer. Und da 
hat also der Sternberg zu mir gesagt, ich 
soll da raufltleuem. und mich daraufsetzen, 
auf das Klavier. Ja. Und dann hat er ge- 
sagt, zu mir: Haben Sie nicht dieses Lied 
mitgebracht, man halle Ihnen doch gesagt. 
Sie sollen ein Lied milbringen für die Pro- 
beaufnahme. Und da hab ich gesagt, ich 
hab kein Lied milgebracht, weil ich ja so- 
wieso die Rolle nicht kriege. Und das hat 
natürlich den Stemberg fasziniert. Denn 
alle Schauspielerinnen, die sind ja über sich 
rilbergefallen, über die Beine her, um die 
Rolle zu kriegen. Und da sitzt doch dieses 
schnoddrige Kind da. von der Schauspiel- 
schule, und sagt, sie kriegt sowieso die 
Rolle nicht. Das hat ihn intrigiert, nicht? 
Und da hat er mir gesagt: Kennen Sie 
nicht ein Berliner Lied? Hab ich gesagt: 
Natürlich. Und dann hab ich gesagt: „Wer 
wird denn weinen, wenn man auseinan- 
dergehtr« 


j - 


I üä 


Über ihre Emigration I Über ihre Rückkehr 


»Wir verstanden doch von Politik nichts, 
aber natürlich waren wir Anti-Nazi, also 
das naiüriich. Wir wußten doch von den 
Konzentrationslagern, von den vergasten 
Kindern und allem, das wußten wir ja 
alles. Und da ist es ja sehr leicht, sich zu 
entscheiden. Das nimmt doch gar keinen 
besonderen Mut, sich zu entscheiden. Ge- 
gen so etwas, nicht? Wenn jemand Ihnen 
sagt, da, da töten die Kinder. Hunderttau- 
sende von Menschen: Braucht das einen 
großen Mut, sich zu entscheiden, welche 
Seite man nimmt? Und da ich doch die 
Deutschen kenne, da ich doch selber Deut- 
sche bin. die wollten a Führer und die ha- 
ben a Führer bekommen, nicht. 

Denn wir Deutsche sind doch alle so. Wir 
wollen jemand, der uns sagt, was wir 
machen sollen. 

Wir sind erzogen, jemand, der uns führt, 
nicht wahr, und wie da dieser gräßliche 
Hitler gekommen ist, da haben die doch 
gesagt: ’Ah. wie wunderbar, das ist'n Füh- 
rer, nicht.* Daß jemand mir sagt, mach so 
und mach das. Koche, mach die Türe auf, 
tu das, tu das. So bin ich erzogen. Aber mit 
Hitler nun nicht. Da ging's nun nicht mehr 
mit mir.« 


»War ja scheußlich. Die haben mir da 
Bomben reingetan ins Theaier. Ich habe 
ja Bilder davon. Die haben da Plakate auf- 
gestellt und weiß ich was. und sagten, 'Geh 
nach Hause*, die wollten ja nichts von mir, 
die waren mir doch beese. Das ist Haßliebe, 
ja? Die haben gesagt, die ist von uns weg- 
gegangen. die wollte uns nicht. Die liebten 
mich und haßten mich ... alles zur selben 
Zeit ...« 

Über den Tod 

»Wer hat schon Angsl? Man sollte Ang>t 
haben vordem Leben, ja, aber nicht vor 
dem Tod, doch nicht. Da weiß man doch 
nichts mehr. Ist doch aus. 

Nein. Ich mache mir nur Gedanken, was 
heute ist und was ich machen muß. Ein- 
fach, ganz einfach! Aber man kann mir 
doch nicht erzählen, daß die da alle leben, 
da oben, und das muß ja furchtbar überbe- 
setzt sein, wie viele Leute da oben da mrn- 
schwirren. Wenn man im Krieg gewesen 
ist. und wenn man gesehen hau wie Hun- 
demausende von Menschen umgebracht 
worden sind: die schwirren alle oben rum? 
Das ist doch nicht möglich. Außerdem 
glaube ich auch nicht an eine höhere Macht, 
oder die höhere Macht ist mesehugge.« 


LESEN SIE DAS GESPRÄCH DIESE WOCHE IN 
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Weinberger bietet 
Spanien moderne 
Jagdbomber an 

ROLF GÖRTZ. Madrid 
Die Modemisip. nmg der spani- 
schen Streitkräfte und ihr Platz in 
der NATO bilden den Inhalt der 
Gespräche, die US- Verteidigungs- 
minister Weinberger zur Zeit in 
Madrid fuhrt. Bei der Modernisie- 
rung geht es besonders nm die 
Ausrüstung der spanischen Luft- 
waffe mit 84 amerikanischen Jagd- 
bombern vom Typ F-18 A (Stück- 
preis 22,3 Millionen Dollar). Wein- 
berger wird sich bemühen, den be- 
reits Unterzeichneten Vorvertrag 
gegen das um mindestens zehn 
Prozent billigere Tornado-Angebot 
aus der Bundesrepublik Deutsch- 
land d urchzu bringen. Die Ent- 
scheidung muß bis 31. Mai gefallen 
sein. 

Wie vor kurzem U S- Außenmini- 
ster Shultz, sucht auch Weinberger 
in Madrid eine Standortbestim- 
mung der sozialistischen Regie- 
rung im atlantischen Verteidi- 
gungskonzept. Vor kurzem erneu- 
erten die US A und Spanien das seit 
drei Jahrzehnten bestehende 
Stutzpunkt- unri Frw ii ndgchaftsa b- 
kommen, das vor einem halben 
Jahr auf die spanische Mitglied- 
schaft in der NATO abgestimmt 
wurde. Ungewiß bleibt jedoch, ob 
Spanien in der Allianz bleibt Mini- 
sterpräsident Gonzalez will offen- 
sichtlich an der von ihm verspro- 
chenen Volksbefragung über den 
Verbleib Spaniens in der NATO 
festhalten. Mit der Abstimmung 
kann in etwa zwei Jahren gerech- 
net werden. (SAD) 

CDU-Parteitag 
im Mai in Köln 

rtr, Bonn 

Der nächste CDU-Parteitag wird 
vom 25. bis 27. Mai in Köln stattfin- 
den, beschloß gestern der CDU- 
Bundesvorstand. Nach Angaben 
eines Parteisprechers steht die 
Neuwahl von Präsidium und Vor- 
stand auf dem Programm. Im Mit- 
telpunkt der Sachdiskussion sollen 
die Jugendarbeitslosigkeit, der 
Lehrstellenmangel und die wach- 
sende Arbeitslosigkeit junger Aka- 
demiker stehen. 

Arbeitszimmer darf 
eine Liege haben 

dpa, Kassel 
Das häusliche Arbei tszimm er ei- 
nes Lehrers kann auch dann ein 
Arbeitszimmer im Sinne des Steu- 
errechtes sein, wenn es eine Liege 
enthält Die Aufwendungen für ein 
so ausgestattetes Arbeitszimmer 
können damit auch als Werbungs- 
kosten geltend gemacht weiden, 
entschied das Hessische Finanzge- 
richt in Kassel (Az: IV 75/81 vom 
27. Januar 1983). Bisher war ständi- 
ge Rechtsprechung, daß in einem 
Arbeitszimmer krina Ruhegele- 
genheit sein darf. Das Gericht ar- 
gumentierte, daß zur Arbeit eines 
Lehrers außer Schreiben auch Le- 
sen und Denken gehört Diese bei- 
den Tätigkeiten konnten nicht nur 
sitzend am Schreibtisch, sondern 
genauso gut wenn nicht sogar bes- 
ser, im Liegen geschehen. Der 
Steuerpflichtige müsse entschei- 
den, ob er im Sitzen oder im Liegen 
arbeite. 

Ausfallzeitbeiträge 
sind aiizurechnen 

DW. Karlsruhe 
Pflichtbeiträge, die zur gesetzli- 
chen Rentenversicherung wäh- 
rend einer Ausfallzeit entrichtet 
worden sind, müssen berücksich- 
tigt werden, wenn ihre Anrech- 
nung zu einer höheren Rente füh- 
ren würde. Dies stellte das Bundes- 
verfassungsgericht auf Aus- 
setzung»- und Vorlagebeschluß 
des Sozialgerichts Lübeck fest, bei 
dem es um 140 Mark mehr oder 
weniger Monatsrente ging. Das So- 
zialgericht wollte vom Bundesver- 
fassungsgericht geklärt haben, ob 
es mit dem Grundgesetz vereinbar 
ist, daß Pflichtbeiträge, die zur ge- 
setzlichen Rentenversicherung 
während einer Ausfallzeit entrich- 
tet worden sind, auch dann unbe- 
rücksichtigt bleiben, wenn ihre 
Anrechnung zu einer höheren Ren- 
te führen würde. (AZ. 1 BvL 28/79) 


Reagan belegt mit Fotos 
sowjetische Aufrüstung 

NATO-Verteidigungsminister bekräftigen Doppelbeschluß 


kde/DW. Washington/Vilamoura 

Die inneramerikanische Ausein- 
andersetzung um den Verteidi- 
gungshaushalt der USA spitzt sich 
imme r mehr zu. US-Präsident Rea- 
gan wählte deshalb gestern abend 
den ungewöhnlichen Schritt, er- 
neut vor die Fernsehkameras der 
Nation zu treten und mit einer ein- 
dringlichen Warnung vor der so- 
wjetischen Aufrüstung die Not- 
wendigkeit amerikanischer Nach- 
rüstung zu begründen. Zugleich 
ging im südportugiesischen Vila- 
moura das Treffen der NATO- Ver- 
teidigungsminister mit einer Be- 
kräftigung des NATO-Doppelbe- 
schlusses zu Ende. 

Reagans Sprung in die Öffent- 
lichkeit wurde beschlossen, nach- 
dem die Demokratenim Repräsen- 
tantenhaus sich stark gemacht hat- 
ten für einen „ Alternativ haushalt“ 
zu dem vorgelegten US-Budget. 
Die Opposition setzt in ihrem Vor- 
schlag nur noch eine Verteidi- 
gungssteigerung von real 4 Prozent 
an, während der Präsident für das 
Haushaltsjahr 1984 eine Steigerung 
von real 10,4 Prozent verlangt Laut 
dem Plan der Regierung soll die 
gesamte Bewilligung für das Pen- 
tagon von ca. 240,5 Milliarden Dol- 
lar im laufenden T TanghHltqghr auf 
274,1 Milliarden 1984 steigen. 

Diese Steigerung ist selbst Mit- 
gliedern aus Reagans eigenem re- 
publikanischem Lager zu hoch. 
Andererseits wül man auch nicht 
die niedrigere Ziffer von 4 Prozent 
die die Demokraten vorschlagen, 
unterstützen. Allgemein geht man 
davon aus, der Präsident werde 
sich mit einem Kompromiß zufrie- 
den geben müssen, der dem Penta- 
gon etwa 7-8 Prozent reales Wachs- 
tum zubillige. 

Gestern abend war Reagan je- 


doch keineswegs in kompromiß- 
freudiger Stimmung. Im Stil des 
vor einem Monat veröffentlichten 
Pentagon-Papiers über Moskaus 
Militärmacht malte er ein globales 
Bild der sowjetischen Rüstungsof- 
fensive. Zum erstenmal griff er da- 
bei öffentlich auf Geheimunterla- 
gen der US-Nachrichtendienste zu- 
rück, vor allem Luftaufnahmen 
über sowjetische Rüstungshilfe im 
Nahen Osten und in der Karibik. 

Mehrere Kongreßabgeordnete, 
die den Reagan sehen Verteidi- 
gungsplänen wohlwollend gegen- 
uberstehen, hatten das Weiße Haus 
gedrängt, mit diesen nachrichten- 
dienstlichen Erkenntnissen in die 
Öffentlichkeit zu gehen und da- 
durch in den eigenen Darlegungen 
überzeugender zu wirken. Die 
„graue Eminenz" unter den Exper- 
ten in der Regierung, der Experte 
für die Auswertung von Luftauf- 
klärungsbildern, ist John Hu ghes . 
Hughes war der Mann, der bereits 
1962 Präsident Kennedy über den 
Raketen-Aufbau der Russen auf 
Kuba ins Bild setzte. 

Im Verlaufe des Mittwoch war 
noch nicht ganz klar, ob Reagan in 
seiner Rede auch schon einen neu- 
en „Interim' 4 - Vorschlag für die Mit- 
telstreckenverhandlungen in Genf 
vorstellen wollte. Die Bereitschaft 
dflai wird in Washington immer 
deutlicher. Nach dem jetzigen 
Stand der Beratungen wollen die 
Amerikaner Moskau vorschlagen, 
die Zahl der Mittelstreckensyste- 
me auf beiden Seiten auf 100 zu 
begrenzen mit nicht mehr als 300 
Sprengköpfen insgesamt Aller- 
dings erwartet Reagan von den So- 
wjets eine Zusage, daß man sich 
grundsätzlich über das endgültig 
zu erreichende Ziel Null auf beiden 
Seiten vorab einige. 


Paraguays Präsident 
will Bonn besuchen 

Zunehmende Kritik am Regime General Stroessner 


MANFRED NEUBER, Bram 

Ein Staatsbesuch in der Heimat 
seiner deutschen Vo rfahre n und ei- 
ne Visite des Papstes in jenem Lan- 
de, wo im 17. Jahrhundert ein Je- 
suitenstaat gegründet wurde, soll 
die fest 30jährige Herrschaft von 
General Alfredo Stroessner in Pa- 
raguay „krönen“. Der 70 Jahre alte 
Präsident ließ sich im Februar für 
fünf Jahre wiederwählen. 

Als Stroessner 1973 in die Bun- 
desrepublik kam, wurde für ihn 
kein roter Teppich in Bonn ausge- 
rollt. Das inoffizielle Programm lief 
vorwiegend in der Provinz ab. Im 
oberfrankischen Hof leben noch 
Verwandte. Von dort wanderte 
sein Vater, ein bayerischer Bier- 
brauer, nach Südamerika aus. 

Nun hofft Stroessner darauf daß 
er der neuen Bundesregierung ge- 
nehm ist Die Ankündigung aus 
dem Vatikan, der Papst wolle auf 
seiner nächsten Südamerika-Reise 
auch Paraguay besuchen, bat ihn 
aufgewertet 

Die katholische Kirche in Para- 
guay stellt seit Jahren aus sozialem 
Antrieb die stärkste Opposition ge- 
gen das Stroes sner-Regime. Sie or- 
ganisiert G enossenschaften auf 
dem Lande, und sie kritisiert die 
Verletzung der Menschenrechte. 
Wiederholt wurden Priester ver- 
folgt und des Landes verwiesen. 

Hinter der Fassade des strengen 
Regiments Stroessners beginnt es 
jetzt aber zu bröckeln. Die lange 
Jahre hindurch machtlosen Oppo- 
sitionsparteien treten geschlossen 
aut und der Guarani, die Währung 
Paraguays, steht unter Abwer- 
tungsdruck. Bisher war das Bin- 
nenland ein Hort ökonomischer 
Stabilität Doch die Wirtschaftskri- 
se der Nachbarn greift auf Paragu- 
ay über. 

Bevor im August das neugewähl- 
te Parlament Zusammentritt und 
Stroessner ein neues Kabinett bil- 
den wird, werden die internen 


Schwierigkeiten wohl noch zuneh- 
men. Die Weltbank rät Asuncion 
zu größeren öffentlichen Ausga- 
ben, um die private Wirtschaftstä- 


schaft Offiziell wird am Kurs von 
126 Guarani für einen Dollar fest- 
gehalten, tatsächlich werden seit 
Jahresbeginn jedoch die meisten 
Geschäfte auf der Basis 143: 1 abge- 
wickelt. Das gilt besonders für Ein- 
fuhren von Benzin und Weizen. 
Auf dem Schwarzmarkt sackte der 
Guarani bis auf 238:1 ab. 

Paraguays traditionelle Export- 
erzeugnisse (Baumwolle, Sojaboh- 
nen, Hölzer und Fleisch) erzielen 
zur Zeit nur schwache Erlöse. Auf 
hohe Devisen-Einnahmen für 
Stromlieferungen aus Itaipu, dem 
brasilianisch-paraguayischen 
Kraftwerk am Parana-Fluß, muß 
man noch ein paar Jahre warten, 
bis die volle Kapazität erreicht 
wird. 

Nach Vollendung des 
Projektes schrumpft die Vc 
Wirtschaft Paraguays in diesem 
Jahr wieder auf die Hälfte des Vo- 
lumens der vergangenen Jahre. 
Das wird tiefgreifende soziale Fol- 
gen haben. Zugleich wachst in der 
Armee der Unmut über die Pfrün- 
de weniger Privilegierter, die prak- 
tisch eine Konzession zum 
Schmuggel mit Luxusgütern 
haben. 

Vier Oppositionspolitiker ver- 
suchten zur Präsidentschaftswahl 
zum vierten Mal verg eblich , am» 
dem Exil zurückzukehren. Obwohl 
für diesen Tag der seit Jahrzehnten 
geltende Ausnahe mezustand auf- 
gehoben ist, durften die Widersa- 
cher Stroessners das Flugzeug 
nicht verlassen. Unter ihnen war 
Domingo Laino, der finanzielle 
Verbindungen zwischen Stroess- 
ner und dem in Paraguay ermorde- 
ten Ex-Diktator Anastasio Somoza 
aufgedeckt hatte. 


! Hamburg bietet 
i Beteiligung 
! an HDW an 

| WALTER H. RUEB. Hamburg 

Der Hamburger Senat lehnt das 
i Sanierungskonzept des Vorstan- 
I des der Howaldtswerke Deutsche 
, Werft AG (HDWl als unausgereift 
| und einseitig zu Lasten der Arbeit- 
I nehmer mit Entschiedenheit ab. 
j Nach dem Sanierungskonzept, 
| über das der Aufsichtsrat des Un- 
ternehmens voraussichtlich am 
kommenden Montag berät und 
entscheidet, soll der Schiffsneubau 
in Hamburg stiligelegt und ganz 
auf Kiel beschränkt werden. Fer- 
ner sollen 3600 Arbeitsplätze in 
Hamburg und Kiel sowie umfang- 
reiche Sozialleistungen abgebaut, 
die Kurzarbeit dafür verschärft 
werden. 

In einer Betriebsversammlung 
der Belegschaft der HDW sagte 
Bürgermeister Klaus von Dohna- 
nyi gestern, dem Senat liege bis 
heute kein schriftliches Exemplar 
des Sanierungskonzepts vor. Ham- 
burg sei bereit, sich am Kapital der 
HDW zu beteiligen. Dem Antrag 
des HDW-Betriebsrates an Ham- 
burger Bürgerschaft und Senat, 
dem Salzgitter-Konzem unverzüg- 
lich eine Beteiligung von 25,1 Pro- 
zent am Aktienpaket anzubieten 
oder mindestens eine Sperrminori- 
tät zu erlangen, erteilte Dohnanyi 
jedoch eine Absage. Wenn Ham- 
burg und Schleswig-Holstein zu- 
sammen die Mehrheit bei der HDW 
erwerben würden, leisteten sie da- 
mit nur einem Rückzug des Bun- 
dess 1 mH Hauptanteileigners aus 
der Verantwortung Vorschub. 

Er habe deshalb dem schleswig- 
holsteinischen Ministerpräsiden- 
ten Uwe Barschei vorgeschlagen, 
die vom Nachbarland gehaltenen 
25,1 Prozent zu teilen und gemein- 
sam eine Sperrminorität zu Über- 
nehmern Dohnanyi wörtlich: „Herr 
Barschei hat dies nicht grundsätz- 
lich abgelehnt, wie behauptet wird. 
Gespräche werden geführt“ 

Dohnanyi sagte ferner, es dürfe 
nicht hingenommen werden, daß 
Arbeitsplätze in der Bundesrepu- 
blik, egal ob bei Stahl Kohle oder 
Werften, zerstört würden, weil in 
Mitgliedsstaaten der EG durch 
Subventionen Arbeitsplätze erhal- 
ten würden, die eigentlich nicht 
mehr w e tt b ewe r bsfähig seien. Von 
seiten der Bundesregierung müsse 
gegen derartige Wettbewerb sver- 
zemingen etwas unternommen 
werden. Solange derartige Bemü- 
hungen keinen Erfolg zeitigten, er- 
warte man in Hamburg, „daß von 
der Bundesregierung nicht nur 
Mittel in das SMTlanri für die Si- 
cherung des Stahls und in das 
Ruhrgebiet gegeben werden, son- 
dern in größerem U mfang auch für 
die Sicherung der Werftenkapazi- 
tät in Norddeutschland, wo die Ar- 
beitslosigkeit größer ist“. 

Eingang« der Betriebsversamm- 
lung, die angesichts der Brisanz 
des Themas ruhig und ohne Zwi- 
schenfelle veriiefi hatte der HDW- 
Vorstandsvorsitzende Klaus Ah- 
lers tapfer sein Sanierungskonzept 
erläutert und verteidigt Ahlers er- 
hielt am Schluß seiner Ausführun- 
gen übenaschend viel Beifall. Star- 
ker war anschließend der Beifall 
für den Betriebsratsvorsitzenden 
Holger Mahler. Dieser kündigte 
rechtliche Schritte gegen den Ab- 
bau von Sozialleistungen an. Ein 
Gewerkschaftsvertreter kündigte 
für heute Arbeitsniederlegungen 
auf der Werft an. 

Sette 9: Hamburger Nabelschau 


Für niedrige Beiträge zur 
Krankenversicherung 

Blum: Senkung der Belastungen soll cuqgestrebt werden 


Gesagt 


99 „Würde es der CDU ge- 
lingen, durch glückli- 
che Fügung, günstige 
Umstande, Glück, eige- 
ne Fähigkeiten einen 
dauerhaften Wirt- 
schaftgau fochwung und 
die Überwindung der 
Arbeitslosigkeit zuwege 
zu bringen, dann könn- 
te unsere Oppositions- 
zeit länger als vier Jahre 

dauern. 11 99 

Der stellvertretende SPD- Fraktions- 
vorsitzende Hans Apel in einem Inter- 
view der -Bunten“. 


PETER JENTSCH, Bonn 

Der Medizin betrieb ist endgültig 
an seine finanziellen Grenzen ge- 
stoßen. Angesichts des engen Fi- 
nanzspielraums der gesetzlichen 
Krankenversicherung gilt nach 
Auffassung der Spitzenverbände 
der Krankenkassen das Primat der 
..emnahmeorientierten Ausgaben- 
politik“ heute mehr denn je. 

Dies kam gestern bei den Ver- 
handlungen im Rahmen der Kon- 
zertierten Aktion im Gesundheits- 
wesen deutlich zum Ausdruck. Da- 
bei werden die Krankenkassen auf 
ihrem Weg zur langfristigen Haus- 
halts Konsolidierung von der Bun- 
desregierung unterstützt. 

Bundesarbeitsminister Norbert 
Blüm (CDU) faßte dieses Postulat 
vor der Konzertierten Aktion so 
zusammen: „Die Krankenversiche- 
rung muß ihren Beitrag vor allem 
dadurch leisten, daß sie die Bela- 
stung mit Beiträgen für Unterneh- 
men und Versicherte so niedrig 
wie möglich hält. Konkret bedeu- 
tet dies, daß Beitragssatzkonstanz 
und, wo möglich, auch Beitrags- 
satzsenkungen in der Krankenver- 
sicherung angestrebt werden müs- 
sen.“ 

Das Ziel war somit abgesteckt. 
Um die Ernsthaftigkeit seines An- 
liegens zu unterstreichen, machte 
Blüm zugleich deutlich, daß er al- 
les daransetzen werde, die politi- 
schen Rahmenbedingungen ent- 
sprechend abzusichem. Blüm: 
„Ich bleibe bei meiner Position, 
daß die Zeit ständiger Interventio- 
nen und Finanzverschiebungen zu 
Lasten der Krankenversicherung 
ein Ende haben muß.“ In den Ko- 
alitionsvereinbarungen sei daher 
zum Beispiel festgelegt worden, 
daß vom Krankengeld nach einjäh- 
riger Arbeitsunfähigkeit Beiträge 
an die Rentenversicherung zu lei- 


sten sind, wobei diese je zur Hälfte 
von der Kasse und von dem Versi- 
cherten aufrubringen seien. 

Daraus folge für die Krankenver- 
sicherung: 1982 sei sie durch diese 
Regelung noch mit insgesamt L2 
Milliarden Mark belastet worden, 
1983 bleibe nur noch ein Nettobe- 
trag von etwa 450 Millionen Mark 
übrig. 

Dadurch wie auch durch den Ho- 
norarveracht von Ärzten und 
Zahnärzten im Jahre 1981 sei es 
möglich geworden, daß die Ausga- 
ben der Krankenkassen 1982 mit 
einem Zuwachs von 0J8 Prozent 
erheblich niedriger gestiegen seien 
als die Entwicklung der Grund- 
lohnsumme. Man müsse freilich 
berücksichtigen, daß der Beitrags- 
satz der gesetzlichen Krankenver- 
sicherung von 1980 bis heute von 
11,4 Prozent auf 12 Prozent gestie- 
gen sei. Allein diese Erhöhung ha- 
be ZU wiiAr ^i^toli p hwi j ahr tirli yi 

Wertabschöpfung bei Versicherten 
und Unternehmen in Höhe von 
rund 3,5 Milliarden Mark geführt. 
Blüm bat die Verbände des Medi- 
zinbetriebs um Verständnis dafür, 
„daß die gesetzliche Krankenversi- 
cherung nicht die Sicherung der 
Einkorn m pw von Leistungserbrin- 
gem auf teilweise hohem Niveau 
zum Ziele haben kann, solange 
breite Schichten unserer Bevölke- 
rung reale Einkommensverluste 
hinn ehmen müssen“. 

Er schlug vor, der Ausgabenent- 
wicklung im Gesundheitswesen 
entsprechend den im Jahreswixt- 
schaftsbericht prognostizierten 
Orientierungsdaten „einen Zu- 
wachs von 3,5 Prozent zugrunde zu 
legen“. Zugleich machte er deut- 
lich, daß zwei Bereiche der Lei- 
stungserbringer besondere Sorgen 
bereiten: die stationäre Versor- 
gung und der Arzneimittelbereich. 


Politische Abrechnung 
im hessischen Landtag 

Neue Signale für rot-grüne Zusammenarbeit 


Nea. Wiesbaden 

Zur erwarteten politischen Gene- 
ralabrechnung wurde gestern die 
zweite Lesung des Landesetats 
1983 im Wiesbadener Landtag. 
Trotz dringender Appelle der SPD 
und ihres Ministerpräsidenten Hol- 
ger Börner blieben die CDU und 
die Grünen bei ihrer Ablehnung 
des 20-Milüarden-HaushaIts . Bei 
Redaktionsschluß war über den 
von der CDU bereits formulierten 
Antrag auf SelbstauflÖsung des 
T-jmdtags und. Neuwahlen vor der 
Sommerpause noch nicht abge- 
stimmt worden. 

Ein „Zweckbündnis“ warf der 
SPD-Fraktionsvorsitzende Horst 
Winterstein den beiden anderen 
Fraktionen vor. Die CDU lehne 
den Haushalt nur aus taktischen 
Gründen ab, um möglichst schnell 
zu Neuwahlen zu kommen. Börner 
begründete das Festhalten der 
SPD am Wahltermin 25. Septem- 
ber damit, daß dann den Bürgern 
„die Folgen der Bonner Koaliti- 
onsbeschlüsse erst richtig bewußt 
geworden sein“ würden. Winter- 
stein sagte, es sei jetzt die „histori- 
sche Aufgabe der SPD, einen per- 
fekten CDU-Staat zu verhindern“. 

Solche Vorwürfe wies der CDU- 
Fraktionsvorsitzende Gottfried 
Milde entschieden zurück. Die 
SPD demonstriere mit ihrer un- 
nachgiebigen Ablehnung «i w Ge- 
spräche mit der CDU eine „Hal- 
tung der totalen inneren und äuße- 
ren Verweigerung“. Börner habe 
nicht Einmal die Möglichkeit einer 
Einigung mit der CDU in Erwä- 
gung gezogen, sondern das Schei- 
tern des Haushalts regelrecht ange- 
steuert, um den anderen Parteien 
die Schuld zuweisen und der Be- 
völkerung die Rolle des Staats- 
mannes Vorspielen zu können. We- 
der Börners Rumpfkabinett, noch 
sein „Rumpfhaushalt“ seien mit 
der hessischen Verfassung verein- 


bar. Die SPD solle endlich den Weg 
zu raschen Neuwahlen freimachen. 

Überraschend kompromißbereit 
zeigte sich in letzter Minute der 
Sprecher der Grünen, Karl Kersch- 
gens. Wörtlich sagte er .Vom er- 
sten Tag dieses Landtags an war 
unsere Absicht, Gespräche über al- 
le wichtigen Themen zu führen, 
auch mit dem Ziel, «np Landesre- 
gierung zu tolerieren und einen Mi- 
nisterpräsidenten mitz u wählen.“ 
Die Weigerung der SPD jedoch, 
über ein. „neues Wertesystem“ zu 
diskutieren, mache die Zustim- 
mung der Grünen zum Landes- 
haushalt aber unmöglich. 

Die Landtagsdebatte wurde im 
übrigen beeinflußt durch zwei Si- 
gnale von außen, die auf lange 
Sicht vielleicht doch ein e Zu sam- 
menarbeit zwischen der SPD und 
den Grünen in Hessen als möglich 
erscheinen lassen. Auf einer SFD- 
Versammlung in Dannstadt hatte 
am Vorabend Willi Görlach, der' 
südhessische SPD-Bezirksvo nüt- 
z e nde, überraschend deutlich ge- 
sagt, daß nach den Neuwahlen bei 
einer ähnlichen Sitzverteilung wie 
jetzt eine solche Zusammenarbeit 
wohl „erforderlich“ sein werde. 
Ein Staatsnotstand sei damit nicht 
gegeben. Eine große Koalition mit 
der CDU lehnte Görlach dagegen 
kategorisch ab. 

Am gleichen Abend war in der 
Stadt Mörfelden-Walldorf; dem 
Zentrum des Widerstands gegen 
die Flughafen-Startbahn West, 
SPD-Bürgermeister Bernhard 
Brehl mit Hilfe einer großen Koali- 
tion von SPD, Grünen und DKP 
für sechs Jahre wiedergewählt 
worden, obwohl ein solches Bünd- 
nis durch die SPD noch vor eini- 
gen Monaten angesichts der politi- 
schen Bedingungen der Grünen als 
indis k uta b el bezeichnet worden 
war. Welche Zugeständnisse Brehl 
den Grünen und der DKP machen 
mußte, ist bisher nicht bekannt. 


Krenüinobilisiert 

20 neueDivisionen 

an Grenze zu Iran 

ikoJAFp; 

Das- sowjetische Partewran 
„Prawda“ hat die Verfolgung??! 
Mitgliedern der kommunistiarfJ! 
Partei (Tudeh) inlranängädSiLS 
einem Artikel der Zeitung hieß 
gestern, die iranischen 
hatten eine regelrechte „Kam. 
pagne“ gegen die Tudeh e&tfes»* 
und deren wichtigste FÜhrerS 
Gefängnis“ geworfen, um a»CL 
Gericht zu stellen. 

In den 40 Jahren ihres Bestehen« 
habe die Tudeh ständig „die iK; 
hangigkeit, Freiheit und den sotia! 
len Fortschritt* des Landes verfeL 
digt, schrieb die „Prawda“. Dm. 
halb habe sie zu Zeiten des Schah- 
Regimes eine „grausame Unter- 
drückung“ rarlitten. Die jüngsten 
Maßnahmen, die gegen „eine der 
ältesten Parteien des fortschritt- 
lichsten Flügels der iranischen Ke- 
volution“ ergriffen wurden, seien 
auf sowjetischer Seite mit Entrü- 
stung aufgenommen worden. Wej. 
ter betonte die Zeitung, die Tudeh 
habe „ständig den revolution ä ren 
Flügel der iranischen Führung un- 
terstützt" und zur „Vertiefung des 
demokratischen und anti-imperia- 
listischen Prozesses" beigetragen. 
Es sei noch an der Zeit, diese auf 
„falsche und unbegründete Be- 
schuldigungen“ gegründete Kam- 
pagne zu stoppen, schloß die 
„Prawda" ihren Artikel 

Militärische Beobachter schlie- 
ßen nicht aus, daß die Verfolgung 
der Tudeh in Iran in einem Zusam- 
menhang mit der Aufstellung von 
neuen sowjetischen Divisionen im 
Schwaizmeer-Raum, dem Kauka- 
sus und Turkmenistan in der So- 
wjetunion zu sehen ist Nach vor. 
liegenden Informationen sollen in 
diesem Gebiet 20 sowjetische Divi- 
sionen sich in der NeuaufateOung 
befinden. Es handele sich dabei 
vorwiegend um Panzer- und Mat- 
Schützendivisionen in einer Ge- 
samtstarke von rund 250 000 Mann. 

Papst fahrt auch 
nach Breslau 

rtr, Warschau 

In Warschau ist gestern das ge- 
naue Besuchsprogramm für die Po- 
len-Reise von Papst Johannes Paul 
IL vom 16. bis 22. Juni veröffentlicht 
worden. Der Papst wird danach in 
acht Städten Station machen. Ob- 
wohl Danzig, die Wege der verbote- 
nen „Solidarität“, nicht auf dem 
Programm steht, feilt auf, daß da 
Papst vor allem Städte mit starker 
Arbeiterschaft besucht; so zum Bei- 
spiel Breslau und Krakau, wo er vor 
seiner Berufung zum Papst als Bi- 
schof wirkte. Auf dem Programm 
steht aber auch der oberschlesische 
Arbeiter- Wallfahrtsort Piekazy, 
dessen Besuch bei seiner ersten 
Polen-Reise am Einspruch der pol- 
nischen Behörden gescheitert war. 

Keine neue Spur vom 
U-Boot vor Schweden 

dpa, Stockholm 

Die schwedische Marine und die 
Küstenwacht haben auch gestern 
die Suche nach einem fremden 
U-Boot südlich von Stockholm 
fortgesetzt Nach Angaben des Ver- 
tekügungsstabes wurden jedoch 
keine neuen Signale auffcenmgen. 
Unsicher ist auch, wie viele Boote 
sich in dem Schärengebiet aufhal- 
ten. „Wir können nicht ausschlie- 
ßen, daß es ein oder mehrere 
U-Boote in den schwedischen Ge- 
wässern gibt“, sagte der Sprecher 
des Verteidigungsstabes- Schlech- 
tes Wetter behinderte am Dienstag- 
abend die U-Boot-Jagd. 

Den ersten Kontakt mit dem 
Boot hatte es am Dienstagvormit- 
tag gegeben, als mit Unterwasser- 
mikrofonen Signale registriert 
wurden. Am Dienstag morgen hat- 
ten zwei Arbeiter in den Schären 
den oberen Teil eines U-Boot-Tur- 
mes gesehen. Sie machten ihre Be- 
obachtung in der Nähe der gehei- 
men Flotten-Basis Muskö, vor der 
die Marine im vergangenen Okto- 
ber zwei Wochen lang ver l ”‘ L 
Jagd auf mindestens zwei 
U-Boote gemacht hatte. 





Das ist eine gute Idee: 

Zeitschriften, die 4mal im Jahr erscheinen - im 
Frühjahr Sommer, Herbst und Winter - und dann 
einen ganz besonderen Glanz verbreiten. 

Hier architektur & wohnen: Häuser; Bauen, Wohnen, 
Einrichten, Kunst und Antiquitäten, architektur & 
wohnen macht Sie mit Dingen bekannt, die Sie so in 
keiner anderen Zeitschrift zu sehen bekommen. 
Höchst interessant in der neuen Ausgabe: 50 Seiten 
Häuser-Portraits: Wohnen - ein Stück Lebensstil, 
architektur & wohnen - 
überall, wo’s Zeitschriften gibt DM 12^50. 

Heute ebenfalls neu: 

Die High Quality Journale FEINSCHMECKER 
und CHARME. 
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Zins-Schein 


cd. - Auf den ersten Blick wirkt 
_ ' es widersprüchlich: Für das Jahr 
' ~ ,'i982 t das konjunkturell seitlan- 
f ; fern schlechteste, präsentieren 
■' "He Banken aus dem laufenden 
.. Geschäft so hohe Gewinne, vor 
' illexn Zinsen, wie nie zuvor. Sind 
"■ he Banken Rezessionsgewinn- 
, ' - er? Haben die Herren Bankiers 
7 hren m der Misere steckenden 

- . 1 yCnnden das EeB über die Ohren 

jezogen? 

• ' Der Anschein trügt Einmal ist 
Vs eine alte Erfahrung, daß die 

.Banken ihre Zinskaaae bei ainken- 
' : jlen Zinsenleichter füllen können. 
Jas Paradoxon klärt sich zu einem 
Wien Teflatrf wennman bedenkt. 

' c laß die Banken aus Hochzinszei- 
~r- sn noch beträchtliche Aktiva in 
■ -. tuen Büchern haben, die weiter- 
im hohe Zinsen abwerfen, zum 
. Beispiel festverzinsliche Wertpa- 
... iiere und längerfristige Kredite 
‘ ■'ait Festzinssätzen. Gleichzeitig 
■' ind aber die 

.'ten fürdieÄCtteLniitdenendies^ 

- tnlagen refinanziert werden, fühl 
- •ar gesunken. Dadurch hat sich 

ie Zinsmarge automatisch ver- 
'.vessert 

* ‘ :• Auch mit geschickten Disposi- 
tionen beim Geld einkauf ließ sich 

1 « r sinkende Zinstrend trefflich 
-'■i-.- : utzen. Ein wenig besserten die 
"'anken ihre Zinserträge auch da- 
Curt&airf daß sie die Kreditzinsen 
-ly . en Ein la gen zinsen auf dem Weg 
* ‘^ach unten mit etwas Verspätung 

- w-y tlgan ließen. Im übrigen haben 

V^ch die Bankiers inzwischen wie- 
’ der eine Zeitlang anscheinend 

Vergessenheit geratenen 
, ^?3ankrege]“ erinnert, daß Zins- 


einnahmen nicht nur kosten dek- 
ken und eine Rendite auf das im 
Geschäft eingesetzte Kapital ab- 
werfen sollen, sondern sie 
auch eine Risiko prämie enthalten 
müssen. 

Die Banlta h yhiriiffft zeigen 
jetzt, wie hoch diese Ri.«äi»»w zu 
Buche schlagen können. Sie zeh- 
ren einen erheblichen Teil der 
Schönen Gewinne aus dem laufen - 
den Geschäft wieder auf 

Stimulans 

k (London) -Die beiden Ölkon- 
zerne Shell und Esso beabsichti- 
gen gemeinsam, ihre Aktivitäten 
in der Nordsee auszuweiten. An 
dieser Mitteilung des Chairman 
von Shell UK wäre eigentlich we- 
nig B emerke ns w ertes, wäre da 
rächt der starke Fall der Roböl- 
p reise . Damit wurde vor allem die 
Entwicklung kleinerer Felder im 
äußerst aufwendigen Nordsee- 
Bereich haufigais nichtmehrwirt- 
schaftlich betrachtet. Doch die Si- 
tuation hat sich grundlegend ge- 
ändert, nachdem Schatzkammer 
Sir GeoffreyHowe in seinem Bud- 
get in der vergangenen Woche 
überraschend nicht unbedeuten- 
de Konzessionen bei der Besteue- 
rung von Nordseeöl gemacht bat 
Der beabsichtigte Effekt ließ nicht 
lange auf sich warten: Immerhin 
dürften die Investitionsvorhaben 
der im Nordsee-Bereich in einer 
Partnerschaft arbeitenden Kon- 
zern in die Entwicklung neuer öl- 
und Gasfelder weit über die bis- 
lang bestehenden Pläne hinaus 
sti m ulie rt werden. Wie es jetzt 
aussieht, auf mindestens 700 bis 
800 Millionen Pfund pro Jahr Ins 
rtim Ende dtegoq Jahrzehnts. Das 
wären zu sammengerechnet fest 
20 Milliar d e n Mark 


Hamburger Nabelschau 


Von JANBRECH 




I äfft! lauter Empörung hat der 

f . ^ LHamburger SPD-Senat auf 
Uv; Sanierun gskonzept der Ho- 
* ölt Ültsweike-Deutsche Werft AG 
>W) reagiert, das allein im Ham. 
ger Werk den Abbau der Beleg- 
■ ; „aft um 2400 Mann vorsieht und 
’ * >Fall der Verwirklichung kata- 
• jphale Folgen für den Hambur- 

- — Arbeitsmarkt haben müßte. 

untemehmenspolitischem 
mdal und völlig ungleichge- 
• ^ " htiger Sanierung zu Ta^wi von 

. ... ’rmburg ist da die Rede. 

. )en direkt Betroffenen dieses in 
• ' Tat schmerzhaften Abmage- 
igskonzepts helfen solche Ver- 

- . ; -- ,-kraftakte wenig, rimai Ham. 

. v -’ .'g an HDW nicht beteiligt ist. 
.. r allem aber muß man sich wun- 
, . d, wenn der Senat so tut als 
. „'“ne dieser . Schicksalss ch la g j 
,'ichsam aus . heiterem Himmel, 
den doch sonst allwissenden 
r ‘ Sen. Bürgermeister Dohnanyi 
in es keine Überraschung sein, 

. i bei HDW eine beschfifügungs- 

ki i rjr f^iitische Zeitbombe tickt, die ei- 
tlich nur deshalb so spät explo- 
I -Rt'i? li’rt, weü HDW auf dem betriebs- 
1 tschaftlichen notwendigen Weg 

i. Abbau von Uberkapazitaten 
■' s auf politische Einflüsse Rück- 
. - - - it nehmen mußte. Bei den allzu 

' neUen Vorwürfen der Politi k er, 
W sei VOT altem durch MiBma - 
- ement in Todesgefahr graten, 

. :-^'te man diesen Aspekt nicht 

. - vrsefaen. 

■ öade der Hamburger Senat hat 

■ - fest genau vier Jahren ein un- 
r - mlkhes Beispiel gegeben, wie 

; •' politischen Motiven Sanie- 
gakonzepte Verwässertwerden. 

-eits damals ■ hatte HDW ein 

. streichendes Struktuiprogramm 

. . »elegt, - das in Hamburg die 
‘ rittweisen . . Aufgaben des 
iffaneubaus vorsah. Die Maß- 
•• men konnten nur zum Teil 
• 'chgefühit werden, weü Ham- 
r gegen die Vorschläge 
imte. Das Bemühen, den da- 
's schon ünVexj^bendb zum Kie- 
. • Betrieb um 20 Prozent teureren 

. ifEsneubau in Hamburg zu «r- 
: 4m, hat HDW MüÜonenvwlUste 

rhert und das Untanehmen als 
rzes immer stärker belastet 

1 ''‘je vor vier Jahren vom Hara- 
■' burger Senat erzwungene halb- 
- age HDW-Losung mit verhee- 
J — Langzeitwirkungen zeigt 
— — aen. wie hanseatische Wirt- 
flftspolitik seit Jahren auch im 
ißen betrieben wird. Insofern 
der Fall HDW exemplarischen 
irakter. Ohne sonderiiehe 
Besichten auf Interessen der 
üibarländer Schleswig- Hol st e i n 


XDÜL 


und Niedersachsen betreibt die 
Hansestadt eine nach innen gerich- 
tete Politik, der es an Koopera- 
tionswillen, Entschlossenheit und 
langfristigen Perspektiven fehlt 
Tgtttech piHnn ffpn djg Hamburg als 
Metropole für den ganzen Raum 
treffen müßte, werden auf die lan- 
ge Bank geschoben. Fallen sie run- 
ter, sucht man die Schuldigen 
anderswo. 

Die Beispiele sind Legion. In der 
Energiepolitik ist der politische 
Kampf um den Ausstieg aus dem 
Kernkraftwerk Brokdorf in bester 
Erinnerung. Der Kompromiß, den 
Dohnanyi herbei gef ührt hat ha- 
dern die Hamburger HEW solange 
bei Brokdorf beteiligt bleiben sol- 
len, bis das Konzept der „Wärme- 
Kraft-Koppelung“ mit neuen Koh- 
lekraftwerken in der Hansestadt 
verwirklicht ist, steht auf wackeli- 
gen Füßen. Es stößt auf ökologi- 
schen Widerstand in und um Ham- 
burg und verteuert das Energiean- 
gebot für die Industrie. Die Be- 
zeichnung „unsere Stadtwerke, 
Abteilu ng St rom“, die Dohnanyi 
für die HEW benutzt, negiert be- 
wußt die Notwendigkeit eines über 
die Landesgrenzen rei ch e nd e n 
norddeutschen Energieverbunds. 

A uch in der Verkehrspolitik be- 
treibt die Hansestadt eine Poli- 
tik des Hinhaltens- Bei lebensnot- 
wendigen Straßen- und Sc h ienen- 
projekten. die die Stadtgrenzen 
streifen, fehlt der Wille, sich mit 
den Nachbarn abzustimmen. Die 
Wirtschafts- und Strukturpolitik 
schließlich in den eigenen Mauern 
leidet an der mangelnden Flexibili- 
tät zu viel zuständiger Behörden, 
die Azbeitsznaxktpomik gefallt sich 
in finanziell unausgegorenen 
Denkansätzen wie den zweiten Ar- 
beitsmarkt oder Beschäftigungs- 
Programme, bezahlt mit Sonder- 
krediten der Bundesbank. Ent- 
scheidungen, die die Gr undla gen 
für zukunftsorientierte Investitio- 
nen in der Stadt und der Region 
schaffen, werden dagegen vertagt 

Hamburg wird es schwer haben, 
mit dieser Art von Nabelschaupoli- 
tik Anschluß an die Entwicklun- 
gen anderer Metropolen wiederzu- 
finden. Die durchaus gewünsc ht e 
Leitfhnktion der Stadt für den Nor- 
den Deutschlands setzt voraus, daß 
der Stadtstaat zu einer Politik für 
den gesamten Raum zurückfindet, 
von der Dohnanyi zwar stets 
spricht, deren Inhalt er aber offen- 
bar mehr als taktisches Manövrie- 
ren -zu Tjueten der Nachbarn ver- 
steht Bei HDW ist offenkundig, 
daß ihm weder Kiel noch Salzgitter 
über den Weg traut 


alderon: Opec hat kein 
riteresse an Preiskrieg 


rtr, Caracas 
«er Weltmarkt für Erdöl wird 
. :h Einschätzung des venezölani- 
eri Energieministers Humberto 
deron Berti die nächsten zwei 
ire über schwach bleiben. Die 
t&nisatkm erdölexportierender 
Trier (OpeO “müsse engere Ein- 
igen zu anderen .Ölproduzen t e n 
affen, wenn sie überleben wol- 
sagte er bei einer Konferenz 
s den internationalen. Ölmarkt 
Opec-Studieazentrum in Cara- 
• Die Opec könne nicht einfach ■ 
■eben, wie ihr Marktanteil -fällt: - 
jfristig ist eine Koordination 
«preis- und Förderpolitik mit 
. Produzenten unerläß- 

i ^aldecoB . gab die Opec-Förde- 
f« für 1982- mit 184 Millionen 
frei pro Tag an. Ob sie in diesem . 
lr 17 MUhonen Barrel errekdien 
(rde, sei zweifelhaft Mit diesem 
rderyolumeii könne die Opec 
sr nicht lange leben, sie müsse 


mindestens 23 bis 24 Milli o nen 
Barrel pro Tag fordern, um finan- 
ziell stabil zu bleiben. 

Calderon sprach sch für eine 
langfristige Preispolitik nicht nur 
der Opec, sondern auch in Verbin- 
dung mit Förderländern wie Groß- 
britannien, Mexiko und der 
UdSSR aus. Die Opec müsse Be- 
ziehungen mit der Sowjetunion 
aufbauen, die nach seinen Schät- 
zungen 14 Millionen Barrel pro 
Tag exDortierL • - . 

Nach Calderons Angaben ist die 
Opec nicht an einem -Preiskrieg 
interessiert Wenn Großbritannien 
seinen Preis für Nordseeöl aber in 
den nächsten Tagen von jetzt 3040 
Dollar je Barrel zurücknehme, wer- 
de die Opec umgehend reagieren. 
Großbritannien könne von niedri- 
geren Preisen nicht profitieren, da 
die Nordsee-Forderkosten von 15 
Dollar je Barrel das Land in dieser 
Hinsicht verwundbarer mache als 
die Opec, meinte der Minister. 


LANDWIRTSCHAFT / Gespräch mit Ignaz Kiechle, designierter Agrarminister 

Amtswechsel in harter Zeit, aber 
Kontinuität soll gewahrt bleiben 


HANS-J. MAHNKE, Bonn 

Ignaz Kiechle (CSU), der designierte Bundese m S hr ungsmini- 
ster, strebt in der laufenden Brüsseler Preisrunde für die deut- 
schen Landwirte eine Anhebung der Preise für Marktordnungs- 
Produkte um gut drei Prozent an. In einem Gespräch mit der 
WELT bezeichnete er ein Null-Ergebnis für unzumutbar. Auch 
diese Verhandlungen müßten sich an dem orientieren, was 
andere Gruppen erhielten. Er hält diese drei vor dem Komma 
nicht nur für wünschbar, sondern auch für durchsetzbar. 

Kiechle ist sich bewußt, daß er wertig zu betrachten. Um der 
sein Amt in harten Zeiten überneh- 
men wird. In Brüssel muß er in 
diesem Jahr noch auf einen „äh- 
renden Zug aufspringen“, in ein 
laufendes Verfahren emsteigen. 

Aber er sieht sich in seinen Forde- 
rungen nicht im Gegensatz zu Jo- 
sef Ertl (FDP), dem gegenwärtigen 
Amtsinhaber. Kiechle spricht auch 
in diesem Z usammenhang von 
Kontinuität. Er geht davon aus, 
daß seine Vorstellungen, die über 
dem Vorschlag der EG-Kommis- 
sion liegen, finanziell verkraftbar 
seien. Er plädiert nicht dafür, daß 
jetzt schon, die Obergrenze von ei- 
nen} Prozent des Mehrwertsteuer- 
aufkommens als Beitrag der Mit- 
gliedstaaten für die Gemein- 
schaftskasse angehoben werden 
sollte. Er sieht darin eine dynami- 
sche Große. Wenn sich der Auf- 
schwung durchsetze, dann fließe 
auch mehr nach Brüssel Für 1984 
müßte dieser Rahmen noch rei- 
chen. 

Mit großen Sorgen betrachtet er 
jedoch die wieder wachsenden 
Überschüsse in der Gemeinschaft. 

Sie gefährdeten das System der 
Marktordnungen in der EG, das er 
als „großen Segen“ bezeichnet Es 
sei jedoch nicht mehr möglich, die 
Preis- und Absatzgarantie gleich- 


zu 

Funktionsfähigkeit der Marktord- 
nungen willen müßten die Men- 
genzuwächse begrenzt werden. 
Dies gelte vor allem für Getreide 
und Milch. 

Allerdings: „Ich denke nicht an 
emp Kontingentierung“, betonte 
Kiechle. Es müßte vielmehr über 
Mittel und Wege nachgedacht wer- 
den, damit die Vorteile der Markt- 
ordnungen nicht für die Produk- 
tionszuwächse gelten. Den Weg 
könne die Zuckermarktordnung 
aufteigen, auch wenn sie nicht ko- 
pierbar sei. Das Problem sieht 
Kiechle in der Einigung mit den 
anderen EG-Partnem. Ein Einstieg 
sei aber auch im Interesse der Be- 
troffenen dringend notwendig, al- 
lein schon, wenn das System auf 
Dauer finanzierbar bleiben solle. 
Der Finanzrahmen der EG müsse 
beim Beitritt Spaniens und Portu- 
gals allerdings erweitert werden. 

Mit großer Sorge betrachtet 
Kiechle auch die Auseinanderset- 
zungen zwischen der EG und den 
USA im Agrarbereich. Er glaubt 
jedoch nicht an einen Handels- 
bieg, »Hpnfan« an Scharmützel Er 
vertraut ftaVtei auf die ähnlich gela- 
gerten Interessen. Die USA konn- 
ten nicht auf die EG als Absatz- 
markt für ihr Getreide und die 


Substitute verzichten. Die EG 
müsse ein Teil ihrer Veredelungs- 
produkte auf dem Weltmarkt ab- 
setzen. Wenn die USA gleichzeitig 
ihre Lieferungen in die Gemein- 
schaft steigern wollten und höhere 
Weltmarktanteile anstrebten, dann 
gefährdeten sie ihren Absatz in Eu- 
ropa, weil die EG beim geringeren 
Verkauf von Veredelungsproduk- 
ten gar nicht mehr so viel Futter- 
mittel benötigen würde. Es liege 
auch nicht im Interesse beider, die 
Weltmarktpreise zu drücken. 

In der nationalen Agrarpolitik 
will sich Kiechle an der Stärkung 
des bäuerlichen Familienbetriebes 
orientieren. So soll bei der Althof- 
sanierung und bei der Ausgliede- 
rung die Förderung nicht mehr da- 
von abhängig gemacht werden, 
was in anderen Bereichen verdient 
werden könne, sondern sie solle 
auf betriebswirtschaftliche Krite- 
rien, auf die Finanzierbarkeit und 
auf die Eignung des Betriebsinha- 
bers abgestellt werden. Überdies 
will er sich für die Einführung ei- 
nes Agrarkreditprogramms stark 
machen. 

Den Landwirten will Kiechle 
„das Gute an der Ökologie“ naber- 
bringen. Bei der Schulung werde 
der Pflanzenschutz oder die Dün- 
nur unter dem Aspekt der 
luktivität gesehen, es müßten 
jedoch auch die Folgen für die Na- 
tur berücksichtigt werden. Die All- 
gemeinheit müsse jedoch begrei- 
fen, daß dieses den Verzicht auf 
höchste Intensität bedeute, was 
sich letztlich in den Preisen meder- 
scUagen müsse. Audi die Ökolo- 
gie sei beim bäuerlichen Betrieb 
besser aufgehoben als bei einer 
Agrar-Fabnk. 


AUF EIN WORT 



59 Laßt dem gesunden Op- 
timismus, gepaart mit 
wiedererwachtem Lei- 
stungswillen, freie 
Bahn; dann wird sich 
alles in dernächsten Zeit 
zum Positiven wenden. ** 
Dr. Robert Hoister, Vorstandsvor- 
sitzender der Westfälischen Hypo- 
thekenbank FOTO: DK WHJ 

Staatshilfe für 
Werften abgelehnt 

rtr, H a n no ver 
Die niedersächsische Wirt- 
schaftsmmisterin Birgit Breuel 
(CDU) hat massive Staatshilfen für 

in fmanriAlU» Rnhw terighoiton gpr a- 

tene Großwerften in der Bundesre- 
publik Deutschland abgelehnt. 
Frau Breuel sagte gestern, durch 
Staatliche $»hven^ on^ ni n gen 
würde die katastrophale Kosten- 
Struktur der Großwerften nicht 
nachhaltig und geif-h^r ge- 

nug verbessert. Weiterhin werdeder 
dringend notwendige Kapazitäts- 
abbau auf unbestimmbare Zeit ver- 
tagt und die Lösung untemehmens- 
politisch gravierender Probleme 
auf Kostei des Steuerzahlers ver- 
hindert Darüber hinaus bestehe die 
große Gefahr für die strukturell 
zwar gesunden, „aber auch nicht 
gerade auf Rosen gebetteten“ klei- 
neren Werftei, daß denen von den 
Großwerften Aufträge „staatlich 
sanktioniert" we g gew o rben wür- 
den, sagte Frau Breuel 


OSTHANDEL 


Warenaustausch floriert nur 
noch mit der Sowjetunion 


PETER WEERTZ, Berlin 
Die Aussichten für ein Wachs- 
tum im Handel zwischen der Bun- 
desrepublik ünd den östlichen 

R teatcfranrirfslBnd gm (Osthandel) 

wertet das Deutsche Institut für 
Wirtschaftsforschung (DIW) als un- 
günstig. Das güt für die Sowjetuni- 
on ebenso wie für die übrigen euro- 
päischen Länder des Rates für ge- 
genseitige Wirtschaftshilfe (RGW), 
allerdings ohne die „DDR“. Vor 
allem die kleineren RGW-Länder 
außer UdSSR leiden unter Devi- 
senmangel, hoher Verschuldung 
gegenüber westlichen Ländern 
und infolge ihrer Wachstumspro- 
bleme unter Ainem iinTiirpiphPTi. 
den Exportangebot 
Im vergangenen Jahr ist der Ost- 
handel der Bundesrepublik zwar 
noch insgesamt nominal um knapp 
fünf Prozent auf 374 Mrd. DM ge- 
wachsen. Ohne die Sowjetunion, 
auf die rund 55 Prozent des Ost- 
handels entfallt ging er jedoch um 
etwa fünf Prozent zuruck. Nach 


jedoch ' 
Import* 


wie vor profitiert die UdSSR bei 
ihren 
wie 

und Erdgas, 

Lieferungen in die Bundesrepu- 
blik ausmachen. Fertigwaren na- 
ben bei den sowjetischen Exporten 
nur einen Anteil von sieben Pro- 
zent Im Gegensatz zu 1981 hat 
die UdSSR im Vorjahr ihre 
i porte von Investitionsgütern 
um 14 Milliarden Mark aufge- 
stockt Mit der Bundesrepublik er- 
reichte sie 1982 einen Exportüber- 
schuß von zwei Milliarden Mark. 

JUs Handelspartner haben die 
kleineren RGW-Lander weiter an 
Gewicht verloren“, bedauert das 
Berliner Institut Ihr Anteil am Au- 
ßenhandel der Bundesrepublik be- 
trägt nur noch 2,1 Prozent Für 
Ende 1982 schätzt das Berliner In- 
stitut den Schuldenstand der 
RGW-Länder (ohne „DDR“) bei 
den westdeutschen Bank») auf 
(netto) 10,9 Milliarden Mark, daran 
ist die UdSSR mit 24 Milliarden 
Mark beteiligt 


EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT 


Wähmngsanpassung bringt 
Bonn in Argumentationsnöte 


WILHELM HADLER, Brüssel 

Kei ne n leichten Stand hat die 
Bundesregierung in der Diskus- 
sion über die Folgemaßnahmen 
der jüngsten Währungsanpassung. 
Je nach Interessenlage muß sie 
nämlich mal für und mal gegen 
eine unverzügliche Anerkennung 
der ökonomischen Realitäten argu- 
mentieren. 

Bei Stahl diktiert das deutsche 
Interesse, daß Frankreich umge- 
hend eine Anhebung der Orientie- 
rungspreise vomimmt Nur so 
kann sichergestellt werden, daß 
französische Exporte auf dem 
deutschen Markt keinen abwer- 
tungsbedingten Preisvorteil erhal- 
ten. Die Landwirte der Bundesre- 
publik sollen dagegen auch dies- 


i iing bewani 
lenfells im Rahmen des jährlichen 
„Agrarpreispakets“ will Bonn über 
Zusicherungen mit rieh reden las- 
sen. 


Gespräche über die Angleichung 
der Stahlpreise werden heute zwi- 
schen Vertretern der Produzenten- 
vereinigung Eurofer und Beamten 
der EG-Kommission beginnen. Die 
deutschen Staltiimteroehmen for- 
dern eine Anhebung der französi- 
schen Preise um acht Prozent. 
Bonn hatte bereits in den Verhand- 
lungen im EWS dieses Petitum un- 
terstützt. Die Finanzminister der 
EG brachten jedoch lediglich eine 
Empfehlung an die Regierungen in 
diesem Sinne zum Ausdruck. 

Über die neuen Währungsaus- 
gleichsbeträge im Agrarhandel hat 
die EG- K ommission gestern ent- 
schieden. Im zuständigen Verwal- 
tungsausschnß gab es zuvor aller- 
dings I TngfimTniglrgitPn über die ZU 
wählenden Berechnungsmetho- 
den. Der deutsche Grenzausgleich 
wird bis zu den Agrarpreisbe- 
schlüssen wahrscheinlich rund 13 
Prozent betragen. 


DEUTSCHE LEISTUNGSSCHAU JAPAN / Nicht so üppig, wie zunächst geplant 


Nach Tokio um des Prestiges willen 


HANS-J. MAHNKE, Bonn 

Die „Deutsche Leistungsschau 
Japan 1984“ wird vom 23. April bis 
zum 6. Mai nächsten Jahres auf 
dem Harumi-Messegelände in To- 
kio stattfinden. Zwar nicht so üp- 
pig, wie zunächst geplant, aber 
doch so, daß sie sich sehen l assen 
kann, heißt es bei dem „Ausstel- 
lung^- und Messe-Ausschuß der 
Deutschen Wirtschaft (AUMA)“, 

der als Veranstalter auftritt Für 

den BDX-Präsidenten Professor 
Rolf Rodenstock, den Vorsitzen- 
den des Ausstellungs-Komitees, 
befindet sich das Projekt in der 
Phase des Take-off. 

Als das Vorhaben Ende 1981 aus 
der Taufe gehoben wurde, gingen 
die Verantwortlichen aufgrund der 
Interessenbekundungen von Fir- 
men von einer Ausstellungsflache 
von 15 000 Quadratmetern aus. 
Fest vermietet sind gegenwärtig 
6021 Quadratmeter an rund 100 
Aussteller. Die Zahl der Firmen 
dürfte jedoch hoher liegen, da zum 
Beispiel Siemens nur als ein Aus- 


steller auftritt Bei diesem Bu- 
chungsstand — da der W^MoyKinft 
erst am 31. März abläuft, wird noch 
auf weitere gehofft - kann die Aus- 
stellung in den beiden Halten, die 
eine Fläche von 9000 Quadratme- 
tern haben, stattfinden, denn der 
Rest wird durch Sonderschauen 
ausgefüllt die vom Bund und mög- 
licherweise auch von einigen Län- 
dern finanziert werden. 

Somit ist nach Ansicht des AU- 
MA auch das Konzept der Messe, 
auf der das Gestern, Heute und 
Morgen der deutschen Industrie 
präsentiert werden soll, gesichert 
Die Vergangenheit _ und die Zu- 
kunftsvision sollen in den Sonder- 
schauen dargestellt werden, den 
gegenwärtigen Stand zeigen die 
Firmen selber. 

Bemängelt wird die geringe Be- 
teiligung mittelständischer Fir- 
men, die Spezialitäten anbieten. 
Dieses wird neben der gegenwärti- 
gen wirtschaftlichen Flaute auch 
auf die Furcht vor dem japani- 
schen Markt zurückgefühlt Auch 


wenn es jetzt kein Zurück mehr 
gibt so bleibt die Leistungsschau 
trotzdem umstritten. So heißt es 
beispielsweise beim Guteboff- 
nungshütte Aktienverein GHH, 
dem größten europäischen Anlage- 
bauer, der sich bisher nicht betei- 
ligt die deutsche Wirtschaft müsse 
entweder entsprechend überzeu- 
gend oder gar nicht auftreten. 

Andere betonen die Gefahr einer 
„Philatelisten-Ausstellung“ . weil 
selbst Weltfinnen nur wenige Qua- 
dratmeter angemietet hätten und 
sich Spitzentechnologie kaum in 
einem Wohnzimmer darstellen lie- 
ße. Einige Firmen beteiligen sich, 
weü sie das Prestige der deutschen 
Wirtschaft retten wollten, nicht 
weil sie sich etwas davon verspre- 
chen. 

Immerhin: Als die Leistungs- 
schau in der Bundesrepublik ins 
Gerede kam und sich zu Jahresbe- 
ginn ein Mißerfolg abzeichnete, ei- 
te ein Vertreter der japanischen 
Botschaft ins Bonner Wirtschafts- 
mmisterium, um Hilfe anzubieten. 


FRANKREICH 


Dirigisten haben im neuen 
Kabinett geringeres Gewicht 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Als weniger protektionistisch 
und dirigistisch erscheint Pariser 
Wirtschafts kreisen das dritte Kabi- 
nett Mauroy gegenüber der letzten 
französischen Regierung. Nach der 
Demission des für die jüngsten 
Einfuhrbehinderungen (Poitiers) 
verantwortlichen Außenhandels- 
ministers Jobert war auch der tech- 
nokratische Industrieminister Ch6- 
vönement zurückgetreten. Er ist 

durch Budgetminister Fabius ab- 
gelöst worden. Gleichzeitig wurde 
die Position des relativ liberalen 
Wirtschafts- und Finanzministers 
Delors durch Übernahme des Bud- 
getministeriums aufgewertet 

Delors, der den direkten Zugang 
zum Staatspräsidenten haben 
wird, und dessen Position damit 
der Mauroys gleichwertig sein 
könnte, war bisher der einzige Mi- 
nister, der sich bereits zu den, die 
jüngste Franc-Abwertung beglei- 
tenden Maßnahmen geäußert hat 
Um der Femsehansp rache Mitter- 
rands am Mittwochabend nicht 
vorzugreifen, begnügte er sich mit 
Angaben zu dem, was nicht ge- 
schehen soll. 

Im Unterschied zu den beiden 
vorangegangenen Franc-Abwer- 
tungen der sozialistischen Regie- 
rung wird es danach keinen neuen 
Preisstopp geben. Die bis Ende 
dieses Jahres zwischen der Regie- 
rung und den Untemehmerver- 
bänden vereinbarte vertragliche 
Reglementierung des Preisan- 
stiegs auf durchschnittlich acht 
Prozent bliebe allerdings aufrechl- 
erhalten und ihre Durchführung 
würde strenger als bisher über- 
wacht werden, erklärte Delors. Je- 


doch könnten verschiedene Preise 
eher freigegeben werden. 

Als globales Ziel der weiteren 

französischen Wirtschaftspolitik 

bezeichnete der Superminister die 
„bessere Verwaltung der öffentli- 
chen und sozialen Konten, die Er- 
mutigung der Spartätigkeit und 
die Mäßigung der Binnennachfra- 
ge sowie der Devisen bewegun-, 
gen“. Eine Verschärfung der be- 
reits sehr strengen Devisenkontrol- 
len erscheint danach nicht ausge- 
schlossen. An der Pariser Börse 
vermutet man. daß insbesondere 
der Erwerb ausländischer Aktien 
durch Deviseninländer erschwert 
werden solL 

Was die Sanierung des französi- 
schen Außenhandels betrifft, so 
will Delors dessen Defizit (93 Mil- 
liarden Franc 1982) im nächsten 
Jahr restlos beseitigen, nachdem er 
zunächst erklärt hatte, daß es in 
diesem Jahr auf 40 bis 45 Milliar- 
den Franc reduziert werden soll. 
Gleichzeitig will der Minister die 
übrigen Passivposten der Lei- 
stungsbilanz, deren Defizit sich 
1982 auf rund 80 Milliarden Franc 
verdreifacht hatte, „sanieren“. 

In dieser Beziehung kommt dem 
von der energischen ehemaligen 
Landwirtschaftsministerin Cres- 
son geleiteten neuen Ministerium 
für Außenhandel und Tourismus 
besondere Bedeutung zu. Umge- 
kehrt sehen Pariser Wirtschafte- 
kreise in der Amtsbestätigung des 
Premierministers Mauroy sowie 
des Sozialministers Bör6govoy ein 
Indiz dafür, daß die neue Regie- 
rung ihre sozialen Ambitionen we- 
niger weit zurücksteckt, als dies 
für die Sanierung der französi- 
schen Wirtschaft erforderlich wäre. 
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Weniger Arbeitslose 

Brüssel (AP) - Die Zahl der Ar- 
beitslosen in den Ländern der Euro- 
päischen Gemeinschaft ohne Grie- 
chenland ist im Februar leicht um 
17 400 auf 12 345 500 gesunken und 
liegt damit weiter bei 11,1 Prozent 
Wie das statistische Büro der EG in 
Brüssel gestern ist der 

Rückgang geringer als saisonüb- 
lich. Die Entwicklung wurde in er- 
ster Linie von der Bundesrepublik 
gebremst wo die Arbeitslosenquo- 
te im Februar um zwei Prozent 
angestiegen ist Die französische 
Quote sank dagegen um 24 Prozent 

Babcock- Opposition 

Dü s se l do r f (J. G.) -Zur Hauptver- 
sammlung der Deutsche Babcock 
AG, Oberhausen, am 28. April hat 
die Deutsche Schutzveremigung 
für Wertpapierbesitz, Düsseldorf 
Opposition angemeldet Sie will ge- 
gen die Entlastung des Vorstands 
und gegen die Schaffung von 100 
Millionen Mark genehmigtem Kapi- 
tal stimmen. Begründung: Statt das 
Kapital der Aktionäre zu mehren, 
habe es der Vorstand 198U82 (30. 9.) 
mehr als halbiert Da auch die Divi- 
dendenfähigkeit für die nächsten 
zwei Jahre zweifelhaft sei (was der 
Vorstand anders sieht), habe auch 
die nächste Kapitalerhöhung noch 
gute Weile; zuvor möge der Vor- 
stand das Haus in Ordnung bringen. 

Dresdner: Vier Mark 

Frankfurt (cd.) - Die Dresdner 
Bank zahlt, wie erwartet, für das 
Geschäftsjahr 1982 eine unverän- 
derte Dividende von nur vier 
D-Mark je 50-Mark-Aktie und do- 
tiert die offenen Rücklagen aus wie- 
der 139 Millionen Mark Jahresüber- 
yhw S aber mals mit 60 Millionen 
Mark. Den weitaus überwiegenden 
Teil ihres Ertrags, zu dem das Teü- 
betriebsergebnis (Zins- und Provi- 
sionsüberschuß abzüglicher Gehäl- 
ter, Löhne, Sozialabgaben und 
Sachau fwand) 843 Millionen Mark 
oder 52 Prozent mehr als im Vorjahr 
beisteuerte, mußte die Bank zur 
Vorsorge und Abdeckung von Kre- 
ditrisiken verwenden. 

KKB zahlt wieder 10 Mark 

Düsseldorf CPy-) - Uie KKB Bank 
KGaA, Düsseldorf wird ihren Ak- 
tionären für 1982 wieder eine Divi- 
dende von 10 Mark je 50-Mark- 
Aktie. insgesamt 16 4 Mül. DM, zah- 
len. Zuzüglich Steuergutschrift 
werden sie 15,62 Mark erhalten. Für 
1981 waren neben der Dividende 


noch 2 Mark Bonus ausgeschüttet 
worden. Aus dem Jahresüberschuß 
(1981: 38 Milli onen Mark) werden 
den Rücklagen 27 Millionen Mark 
zugeführt. Einschließlich 24 Millio- 
nen Mark aus der Mitarbeiter-Betei- 
ligung wird das haftende Eigenka- 
pital 300,1 Millionen Mark errei- 
chen. HV.: 26. Mai- 

Roholeinfniir gesunken 
Frankfort (rtr) - Die Rohöleinfuh- 
ren in die Bundesrepublik Deutsch- 
land sind in den ersten beiden Mo- 
naten dieses Jahres gegenüber dem 
gleichen Vorjahreszeitraum um 11,2 
Prozent auf rund 10,6 Millionen 
Tonnen zurückgegangen. Wie das 
Bundesamt für Gewerbliche Wirt- 
schaft (BAW) mitteilt, beruhen die 
noch vorläufigen Berechnungen 
aufffinftihikontrollmeld ungen. Bei 
ei nem durchschnittlichen Pfeis von 
603,04 Mark je Tonne frei deutsche 
Grenze hätten für Januar und Fe- 
bruar 1983 nur noch 6,4 (Voijahr7,5) 
Milliarden Marie bezahlt werden 
müssen. 

Belgien senkt Diskont 
Brüssel (dpa/VWD) - Die belgi- 
sche Nationalbank hat mit Wirkung 
von heute den Diskontsatz von 14 
auf elf Prozent und den Lombard- 
saiz von 15 auf zwölf Prozent ge- 
senkt Mit dieser dreiprozentigen 
Ermäßigung wurde unmittelbar 
nach der jüngsten Leitkursanpas- 
sung im Euro päischen Währungs- 
system (EWS) die am 9. März 1983 
zur Verteidigung des schwachen 
belgischen Franc vorgenommene 
2,5prozentige Diskonterhöhung 
mehr als rückgängig gemacht 

Einfuhrpreise sinken 
Wiesbaden (VWD) - Der Index 
der Einfuhrpreise der Bundesrepu- 
blik ist von Januar bis Februar 1983 
um 0,5 Prozent zurückgegangen 
und lag mit 142,4 (1976 = 100) um 2,1 
Prozent unter dem entsprechenden 
Voijahresergebnis. Nach weiteren 
Angaben des Statistischen Bundes- 
amtes hatte die Veränderung im 
Jahresvergleich im Januar noch mi- 
nus 04 Prozent betragen Von Janu- 
ar bis Februar 1983 sanken insbe- 
sondere die Einfuhrpreise für fi- 
sche (minus 4,7 Prozent), Rohkaffee 
(minus 2,6), Erdöl (minus 24) und 
Mineralölerzeugnisse (minus 54) 
sowie Eisen und Stahl (minus 14 
Prozent), während u. a_ Getreide 
(plus 3,0 Prozent), Ölfrüchte (plus 
2,7), Rohkakao (plus 84) sowie NE- 
und E delm e tall e (plus 6,1 Prozent) 
teurer wurden. 
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SCHRAUBENINDUSTRIE / Ende der Talfahrt? 

Harte Auslands-Konkurrenz 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Ein Drittel ihrer jetzt noch 13 500 
Arbeitsplätze hat die deutsche 
Schraubenindustrie im letzten 
Jahrzehnt ein gebüßt. Sie wurden 
auf weltoffenem Heimatmarkt vor- 
wiegend einer allzuoft unlauter 
preisdrückenden Auslandskonkur- 
renz geopfert Nach dem 1981/82 
besonders drastischen Produk- 
tionseinbruch um 15 Prozent auf 
noch 348 000 1 Schrauben, Muttern 
und Nieten mit etwa 1,6 Mrd. DM 
Produktwert sehen die etwa ein- 
hundert Betriebe dieser mittelstän- 
dischen Branche dem Verlauf von 
1983 zwar mit „gedämpftem Opti- 
mismus“ entgegen. Doch mehr als 
„vereinzelte“ Anzeichen einer 
Konjunkturerholung hat der Deut- 
sche Schraubenverband, Düssel- 
dorf. bei seinen Mitgliedern noch 
nicht entdeckt 

Die Vorsichtshaltung des Ver- 
bandes wurzelt wiederum in der 
lästigen Konkurrenz der Auslän- 
der, die gera de auch durch die 
jüngsten EWS-Währungsanderun- 
gen erneut zum Nachteil der Deut- 
schen verschärft wurde. Denn die 
Abwertungsspanne von 8 Prozent 
für Lira und Franc gegenüber der 
D-Mark begünstigt den größten 
Auslandslieferanten auf dem deut- 
schen Markt (Italien) und drückt 
für die Deutschen die Absatzchan- 
cen auf ihrem größten Auslands- 
markt (Frankreich). 

Schlimmer noch: „Politische 
Preise“ von Lieferanten aus Stahl- 


VEREINIGTE STAATEN 


Reagan „noch 

H.-A. SLEBERT, Washington 

Ein heftiger Streit, der an J ohnJT. 
Kennedys Attacken gegen die 
Preispolitik der Stahlindustrie vor 
20 Jahren erinnert, ist zwischen 
Präsident Reagan und den ameri- 
kanischen Geschäftsbanken ent- 
brannt. In einer Sitzung im Weißen 
Haus mit führenden republikani- 
schen Kongreßmitgliedern verlor 
er die Geduld, knallte sein Glas auf 
den Tisch und erklärte, er habe die 
Nase voll von den Taktiken der 
Banken, die in ihrem Bemühen, 
die Quellensteuer auf Zinsen und 
Dividenden zu torpedieren, wichti- 
ge Gesetze blockierten. 

Der Situationsbericht stammt 
vom Vorsitzenden des Finanzaus- 
schusses des Senats, Robert Dole, 
der später betonte, er haben den 
Präsidenten „noch nie so zornig 
und angeekelt“ gesehen. Die Auf- 
hebung der Quellensteuer, die am 
1. Juli in Kraft treten soll und von 


handelsländem haben das Preisni- 
veau für genormte Standardpro- 
dukte auf ein Hungemiveau ge- 
bracht So registriert der Verband 
beispielsweise für 1982 gut 2000 
Tonnen Sechskantschrauben-Im- 
porte aus Staatshandelsländem 
zum Durchschnittspreis von 850 
bis 980 DM/t, während die deut- 
schen Hersteller beim gleichen 
Produkt allein den Stahl schon mit 
etwa 950 DM/t bezahlen mußten. 

Die Wucht der Auslandskonkur- 
renz hat inzwischen auch die lange 
Zeit positive Außenhandelsbilanz 
dieser Branche verändert Von 
1970 bis 1982 haben sich die Impor- 
te auf dem deutschen Markt der 
„mechanischen Befestigungsmate- 
rialien“ auf 110 000 1 mehr als ver- 
dreifacht und 32 Prozent Marktan- 
teil erreicht; der E G-Länderanteil 
daran sank dabei auf 60 (75) Pro- 
zent Die überwiegend in Europa 
bleibenden Exporte der deutschen 
Hersteller wuchsen seit 1970 nur 
um 60 Prozent auf 108 000 1 

Rettung durch Vormarsch in im- 
mer neue Spezialitäten der „Ver- 
bindungstechnik“ allein erwartet 
der Verband in solcher Lage für 
seine Mitglieder nicht Begleit- 
schutz der Bundesregierung for- 
dert er insbesondere auch beim 
Vormaterial Stahl Das admini- 
strierte Stahlpreisniveau müsse 
wenigstens in der EG einheitlich 
sein, statt der Schrauben-Konkur- 
renz in den Nachbarländern Vor- 
teile zu Lasten der Deutschen zu 
gewähren. 


/ Streit um Quellensteuer 


nie so zornig“ 

den Banken aus Kostengründen 
bekämpft wird, hängt an einem 
Gesetzentwurf, der auf die Konso- 
lidierung des US-S ozialversiche- 
rungssystems zielt 
ln einer Erklärung, die Präsident 
Reagan nach dem Treffen mit den 
republikanischen Politikern her- 
ausgab, wird den Banken „der 
dreiste Versuch einer gesetzgeberi- 
schen Geiselnahme“ vorgeworfen. 
Er spricht darin von einer „selbst- 
süchtigen Interessengruppe“, die 
eine „Kampagne der Verzerrung“ 
führe. Amerika umschließende 
Maßnahmen dürften nicht durch 
die Obstruktion einer Washingto- 
ner Lobby und ihrer Freunde im 
Kongreß vereitelt werden. Der Prä- 
sident wörtlich: „Es wäre viel bes- 
ser, wenn die Banker weniger Zeit 
fürs Antichambrieren und mehr 
Zeit fürs Senken der Zinsen auf- 
bringen würden." 


RUMASA / Die Enteignung, bringt unvorhergesehene Konsequenzen 

Verkauf der Kellereien wird schwierig 


ROLF GÖRTZ. Madrid 

Nachdem Spaniens Finanzmini- 
ster Miguel Boyer erklärt hatte, 
daß die meisten der 132 enteigne- 
ten Unternehmen der Rumasa-Hol- 
ding - unter ihnen 18 Banken - 
nicht im Staatsbesitz bleiben sol- 
len, bleibt die Frage offen, wer heu- 
te das Risiko eingehen kann, ganze 
Unternehmen oder gar Gruppen 
aufbukaufen. Die Frage stellt sich 
in Jerez de la Frontera, der wichtig- 
sten Weinstadt des Landes ebenso 
wie in den katalanischen Industrie- 
gebieten oder in den Madrider 
Bankzentralen. 

Mit Ernüchterung nimmt die 
spanische Wirtschaft von der vor- 
aussichtlichen Zukunft der be- 
schlagnahmten Banken der Hol- 
ding Kenntnis. Finanzminister 
Boyer forderte schon bald nach der 
Enteignung von Ruznasa am 23. 
Februar die Gewerkschaften auf, 
ihr Vermögen in den Banken der 
Rumasa -Gruppe anzulegen. Die 
Gewerkschaften rechnen in Kürze 
mit der Zuweisung einer Entschä- 
digungssumme für ihr vor. 45 Jah- 
ren zu Beginn der Franco- Ära ver- 


lorengegangenes Vermögen. Diese 
Summe, wie hoch sie auch ausfal- 
len wird, dürfte den Grundstock 
für die spanische Bank für Ge- 
meinwiitschaft bilden. Wie in den 
letzten Tagen in Bankkreisen ver- 
mutet wird, sollen zu diesem 
Zweck 17 Banken der Rumasa- 
Gruppe zusammengelegt werden. 

Danach bleibt nur Banco Atlanti- 
co. die größte unter den Rumasa- 
Banken, die zu 20 Prozent ihres 
Geschäftsvolumens mit der Hol- 
ding verbunden ist, als einzige Pri- 
vatbank erhalten. Unter den mögli- 
chen Interessenten wird Banco 
Espafiol de Credito (Banesto) an 
erster Stelle genannt. 

Schwierig wird sich auch der 
Verkauf der Rumasa-Kellereien in 
Jerez de la Frontera gestalten. Ru- 
masa kontrollierte über 30 Prozent 
der Ernten des 11 000 Hektar gro- 
ßen Weinbaugebietes zwischen 
den Flüssen Guadalquivir und 
Guadalete. Die großen Sherry- und 
Brandy-linnen kommen für den 
Kauf nicht in Frage. Sie hatten erst 
vor wenigen Jahren nach größeren 
Investitionen und einer unerwarte- 


ten Flaute Verluste hinnehmen 
müssen und deshalb hohe Anteile 
an Rumasa verkauft. 

Über die voraussehbaren und 
wohl auch eingeplanten Schwierig- 
keiten bei der- Reprivatisierung 
von Rumasa-Untemehmen hinaus 
ergeben sich auch unvorhergese- 
hene Konsequenzen aus der Ent- 
eignung, die von der Regierung 
offensichtlich nicht einkalk uliert 
waren. 

Kurz vor der Enteignung schie- 
nen sich 120 nationale und interna- 
tionale Gläubigerbanken von der 
in Zahlungsschwierigkeiten gera- 
tenen Gruppe Union Explosives 
Rio Tinto (ERT) mit einem Sanie- 
rungsprogramm abgefunden zu ha- 
ben, das für sie mit einigen Verlu- 
sten verbunden war. In der Zeit 
nach der Enteignung von Rumasa 
belebte sich jedoch die Opposition, 
besonders der internationalen Ban- 
ken. Offenbar wollen die Gläubiger 
nunmehr versuchen, die Regie- 
rung auch im Falle ERT zu einer 
Sanierungsaktion zu bewegen, wie 
sie bei Rumasa als Ziel vorgegeben 
wurde. (SAD) 


WÜRTT. HYPO I Ausschüttung unverändert 

Darlehensnachfrage belebt 


WERNER NEITZEL, Stuttgart 
Auch bei der Württem belgische 
Hypothekenbank AG, Stuttgart, 
glaubt man, erste Anzeichen für 
eine n Frilhlincim Wohnungsbau 
zu erkennen. Während der Monat 
Januar in der E . 
ge noch relativ riihig verlief sei ab 
Mitte Februar eine Belebung fest- 
stellbar. Jedenfalls gehe die Bank 
guten Mutes in das Jahr 1983, be- 
tonte Vorstandssprecher Hans 
Walter Schmidt Die Zinssen- 
kunestendenz erleichtere die 


iglichkeiten. 

Im Geschäftsjahr 1982 nahmen 
die Neuzusagen an Hypotheken- 
darlehen um 46 Prozent auf 634 
MÜL DM zu, wobei Umschuldun- 
gen früherer Finanzierungen ein 
besonderes Gewicht hatten. Erst» 
beleümngen insbesondere von 
Neubauten, stiegen erst gegen Jah- 
resende aufgrund staatlicher För- 
dermaßnahmen wieder deutlich 
an. Das Kommunalgeschäft be- 
wegte sich wiederum bei gut einer 
halben Milliarde DM. 


dodx .rund 800 (Vorfahr. Sisv um 
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und Erträge auf 6,9 (5,9) MÜL® 
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von Berlinpräferenzen v*rmm£Jr 
te sich die Steuerposition aufm* 
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Auf das Aktienkapital von »s 
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de und 2 Prozent Bonus auawv 
schüttet Die Eigenkaphalauastat 
tung, die 2,2 Prozent der B jW 
summe ausmacht, gibt Spielraum 
für die Ausgabe von 1,74 Mrd. DM 

neuer Schuldverschreibungen. 

Schmidt: „Damit kommen wir sut 
aus.“ 


ITALIEN / Lira- Abwertung war nützlich 

Die Stabilität hat Vorrang 


GÜNTHER DEPAS, Mailand 

„Nicht unbedingt notwendig - 
aber nützlich“; so kennzeichnen 
italienische Kommentatoren die 
neue Paritätsänderung der Lira, 
wobei Erleichterung darüber ge- 
zeigt wird, daß die Hauptlast des 
Realignments innerhalb des EWS 
nicht die schwachen, sondern die 
starken Währungen des Systems 
zu tragen haben. Notwendig wäre 
die Lira-Paritätsänderung für die 

italienischen Wahrungsbehörden 
in diesem Augenblick noch nicht 
gewesen, da die Italien zur Verfü- 
gung stehende Sonde rbandbreite 
von sechs Prozent (statt zwei Pro- 
zent wie für die anderen Währun- 
gen des Systems) noch ausrei- 
chend Spielraum für Korrekturen 
geboten hätte. Selbst während des 
Höhepunktes der Devisenspekula- 
tion nach der Bundestagswahl war 
diese Bandbreite erst zur Hälfte in 
Anspruch genommen worden. 

Andererseits hat auch diese neue 
Krise des EWS bewiesen, daß die 
Lira ohne ihre fiprozeatige Band- 
breite wenig Chancen hätte, inner- 
halb des Systems zu bestehen. Zu 
groß ist nach wie vor die Inflations- 
differenz (12 Prozent gegenüber 
der Bundesrepublik) und zu hoch 


der Passivsaldo in der Waren- und 
Dienstleistungsbilanz, als daß die 
italienische Währung hoffen konn- 
te, der Spekulation keine Angriffs- 
flächen zu bieten. Die neue Pari- 
tatsänderung hat jetzt die Konse- 
quenzen daraus gezogen, wobei die 
Form, die dabei gewählt wurde, die 
Abwertung der Lira in dem Rah- 
men hält, in dem neuer Inflations- 
import Wum zu befürchten ist. 

Dafür wird sich die Aufwertung 
der D-Mark sicherlich als nützlich 
erweisen, da jetzt für die Deut- 
schen, die am Auslandstourismus 
Italiens mit rund 40 Prozent betei- 
ligt sind, ein Urlaub im Süden loh- 
nender wird als bisher. Gleichzei- 
tig verbessert sich die Wettbe- 
werbsfähigkeit der Exporte in die 
Bundesrepublik. 

Eine Lockerung der regierungs- 
amtlichen Bemühungen um Stabi- 
lisierung in der Lohn- und Etatpo- 
litik wird es trotzdem nicht geben. 
Wie Schatzmiiii ster Giovanni Go- 
ria bereits verlauten ließ, ist die 
Anpassungsabwertung der Lira ein 
Beweis dafür, daß die negativen 
Faktoren in der italienischen Wirt- 
schaft noch immer überwiegen 
und daher in der Strukturbereini- 
gung fortgefahren werden muß. 


EDF mit BUligstrom 
in die roten Zahlen 

JOACHIM SCHAUFUSS, Paria 

Die ELectridtä de France (EDF), 
Frankreichs staatliches Elektrizi- 
tätsmonopol, hat ihr Geschäftsjahr 
1982 mit einem Verlust von 8 Mrd. F 
abgeschlossen, nachdem 1681 ein 
Passivsaldo von 4,4 Mrd. Fund 1980 
ein leichter Überschuß von 0,3 Mrd. 
F ausgewiesen worden war. Den 
starken Verteil der Ertragslage er- 
klärt EDF-Präsident Marcel Boi- 
teux damit, daß der Gesellschaft 
von der Regierung nicht erlaubt 
worden ist, ihre Stromtarife auf das 
europäische Niveau anzuheben. 

Allerdings wurde das Geschäfts- 
ergebnis der EDF auch durch die 
finanziellen Lasten nach unten ge- 
drückt, die durch die Anleihen zur 
Finanzierung des «»HrgpirigA n 
Atoxnenergieprogramms entstan- 
den sind. Das waren 1983 immerhin 
34 Mrd. F, bei einem Umsatz von 100 
Mrd. F. Dadurch erhöhten sich die 
Verbindlichkeiten der EDF zum 
Jahresende auf 150 Mrd. F. Hiervon 
entfielen allein 40 Mrd. F auf Aus- 
landsschulden. Deren Verzinsung 
und Amortisierung vergrößerte 
sich noch durch die Abwertung des 
Franc um 800 MiTl. F. 


RHEINHYP / Gesamtgeschäft hat sich verdoppelt 


Starkes Plus beim Ertrag 


INGE ADHAM, Frankfurt 

Ein kräftig einsetzendes Hypo- 
theken-Neugeschäft mit deutlicher 
Tendenz zu längeren Laufzeiten re- 
gistriert die Rheinische Hypothe- 
kenbank im Zuge der wieder leicht 
anziehenden Baukonjunktur. Da- 
neben läuft auch bei diesem Insti- 
tut, das im Vorjahr durch engere 
Kooperation mit der Mutter Com- 
merzbank den Schritt ins Mengen- 
geschäft vollzogen hat, der Verwal- 
tungskosten treibende Umschul- 
dungsreigen munter weiter. 

In diesem Jahr stehen 1,6 Mrd. 
DM zur Prolongation an, von de- 
nen der Vorstand wie von den im 
Vorjahr bewältigten 1,3 Mrd. DM 
mindestens vier Fünftel im Hause 
behalten wQL In den ersten 11 Wo- 
chen wurden insgesamt 1,252 (L V. 
802 MilL DM) Mrd. DM Darlehen 
neu zugesagt und 338 (145) MilL 
DM prolongiert. 

Im vergangenen Jahr glänzte die 
Rheinhyp, die mit der F rankf urter 
Hypothekenbank die Rangliste der 
deutschen Hypothekenbanken an- 
führt, mit überdurchschnittlichem 
Wadistum: Ihr Gesamtgeschäft 
hat sich auf 5603 (L V. 2807) MUL 
DM glatt verdoppelt Davon entfal- 
len 4283 (2407) MilL DM auf das 


Dariehensneugeschaft, 1320 (400) 
Mül DM auf Prolongationen. Kttrl 
zer getreten wurde beim Koinnm. 
naldarlehensgeschäft mit 1601 
nach 1133 Mül. DM; neue Hypothe- 
ken nahmen auf 2682 (1274) MOL 
DM zu. Daß die Baukonjunktur 
1982 lahmte, laßt sich bei der 
Rhdnhyp einzig daran ablesen, 
daß die Neubaufinanzierungen nur 
mit 744 (475) MÜL DM am Neuge- 


len 


lungen) entfle* 
83 (159) MilL DM. 


Zur Refinanzierung' wurden 5461 
(3032) MüL DM am "Kapitalmarkt 
aufgenomzhen, überwiegend durch 
Pfandbriefe und KommunaL 
schuldverschreibungen. Bei einem 
Bilanzsummenwachstum um 13,4 
Prozent auf 24,12 (21^7) Mrd DM 
macht das Plus beim „erweiterten 
Zinsüberschuß“ 29,4 Prozent auf 
151.7 (117,3) MfiL DM aus. Als Jah- 
resüberschuß werden 50,4 (39) MilL 
DM gezeigt, aus dem 35 (25) MilL 
DM in die Rücklagen fließen und 
wieder 9 DM je 50-DM-Aktie auf 
das um 7,75 auf 85.3 MilL DM er- 
höhte Grundkapital pus geschüttet 
werden. 




V 



Für ihn 

ist jede Korrektur 
ein neuer Anfang 

Er läßt nicht locker, bis auch die kleinste Szene* sitzE Probt 1 lur Probe. 
So fühlt der Regisseur das Ensemble zum Erfolg. Tag für Tai». 

Wie in der Welt der Technik. Eiarle Forschung*- und Entwicklungs- 
arbeit, immer wiederkehrende Erprobungen und ein ganzes Qualitäts- 
sicherungssystem stehen vor dem Augenblick, in dem ein neues Erzeugnis 
ein Werk von Mannesmann verläßt. 

So beispielsweise hydraulische Antriebs- und Steuert ingselemente, 
die den Fertigungsprozeß in industriellen Croßanlagen in Gang halten, 
•Verdichterstationen auf Ohshore-PlattN innen, Getriebe für schnelle H< >chsee- 
tähren, Großbagger für den harten Einsatz im lägebaubetrieb. Und natürlich 
auch Rohre. Wie Hüllrohre zur Aufnahme clor Brennelemente in Kernkraft- 
werken, Rollte mit hoher ZeitstandiestGkeit für die Kohleveryasuny, und 
Großroll re, die G«. is und Ül aus arktischen Regionen in unsere Breiten bringen. 
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EPISCHE STAHLWERKE / Vergleich eröffnet 

0 Prozent für Gläubiger 


... ... : - WERNER NEITZEL, Kehl 

: ‘ > Jber das Vermögen der Badi- 
- f .. s -\e Stahlwerke AG CBSW), Kehl 
' t .. ' * 1 des in den Znsolvenzenstrudel 
’ : v 'dssenen früheren Korf-Irape- 
• >ms, hal das' Amtsgericht Kehl 

■ . v Mittwoch das Vergleichsver- 
■.-7 « •" ren eröffnet Der Antrag war im 

_ r ■ .‘7- : iuar dieses Jahres gestellt wor- 
’-i-'.v t Wie der zum Vergleichsver- 
' y- •, - s tr ' tter bestellte Stuttgarter JFtechts- 
* > . . * .valt Hans Ringwald vor der 
■ - -jsse mitteilte, sollen die Gläubi- 
' (Gläubigerversammlung am 21. 

riÜ eine Quote von 40 Prozent 
. alten. Die gesamten Fordenm- 
' der BSW belaufen sich auf 
r ' d 80 MUL DM. 

;._>7lach Ringwalds Worten dürfte 
. Gläubigerversammlung „kei- 

' Überraschung” bringen. Die 

•• - Siken wären an einem Weiter be- 
:..C*aen der BSW stark interessiert 
- •- v_,^' L hätten die. Mittel zur Fmsmzie- 
g der Quote bereitgestellt Wer 
'--•.«ilseigner "werde, lasse sich 
’ - •' h röcht sagen, doch seien dies 

■lesfalls Großunternehmen oder 
pßbanken. 

«arbeitet wird bei der BSW, die 
- einer Kurzarbeitsphase Mitte 
* - uar wieder die Produktion auf- 

Pjhi r m und einen „guten Start“ hat- 
v *"l f ft mit einem Massekredit von 35 
‘4. DM, der -.vom Land Baden- 
. itemberg und den Banken be- 
gestellt wurde. Darüber hinaus 
, . de Antrag auf Gewährung ei- 
Landesbürgschaft im Volumen 
>- 40 MüL DM gestellt, deren Zu* 
■ S für Ende April erwartet wird. 
. t Hilfe dieser Bürgschaft sollen 
;htverarbdtungsbetriebe mit 
; BSW verbunden werden, 
künftig wird der bei der BSW 
'. tilgte Stahl in einem vertikalen 
. - 7 ‘ l^aund von einer Reihe eigener 
, ‘.Jitverarbeituivgsunteraehineii, 

; . -enen bisher schon die Weckar- 

’ - • v-htwerke, Eberbach, gehörte 

in den weitere Firmen inte- 
rt werden, in hohem Maße wei- 


terverarbeitet Die 900 Arbeitsplät- 
ze bei der BSW sollen erhalten blei- 
ben. Der gesamte Verbund wird 
dann etwa 2000 Beschäftigte und 
einen nichtkonsolidierten Jahres- 
umsatz von 900 MOL DM repräsen- 
tieren. 

Die BSW, deren Stahlwerkska- 
pazität bei 826 000 To nnen liegt, 
hat in 1982 rund 500 000 Tonnen 
Stahl produziert (für eine Weiter- 
verarbeitung zu Walzdraht Be- 
tonstahl) und einen Umsatz von 
320 MUL DM erziel L Trotz anhal- 
tender Stahlkrise hatte das Unter- 
nehmen für 1981 einen Gewinn von 
10 MUL DM ausgewiesen. 1982 hat- 
te man mit ausgeglichenem Ergeb- 
nis abgeschlossen, wäre es nicht 
bei der Obergesellschaft zu erhebli- 
chen Ausfallen gekommen. 

In diesem Z uaammenhqin g er- 
neuerte Aufsichtsratsvorsitzender 
Willy Korf seine Vorwürfe an die 
Bonner Adresse. Die Korf-Gruppe 
sei nur wegen unterlassener Hilfe- 
stellung des Bundes ins Schleu- 
dern geraten. Dort unternähme 
man nichts gegen die Subventions- 
Praktiken des Auslands und schaf- 
fe im Inland durch die Hilfestel- 
lung für Arbed-Saarstahl weitere 
Verzerrungen. Dies mache gegen- 
über der BSW, die mit Abstand am 
kostengünstigsten arbeite, 176 DM 
je Tonne aus. 

Anhängig ist noch eine Klage der 
BSW, die ihren Stahl auf Elektro- 
basis erzeugt, auf Ausgleichszah- 
lungen im Zusammenhang mit der 
Kokskohle-Forderung. Außerdem 
wird auf Unterlassung weiterer 
Subventionen an die Arbed-Saar- 
stahl geklagt. Korf wie auch Ring- 
wald, die das Engagement der ba- 
den-württembergischen Landesre- 
gierung ausdrücklich hervorho- 
ben, stellten die rhetorische Frage, 
wie Bonn wohl mit dem Stahlpro- 
blem fertig werden wolle, nachdem 
das Mod eratoren-Ko nzept geschei- 
tert ist 


KONKURSE 


nkors ertffnei: Bodnun: Rolf Ro- 
d; Duisburg: NachL d Walter Erich 
sh, Mülheim a. d. Ruhr; Essen: 

dem" Taa tiltoMriHmiBU fi mhff- 
onemhaofc: NachL d. Paul Kühr, 
enhelde; Hamburg: Woüfgang 
ter, Schenefeld, Alletntnh. d. WoK- 
. I Richter, Büro-Industriereixrigung, 
evtexfaau; Hannover: NachL d. Die- 
Wiegold, Laatzen 1; Ever Glear 

Jl g lMMCI mhff^ro BanHplj^ ^ 

ei» KG; HMeahelm: NachL d. 
wig Peters, Landwirt; KSIic Peter 


Hochscherf; M&nchea: NachL dLIvanov 
llirfn»lin Paunov. Hrpl- Trig phpm Ar- 
chitekt, Hohenkirchen; NachL dL Wolf- 
gang Schaffer, Kranzberg; Wilhelms- 
haven: Heerten GmbH; Witten: AFV- 
Anlag mnlamingu. Vertriebsges. mbH. 

AaMiwiR-SnätMt eiüflaet: Hän- 
chen: WLLG Sanitär & Heizungsbau 
GmbH. 

Vergleich beantragt: Hamburg: Na- 
turprodukte Import ix. Agentur Tuchei 
& Co.; Paderborn: Akzo Chemie -Bau- 
chemie GmbH L L 
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LÖWENBRÄU / Das Geschäftsjahr der Trennung lief gut an - Ausschüttung 16 Prozent plus 3 Prozent Bonus 

Die Dividende wurde mit dem Bier verdient 


HANS BAUMANN, München 

Es zeugt von hohem Sinn für 
Kurspflege und Dividendenkonti- 
nuität, daß die Löwen brau AG, 
München, im dritten Jahr hinter- 
einander eine Dividende von 16 
plus 3 Prozent Bonus für 1981/82 
(30.9.) auf das Kapital von 14,6 
MÜL DM bezahlt (Hauptversamm- 
lung am 27. April). Daß dies durch- 
aus nicht selbstverständlich ist, da- 
für sorgten recht tiefgreifende Er- 
eignisse im Berichtsjahr. 

Zunächst schieden die bisheri- 
gen Großaktionäre Bayemhypo, 
Wicküler und Bayerische Vereins- 
bank aus; rund 90 Prozent der Lö- 
wenbräuanteOe gin g en mit Beginn 
des Geschäftsjahres 1982/83 an die 
Fink’sche Handels- und Beteili- 
gungs-KG über. Dann beschloß die 
letzte Hauptversammlung die Re- 
alteilung von 1982/83. Seitdem be- 
treiben die Brauer ihr Bierge- 
schäft, die Immobilien liegen bei 
der Monachia Immobilien AG. 

Trotz der Kapitalumschichtung 
und der sicherlich nicht leichten 
Zellteilung in eine Getränke AG 
und eine Immobilien AG kam es 


nicht zu Verwerfungen, Diszipli- 
niert wurde der als richtig heraus- 
diskutierte Weg eingeschlagen. 
Der Absatzzuwachs beim Bier im 
Ixi- und Ausland (einschließlich Li- 
zenzproduktion) erreichte beachtli- 
che 10,6 Prozent auf gut 3,9 MilL 
Hektoliter. Im laufenden Jahr wer- 
den die vier Mülionen glatt über- 
schritten. 

Die Braustätte München meldet 
einen Mehrausstoß von 2 Prozent 
auf 1,3 MilL Hektoliter, direkt ex- 
portiert (in die EG) wurden plus 2^3 
Prozent auf jetzt 330 000 Hektoli- 
ter, und die Lizenzproduktion (in 
USA Großbritannien, Schweden, 
Ecuador, Australien, Panama, 
Griechenland, Hongkong, Japan) 
kam um 350 000 Hektoliter (plus 
15,3 Prozent) voran. 

Daß eisern Kurs gehalten wird, 
zeigt die Parallelität von Umsatz- 
wachstum und Anstieg des Roh- 
ertrags um jeweils 7,6 Prozent. Der 
Umsatz der AG betrug 200 (.195) 
Mül DM, der Rohertrag kletterte 
auf 138 MilL DM. Der Konzernum- 
satz stieg um gut 8 Prozent auf 263 
MüL DM. Investiert wurden bei der 
AG 31 (22) MüL DM aus einem 


Cash-Üow von 27,6 (26,3) Mül. DM 
Auch die Konzeminvestitionen 
von 49 MilL DM wurden voll aus 
Eigenmitteln finanziert. 

Die jetzt vorgelegte Bilanz spie- 
gelt noch nicht die Realteüung wi- 
der, die zunächst das Grundkapital 
halbiert und zu je 7.3 MilL DM auf 
die neue Löwenbräu AG und auf 
die Monachia Immobilien-AG 
überträgt. Danach wurde bei Lö- 
wenbräu das Aktivkapital um 2.7 
MilL DM auf 10 Müll. DM aufge- 
stockt was ein Agio von 13 Mül. 
DM in die Kasse brachte. 

Im Zuge der Realteilung, die 
Vorstandsvorsitzender Alfred Wag- 
ner vor der Presse die wichtigste 
Entscheidung bei Löwenbräu in 
den letzten 50 Jahren nannte, hat 
die Brauerei Sachanlagen im 
Buchwert von 8 MilL DM abgege- 
ben. Gleichzeitig hat der Immobi- 
lienbereich zusätzliche Verbind- 
lichkeiten (Rücklagen, Rückstel- 
lungen, Hypotheken) von insge- 
samt 31 MüL DM übernommen. 
Zugunsten des Immobilienbe- 
reichs ist so eine Ausgleichsforde- 
rung in Höhe von 23 Mül. DM ent- 


standen, die die LÖwenbräu-Bilanz 
1981.32 als Verbindlichkeit gegen- 
über verbundenen Unternehmen 
ausweist. 

Zwei Fragen drängen sich heute 
auf: Wird die neue Löwenbräu AG 
auf das neue Kapital von IQ Mill. 
DM künftig weiter 19 Prozent Divi- 
dende bezahlen? Wagner jedenfalls 
nannte den Bonus von 3 Prozent 
den Beitrag des Immobüienge- 
schäfts zum Ergebnis. Natürlich ist 
der Ertrag das Maß der Dividende, 
aber Löwenbräu wird sich auch 
künftig an den konkurrierenden 
Nachbarn orientieren müssen, und 
die zahlen 18 bis 20 Prozent Der 
Bonus ist also die Manövriermasse 
der Verwaltung, die aber jetzt auch 
das böse Wort Lügen strafen kann, 
daß LÖwenbräu in der Vergangen- 
heit das Geld mit Immobilien ver- 
dient habe. Die zweite Frage ist 
von grundsätzlicher Bedeutung; 
Wird Löwenbräu eine Getränke AG 
oder eine BierAG? Alles spricht 
dafür, daß eine Coca-Cola-Konzes- 
sion (500 000 Hektoliter) abgesto- 
ßen wird und sich die Gesellschaft 
ganz dem Bier widmet. 


SUHL-GRUPPE / Motorsägen-Absatz schrumpfte 

Weltmarktanteil ausgebaut 


CARL SCHENCK / Auftragspolster half über Flaute 

Erfolg der Auslandstöchter 


WERNER NEITZEL, Waiblingen 

Obwohl von einer weltweiten 
Wiederbelebung des Marktes für 
Motorsägen nach der Talfährt des 
Jahres 1982 noch keine Rede sein 
kann, rechnet das in dieser Pro- 
duktsparte führende Unterneh- 
men, die Stihl-Firmengnippe, 
Waiblingen, mit einem Anstieg des 
Gruppenumsatzes auf rund 800 
MUL DM im laufenden Jahr. Stihl 
gebt davon aus, aufgrund des ver- 
besserten Produktprogramms und 
des weiter ausgebauten Vertriebs- 
netzes erneut Marktanteüe hinzu- 
gewinnen zu können. 

Am Weltmarkt für Motorsägen, 
der 1981 bereits um 22 Prozent auf 
4,5 MüL Benzinmotorsägen abge- 
sackt war und 1982 weiter um über 
25 Prozent schrumpfte, hat Stihl 
einen Marktanteil von „deutlich 
über 20 Prozent“. 1982 ging zwar 
der Gruppenumsatz von Stihl um 
knapp 8 Prozent auf 740 MUL DM 
zurück, doch wurde die Marktposi- 
tion weiter ausgebaut. Für den 
Umsatzrückgang des Waiblinger 
Stammhauses Andreas Stihl KG 
um 21 Prozent auf 420 MüL DM 
gibt der geschäftsführende Kom- 


plementär Hans Peter Stihl „grup- 
peninteme Verschiebungen und 
auch Lagerbewegungen in der 
Gruppe“ als mitbestimmende Fak- 
toren an. 

Der Auslandsanteü am Gesamt- 
geschäft der Gruppe macht nun- 
mehr 83 Prozent aus. Umsatzschü- 
be kamen aus Nordamerika, Süd- 
ostasien und Großbritannien. Stihl 
beabsichtigt, die in den USA mit 
einer eigenen Produktionstochter 
(400 Beschäftigte) bereits beste- 
hende Präsenz noch weiter auszu- 
bauen. Man nähere sich dort be- 
reits einem Marktanteil von 20 Pro- 
zent, eine Quote, „über die nur 
wenige deutsche Finnen verfügen“ 
(Stihl). 

In der Gruppe war das Ergebnis 
auch 1982 positiv, während das 
Stammhaus „leicht rosa Zahlen“ 
geschrieben habe. Die Eigenkapi- 
talquote liege weiterhin knapp 
über 40 Prozent Investiert wurden 
25 Mill. DM (plus 20 Prozent). In 
der Gruppe sind rund 5000 Mitar- 
beiter (minus 9 Prozent) beschäf- 
tigt Die Kurzarbeitsphase soll 
spätestens gegen Sommer beendet 
werden. 


JOACHIM WEBER, Darmstadt 

„Das Koryunkturtief ist anschei- 
nend überwunden“, meint Hans 
Albers, Vorstandsmitglied der Carl 
Schenck AG, Darm stadt mit „vor- 
sichtigem Optimismus“. Auch im 
Januar und Februar haben sich die 
Auftragseingänge des Unterneh- 
mens, die sich zum Jahresende 
1982 branchenüblich belebt hatten, 
„auf gutem Niveau“ gehalten. Der 
Auftragsbestand, im Laufe des 
Jahres 1982 auf 280 (380) MAIL DM 
abgearbeitet ist inzwischen schon 
wieder auf 310 MüL DM gestiegen. 

Das gute Auftragspolster hat 
dem Hersteller von Auswucht-, 
Wäge- und Prüfanlagen auch über 
die flaute des vergangenen Jahres 
geholfen. Obwohl der Auftragsein- 
gang um fast 9 Prozentauf 402 Will. 
DM zurückging, nahm der Umsatz 
noch um 2 Prozent auf 535 (524) 
MüL DM leicht zu. Der mit knapp 
12 Prozent überdurchschnittliche 
Rückgang der Auslandsaufträge 
schlug sich auch in der Umsatz- 
struktur nieder Der Exportanteil 
sank auf 62 (63) Prozent 

Mit einem unveränderten Jah- 


resüberschuß von 5,2 MAIL DM bei 
fast stagnierendem Umsatz hat 
sich das vergangene Jahr das Vor- 
stands-Prädikat „doch noch recht 
gut“ verdient Die Aktionäre - AG 
für Industrie und Verkehrswesen 
mit 49 Prozent Quandt -Gruppe 
mit 27 Prozent Prinzessin von Hes- 
sen und bei Rhein mit 13 Prozent 
sowie 10 Prozent Streubesitz - wer- 
den dennoch auf den zwei Jahre 
hintereinander erhaltenen Bonus 
verzichten müssen und sich mit 
einer Dividende von 9 DM je 50- 
DM-Aktie begnügen. 

Besser noch als die Muttergesell- 
schaft schnitt die weltweite Grup- 
pe ab. Zwar stieg auch ihr Umsatz 
nur um 2 Prozent auf 638 (626) MüL 
DM. Der Jahresüberschuß aber 
nahm um 38 Prozent auf 9 (6,5) 
MÜL DM kräftig zu. Zu dem Erfolg 
trugen nicht nur die europäischen 
Schenck -Töchter bei, sondern vor 
allem die Gesellschaften in den 
USA, Brasilien und Japan. 

Weltweit beschäftigt das Unter- 
nehmen 5640 (5700) Mitarbeiter, da- 
von 4660 (4720) in der AG. Gut 8 
Prozent der deutschen Mitarbeiter 
sind Auszubildende. 


11 


KKK 

Wachstum liegt 
bei Turboladern 

JOACHIM WEBER. Frankenthal 

Die größten Wachs tumserwar; 
tungen der AG Kühnle, Kopp &' 
Kausch (KKK), Frankenthal.* rich- 
ten sich nach wie vorauf den Turbo- 
laderbau. Im Ventilatoren- und Ver- 
dichterbau wurden die Erwartun- 
gen jetzt noch einmal „nach unten 

revidiert“, und auch im Dampftur- 
binenbau hat man sich auf einen 
noch härteren Markt eingestellt. 

Allerdings hat das Unternehmen 
auch im vergangenen Jahr besser 
abgeschnitten als vorhergesagt- Ob- 
wohl die „Stagnation in für uns 
wichtigen Märkten in eine Rezes- 
sion“ überging, wuchs der Auftrags- 
eingang um 8,5 Prozent auf 1 95 (180) 
Mill. DM. Der Umsatz stieg um 10 
Prozent auf 184 (167) MilL DM, so 
daß auch der Auftragsbestand noch 
um 10 Prozentauf 132(120) MilL DM 
aufgestockt werden konnte. 

Während die Ventilator- und Ver- 
dichteraufträge - überwiegend für 
den konventionellen Kraftwerks- 
bau — leicht Zunahmen, blieben die 
Dampft urbinen-Orders knapp un- 
ter dem Vojjahresni veau. Im Tiirbo- 
laderbau sorgte der Anlauf wichti- 
ger Projekte bei den Abnehmern für 
eine wieder höhere Wachstumsrate 
- der Absatz überschritt erstmals 
die 200 000-Stück- Marke. 

Auch das Ertragsbüd wurde 1982 
wieder freundlicher. Zwar wird der 
Jahresüberschuß unverändert mit 
4,6 MilL DM ausgewiesen. Während 
jedoch 1981 die Auflösung von 
Rückstellungen für Erträge von 2,5 
MUL DM gesorgt hatte, kamen aus 
dieser Quelle jetzt nur noch 0,5 MilL 
DM. Gleichzeitig wurden 1982 die 
Aufwendungen für Altersversor- 
gung und Unterstützung auf 2 Mill. 
DM verdoppelt. 

Für die Aktionäre hat sich nichts 
geändert: Sie erhalten wieder Divi- 
denden von 8 DM je 50-DM-Stamm- 
und 8,50 DM je Vorzugsaktie. 


NAMEN 


Hans Sanner, früheres Vor- 
standsmitglied und Sprecher des 
Vorstandes der Deutschen Herold 
Lebensversicherungs-AG, Bonn, 
wird heute 75 Jahre alt 
Gerhard Große Loheide, Vor- 
standsmitglied der Hannoverschen 
Lebensversicherung aG, Hannover, 
feierte das 4Qjährige Dienstjubi- 
läuzn. 

J. H. Schäkel, Vorstandsmitglied 
der Deutsche Philips Industrie 
GmbH, vollendete am 23. März das 
60. Lebensjahr. 


- - - • ■ .«yt.'J. 


Jetzt ganz neu 
und immer dabei 



Den neuen Großen 
Shell Atlas gibt e$ im 
Buchhandel, an allen 
Shell Stationen, in 
Kaufhäusern und 
beim ADAC. 

Der Meistgekanfte. 

Die Irrformations- 
zentrale an Bord. 


DM 39,80. 





konzentrieren. 


Die Aufgabe: 

Vier Hölzchen sind so umzulegen, daß sechs 
gleichseitige Dreiecke entstehen. 

(Die Lösung steht in dem kostenlosen Büch- 
lein 'Streichholz-Spielereien', das Sie bei 
Honeyweil Bull anforden können, indem Sie 
uns das grüne Bäumchen aus dieser Anzeige 
schicken.) 


Eine Aufgabe mag aussehen. wiesiewill. Wenn 
man das Ziel in den Mittelpunkt stellt, wird man 
Ober kurz oder lang zu einer Lösung kommen, 
(ln diesem Satz liegt der Schlüssel zur Lösung 
der nebenstehenden Streich hotz-Aufgabej 
Für Honeyweil Bull beschreibt er einen, viel- 
leicht den wichtigsten Grundsatz, nach dem 



wir seit 50 Jahren arbeiten. Wirtschaftliche, 
dem technologischen Stand der Entwicklung 
entsprechende Computertösungen, die un- 
seren Kunden helfen, mit den Aufgaben der 
Gegenwartund der Zukunftfertigzuwerden. Mit 
diesem Grundsatz und harter Arbeit haben wir 
den Platz 1 unter den europäischen Computer- 
Herstellern erreicht und auf dem Weg dorthin 
manche Lösung gefundeadle wegweisend für 
die gesamte H)V-EntwickJung wurde - unsere 
Datenbank-Konzeptionen, unsere Mini-Com- 
puter, das Mehrfach-Prozessoren-Konzept... 
Heute umfaßt unsere Produktpalette nicht nur 
Großrechner und Mikrocomputer, sondern 
auch alle Zwischengrößen und was sonst noch 
dazugehört: Dienstleistungen - Ausbildung, 
Beratung, Profektmanagement - Zubehör- 
Alles konzentriert sich darauf, unseren Kunden 
praktikable, wirtschaftliche, kurz- vernünftige 
Lösungen anzublefien. 

Hannover-Messe, Halle 1 CeBIT, Stand 4902. 


Honeywell Bull AG 
Abt. W 5 ■ Hohen stauten ring 62 
5000 Köln 1 - Telefon 0221/20371 


Seit 50 Jahren kompetent für 
inteiilaente Lösungen - weltweit. 
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Bei Gewinnmitnahmen abbröckelnd 

Ausländer nahmen herauskommendes Material in großen Beträgen auf 


AKTIEXBORSEX 


DIE WELT - Nr, 70 - Donnerstag, 24 , Marz i 


DW. - Die Tag oss pe kulanten, die vorfoonGch 
«nd auch schon am Dienstag kräftig mftgekairft 
hatten, stiegen an der Mittwoch börse schnell 
wieder aus, um die erzielten Kursgewinne si- 
eherzustellcn. Dennoch bröckelten die meisten 
Notierungen nur geringfügig ab, denn Auslän- 
der wie auch inländische Grofianleger nutzten 
die Gelegenheit, ihre Bestände an deutschen 
Aktien weiter aufzustocken, und stabilisierten 


das Niveau wieder. Den Aktienmarkt kan 
auch zugute, daB Neuanlagen in Renten zur 
Zeit nicht „in" sind. Die gröBeren Chancen 
weiden bei den Aktien gesehen. Auf dem 
BBrsenparkett ist man fiJr die weitere Kursent- 
wickluag sehr zuveislchtlich, weil der Markt 
nach übertriebenen Bewegungen sich Immer 
wieder schnell korrigiert 


Der HEW-Kurs schoß wie eine Düsseldorf: Rheag erhöhten sich Hamburg: HEW stiegen nach 
Rakete nach oben, einmal aus Ben- um 6 DM auf 435 DM, und Balcke Plusankündigung auf 135 DM plus 
diteü ber Legungen, zum anderen Dürr befestigten sich um 6 DM auf 8,20 DM, NVTK Vz. waren mit 185 


164 DM. Bilfinger verminderten 
sich um 7 DM auf 245 DM, Heinrich 
Lehmann fielen um 5 DM auf 315 
DM, und Biewag verminderten sich 
um 3,50 DM auf 176 DM. 


DM plus 3 DU fest Conti Gummi 
tendierten mit 81,50 DM plus 0,50 
DU fester, Phoenix schwächten 
sich auf 94 DU minus 2 DM ah- 


aber auch, weil eine Bank das Pa- 
pier empfohlen hat. Nach anfäng- 
lich 138 DU (plus 11.20 DU) brök- 
kelte er aufgrund von Gewinnrea- 
lisationen allerdings wieder auf 133 . 

DU ab. Fester auch NWK- Vorzüge München: Deckel verminderten 

mit 188,50 DU (plus 4.50 DM). We Frankfurt: Die meisten Stan- sich um 1,60 DM auf 106 DM, Dywi- 
Farb ennachtolge r. die bis 4 DU hö- dard werte blieben bis zu 3 DM hö- dag verloren 1 DM auf 304 DM und 
her gmg«>gAtr 7 t hatten, schlossen her, nur Banken waren leicht ab ge- Flachglas fielen ebenfalls um 1 DM 
gut 2,50 DM über Vortagsniveau, schwächt. Von Nebenwerten konn- auf 289 DM. 

Autowerte rutschten nach anfäng- ten sich bei Plusankündigung All- 

liehen Gewinnen unter die SchJuB- weiler Stämme um 30 DM auf 330 “ er “LSv >n ^ 5 ^9 I ?..^ äeinJe o la J?i 1 
Dotierungen vom Vortag. Auch DM verbessern, Vorzüge um 27,50 

Bankaktien lagen am Ende der DM auf 280 DM. Grünzweig und 7 “f .JjSiKSJP 

Börsenzeit leiäter. Hier hatten Hart mann 195 DM plus 16 DM, an- um 6 DM höher. Bhetnrnetali erhol- 
sich nach den starken Steigerun- sonsten MAN- Roland 410 DM mi- 

gen vom Dienstag Gewümmitnah- nus 10 DM, lande 340,50 DM minus J*“* : ™ ^ In 
men besonders bemerkbar ge- 6 DM, BBC 163 DM minus 8,30 DM um je 2 DM und Siemens um 1^0 
macht. Warenhäuser wie schon am und Schwäbische Zellstoff üm dm 

Vortag überwiegend freundlicher, plus 9 DM. Noohbörse: zuversichtlich 
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107 JSG 

1075 

8575 dgl 82 

10*5 

104.75 

6 dgl 77 

7,75 dgl 79 

9350 

»35 

.74 

IX 

IX 

»dgl 76 

104 T 

iOjr 

650 CabHf N.T. 68 

1005 

IGEjI 

9 JS dgl. 00 

10 dgl. 81 

10 JSagL 81 

10 dgl. 82 

106 

1 Q 5 J 5 

BdgL 79 

101 JS 

101 JS 

4,75 Kanaal El Po. 69 

99 JS 

IX 

9.75 dgl 82 II 

BdgL 82 

TjödgL 83 

107,4 

1075 G 

4 0 * 1 . Donoukr. 59 

995 G 

995 G 

100 J 5 

1005 

7 JS dg 

.76 

1005 G 

1005 

7.75 dgl 77 

3.75 AüllraKon 68 

100,5 

1005 O 

1005 

100.5 

7 J 5 dgl 76 

6 J 5 dgl 79 

7 CESP 77 


TOBT 

VtjtG 

107 . 4 ST 

109 

107,4 

1065 


107 

107.4 

107 

107 JS 

7.75 dgL 71 

6.75 KHD Hn. K 72 

101 .75 
985 SG 

lOIJbG 

9 B 55 G 

101 

99.15 

1 X 75 G 
99 35 

4.75 dgL 73 

8.75 Dl Ir. Drau kr. 75 

995 

IX 

99.9 

ira. 7 ST 

9 J 5 dgl X 

7.875 dgl. 80 

107.1 

99 .» 

107 

993 




97,75 

1050 dgl Bl 

<L»«l tf 

4 * 2 ». 7 
5 . 75 dg 

.77 

9935 

993s 




96,1 bG 

94,1 bG 

1101 

110,75 

9 J 5 dgl B 2 

107 G 

107 G 






7 O. EL Donau. 47 

99 J 5 T 

9955 T 

9,75 dgl 82 1 

1065 

1065 

107.15 

1 

IX 

IX 

1.50 dgL 69 

100 . 5 T 

100 . 75 T 

6 Chase Manh. 78 

92.25 

925 

BJ 5 dgl. 82 

1025 » 

101,75 



7 Kobe 68 

99 . 9 SG 

99 J 5 G 

7 Montreal 69 

995 G 

99.6 



9.75 dgl 8211 

750 SDR 76 

107 JSG 
99 . 75 G 

78 

94.1 

94 

».25 dgl 69 

7 agl .72 

5 . »5 dgl 77 

3 dgl 76 

5.1 75 dgl. 60 

104 . » 5 G 

104 . 75 G 

9 Chile BO 

8951 

90 

6.25 dgl. 82 

1015 

1015 

BJ 5 Fcremarks 75 

99 .« 

99 JSG 

4.75 dgl 69 

99 . 75 G 

100 G 

6 dgL 72 

A 7 SdgL 73 

935 

935 

650 On. Kabt 78 

97 

97 G 

99 . 7 SG 

SJS dgj 
ädgL 71 

.7811 

99 J 

99 . 9 G 

10 *J 5 G 

lOSbB 

7 Chrysler 69 

7.75 Comalca 71 

99,75 

100 G 

99.75 

>575 dgLBS 

9955 

99 ,« 

5.75 dgl TB 

9350 

«5 

7.75 dgl 71 

102 JSG 

103.75 

95 T 

95 T 

7 J 75 dgl 79 

B dgl. 80 

B .25 agL X 

99.9 

99 .? 

650 Shell lm 72 

1005 

10055 

1 

9655 

96.4 

955 

95.75 

100 G 

6 BB 49 

100 G 

100 G 

«575 agl 81 

1025 

1025 

4.75 dgl 71 

99 . 75 G 

97 . 75 G 


1 X 5 

104 JG 

102 JSG 

im.* 

6.75 dgL 77 

9 SHV Holdlngi 62 

IX 

10035 

6 JS Cfgl 78 

9735 

915 

99 

»1 

850 CFP 75 

101 5 T 

101 .ST 

7 dgl. 69 

750 dgl 71 

101.4 

101 JS 

750 Francalel 7 t 

100 G 

100 G 

750 dgl 74 

IX 

100 G 

99.25 

995 

101 5 bG 

101.75 

1 X 9 

10255 

7 JS dgl. 79 

1 X 85 


105 . 2 SG 

650 dgl 77 
1050 CTNE 82 


100 JO 

HB 

1035 

6 G. Zbt Wien 77 

965 bG 

965 

650 dgl. 77 

995 bG 

99.65 

9 ST 

9*3 

B 50 dgL 80 

104,75 

105 T 

650 Singapur 77 

99.9 

9 V. 95 G 

7573 aal 80 

10 dgLKi 

1015 


»J 7 S dgl 01 

109.15 

109 

108 G 

7.75 dgl. 71 

102 J 5 T 

1025 G 

7 Grand Metra 77 

Vd, 

995 G 

SJSdgl .78 

985 

985 


103 JS 

1035 

10.125 dgL 81 

9 JS dgl. 82 

1085 

T 085 G 

TnrKl.lr« 

_ 

_ 

108 G 

s. mi 

9.175 dgl 02 

7.75 dg" 82 

1575 dgl. 83 

109.25 

109 J 5 G 

9 Comp VSD 74 

1005 G 

«T 

650 dgL 72 

101,1 

101.1 

B GKN-Hn 76 

99 . 9 SG 

7.125 dgl 79 

101 5 bB 

101 5 bG 

850 dgL 80 

104 J 5 G 

10 * J 5 

105 J 5 

1 X 35 

ytiwUM 

99.95 

9955 

10 dgL X II 

8 dgLM 

110 J 5 

110,75 

105 

105.5 

850 dgl 76 

99 G 


6575 dgL 82 









• . • 1 u v J 1 

nTTTfiynT« 





98.9 


650 Counautds 72 

9 S 5 

955 

6 J 5 dgl 73 

7 dgL 73 

100 J 5 

IMG 







Sdgl 71 

6 . 7 s dgL 77 

101 75 

1015 






9 J 5 dgL 81 

106,75 

107 

6.75 Auiir. |. D. C 72 

99 . 75 G 

99 . 75 G 

0,75 Cradll Fort 87 

102.1 

102 

1 X 5 

1 X. 2 S 

575 Hameriley Ir. 72 

99 T 

99 » 

9.25 HTM 

1075 

1075 bB 

995 T 

10 DT 

650 Ontario 49 

10155 

1015 


100 G 

1 X 1 G 

lOdgl 81 

11135 

1105 

7.25 Atnop. C E 49 

995 » 

9 ? 5 T 

i Crtdlt Nation. 77 

95,1 

955 

6 dgl. 74 

4 J 5 dgL 76 

6 dgl 77 

5 J 5 dgL 78 

BdgL 78 

65 lfdgL 79 

100 G 

IX 

7 Hebln Id 68 

995 T 

995 T 

8 tom. AnehHT. 76 

100 J 5 T 

1 X. 4 T 

650 dgl. 75 

99 

99 

6 dal 72 

750 Ontario H 71 

98 J 5 

X 3 S 


9955 

9935 

1050 dgl 8 ? 

10 dgL 81 II 

114 JST 

1 T 45 

9 dgL 71 

3 , »5 dgl 72 

101 JST 

101 JOG 

B Credtap 71 

99 JS 

995 

1005 G 

1005 

8575 dgl 82 

1075 

lOZbG 

5,75 Kagenhagen 64 
6 . 7 ?dgL 49 

965 

965 



1025 

im.75 

6 «räl 70 

9 * 

93 J 5 

1115 

1113 S 

96.25 

96.75 




97 J 5 T 

967 

8575 Honeywo» X 
8 J 5 IAKW 75 

10 15 

1015 

TX. 4 T 

1 X«T 

4 JS Neusee». 69 

101 G 

101 » 

650 dgl 72 

9935 

9 »G 

96 G 

96 

850 dg 

87 

104 JSG 

10435 


9 ST 

0 DafaiLFin.Hald .70 

102 . 75 G 

1030 

93.45 

93 JS 

10 SG 

1035 

1 D 3 T 

101 JST 

»50 dgl 71 

7 dgl 72 

7 , 75 dgl 76 

103 JS 

im.» 5 T 

650 dgL 73 

99 JST 

99 , 25 bG 


1 XJ 5 G 

1 X 75 

950 dgl 82 
? dal 82 

BJSdgL 82 

10 » 

IW 

3 Banco Nat. 71 

? 4 T 

BJ 5 Don Danjke 76 

101 JS 

1005 

93 J 

935 

9 Ibeiduero X 

1075 

102 

7.75 dgl. 71 

102 T 

1015 T 

1 X 5 

1 X 9 

750 Oilo 69 

101 5 G 

1015 


955 

» 5.75 

1 U 5 

1064 

»dgl 77 
».50 BNDE 77 

65.73 

85 

»50 Dinria Par 69 

100 J 5 T 

100.1 so 

9555 

9 SJS 

650 ICI 72 

96.260 

965 T 

750 dgl. 76 

AdgL 78 

9 J 5 dgL 82 

W 5 G 

995 

101 .« 

101 J 5 

750 dgl 71 

1025 G 

1025 

650 dgi 79 

6.75 S&dalrfko 69 

96 .X 

97 

104 J 5 

10435 

94 T 

925 bG 

0575 E.D 5 . 02 

104 T 

104 T 

750 dgl 79 

1 X 5 S 

10055 

750 dgl. 76 

101.75 

10155 G 

93 

93 

6 JS dgL 77 

100 JSG 

10035 

6.75 dgl 73 

9 dal 75 

8.75 dgL U 

«a.TS 

98 JSG 

1005 

10075 

7 J 5 dgl. 85 

835 Wien 75 

9 B .4 

985 

4.75 dgl 78 

7455 

7455 

7 Etelrobnn 77 

97.1 

97 bG 

9 JS dgl 80 

106 JS 

1065 

4.75 dgL 77 

99 .« 

995 

1039 

10355 

SJSdgl 78 

5 V> dS 79 

9755 

975 

ix» 

104 . IG 

B .50 dgl. 70 

1 D 25 G 

1025 

10 *T 

MBG 

».25 dgl 80 

83 . 5 T 

84.4 

6.75 d^. 70 

7 Ogi 79 

5 J 5 ELF Aquit. 78 

77.05 

77.05 

950 dgl 80 

7575 dgl 80 

107 

10655 

7 Indonetlen 78 

«.« 

98 J 5 



99 JS 

99 J 5 

105 J 5 T 

1 D 535 T 

7.75 dgL 71 

7 dgl 72 

101 T 

V 00 . 85 T 

9575 dgl. 82 

6,75 Yokotiatna 68 

106 JSG 

1 X 5 

5.15 Bk Amerika »8 

92.15 

92,15 

M 

74.4 

101 .« 

101.4 

750 tod. Bk. Iran 73 

9 S 5 G 

9 * 

750 KJolwnh. Tel 72 

99 JSG 

1 X. 2 S 

7,125 dgl 7 V 

1025 

102 

6.75 Papua 73 

97 JST 

97 T 

9935 

9935 

99 . 75 T 

99.75 

> 50 Banane En «rieste 77 
7.75 dgl 76 

99.25 

S-L 

935 

935 

8.50 dgL 80 

1 IJ 3 . 7 T 

HBJbG 

HOäJVM 

8755 

87 bG 

7 dgL 72 

650 dgL 73 

? 7 .n 

97 JG 

7 J 75 agl. X 

9.75 dgl 81 

1045 

1 IN .75 


97 

97 bB 


1 X 55 

1 X 1 G 

7 dgL 49 

100 » 

100 G 

9 B. 4 M 

97.75 

9.75 Emhari 87 

106.1 

10*50 

950 dgl 80 II 

1045 

106.25 


9955 

945 G 1 96 . 7 S 

10955 G 

1095 

7 dgl 78 

78 JSbG 

78.9 

995 T 

9975 

Sdgl 71 

105 

10 «G 



AAR-UNtV +1 

AdHOndi 

MbWta 

«fcopa 

Mmta 

iStlSS***: 

*Ud Kapital Ml.' 


Anofyi* Fan* 
AMrtfl 
Anwni 
Awh. PwHft 
BW-Rema-Mv. 
BW-Wmbaig-LMk. 
Cotondi 

C atanta jta Bawionca 

CwttWn 

dW-fOMft VI 

{Mdnk 

Datanut 

Mbmpmm 

D«M 

DMf-Inwan 

DawflJtoiH 

HFA-fondx - 
PIT Fond« l. VotB i 
Di Uflwofofldi' 
DtVamOgeflU FfeA 
dpi « 
dpU 

IwiWi 

FUdh 

M" 

ranorca 

FT Am DynonA 
FT FranH. Elf. F 

FT Immpattoi I 

mntenpatUU 

ft hntnm 

sses— 

Gering Dynamflt 

Swing Brndba 
GKD-FW» 


Grandberiu-laimL 

Onm dwait-Fonck 

H&a.-M. Ranunfd«. 


Ifi-Fond, Nr 1 

dpi Nr . 2 

Iftduitria 

ftKA-GJobol 

INKA-RaM 

bvanto 

kirefytobal 

Imerluprtai 
Int DtfHtnfoflda 
traw-Unu 

blMIVKI 
taveata 
hvatiott Fd*. 

tVMB 

lapan-nulDk-Fd 

Medko-tovwt 

Mackur I 
NB Kam 
Notdtwmabn. 

NonMem-F. RK 

NOmb. Pen t a n » 
OppenA'Inl Dam 
Oppwnh. PiWo-Ham 
OppmM» Privat 
OppanHabn-5p«i I . 
Ptucfemfi 


Ro-tmwM 

Rmdldako 

Ranlok 

Romen* porfond» 
Harun • 

Dag AfcUan-Fd* DWS 
mng-Ramen-Fdi. OWSl 
SUonwMt I . 
dpi II 
dpf Hl 
Thetaunn 
Tranaallanta 
UnHond« 

UNaMbal 
Unirak 
UiVroma 
Unhpadal ( 
Unhenal-Elf -F 

VaniL-Aunxrv-F 

Vkrm. -Ertrag >F 


.me 

(31.71 

>.15 

IUI 

*7« 

Md» 

9fr 

HM* 

12D.BS 

MJ7 

un 

«SJ9 

«?.* 

U .«0 

77.8? 

W* 

1*8.9) 

»K 

»40 

»JU 

35.23 

1515J 

»40 

52.80 

17*40 

«:« 

nui 

».w 

«.» 

«42 

n.n 

7101 

!*,I9 

6740 

18.44 

21.44 
M344 
47.32 
,1X87 

HU4 

54.47 

52,16 

M.43 

«ja 

12445 

5A.W 

59.59 

is./r 

« 8.16 

41.44 

H.40 

>1240 

73.40 

an 

54,70 
52 JO 
71.30 
M45 
2040 
714B 
«0.75 
*3.0) 
M.H» 
1042 
34.04 
46. 4f 
[07.74 
1*41 

54.40 
04.9) 
49.1» 

sa?) 

99.91 

105.76 

J4.M 

111.00 

4747 

< 0.05 

17315 

33.19 

12)49 

54 J? 

105.07 

3140 

«*.25 

3948 

4941 

76J8 

11509 

20.52 


87.70 

«1,75 

40.40 

36.50 

54.49 

77.08 

8444 


,139.47 
:»■* 
R 47 
«,72 
IJW* 
,31 Jl 
[4U9 
7».9i 
>55 
1744 

M4« 

32A3 

«5.4* 

41.14 
5141 
7*4! 
5343 
<7J8 
] 7 . 4 J 
»40 
JU* 

«IO 

W4Si 

47*1 

30.40 
»7(Q 
•517 
!9.37 
19.74 

13.S 

31.97 

n.N 

6743 

1M9 

1942 . 

«.37 

41.30 

1U45 

»AB 

524# 

50.14 
91JN 

65.96 

Äi s 

87JB 

USA 

ns 

4S04 

7«. ID 

»40 

5741 

55.«0 

W.70 

«9.55 

,8*07 

19.20 

W.4S 

5948 

MUK 

UJS 

*44 

31.15 
«1.58 
81 J0 
144« 
MJ6 

< 8.43 

««.99 

TM47 

52.5* 

10745 

4041 

38.97 
119.17 
5241 
11940 
5741 
10045 
29.51 
,44.13 
137.79 
[47.13 

25.41 
112JB 

:o.:i 

n.n 

58.98 
39.« 
82 J» 
5J.47 
,71,10 
[80*0 


SSP 

SK 

«.» 

31 Jl 
41J* 
USJ2 
iH.u 
»7J| 
»17.91 

3241 

Ö4* 

4741 

S’AI 

7*41 

as 

»»s 

5“ 

2Jj» 

«71 

»44.11 

75.13 

%41 

«47 

hi» 

y.w 

75.33 

ItLp 

m 

»a 

,2241 

SS 

§& 

«US 

*554 

€ 
5342 ■ 
4*3« 
39.» 
OM 
»2.10 
«948 

n.M . 

Sw! 

nji 

» 4 » 

»« 

3*14 

942 

»45 

U.U. 

»9.K 

14*1 

54.73 

«53 

47*1 

9U7 

Sft 

105! 
4047 
3675 
U9.I3 
S2J3 
11941 
5241 
19819 
29 p 
«4» 

37.14 
4248 
7543 
111J5 
2022 
17J* 

77 M 
3665 
S».tt 
7»jsr 
«41 

S5 


AuskmdszertHikqfe (DM) 

A**1A>-tnv. 19.55 UJO 11845 

Convart Fand A 23,10 21.90 2140 

Convart RmkJ B MJ0 5178 53,70 

EwiimM «tj» S8.® - 

Itnvnh»^ 11347 10544 10542 

Fonautar S*l 95.13 0960 89,04 

GTInw. Fund um 44.M I- 

kwanpor 5060 19.40 1- 

JoponSal 2U.H 243JS I242AS 

Fremde Währungen 


Amarlka- Valor ilr 
AKM 
Ada Fd. S 
Automation «fr 

Bond-lnvMt «fr. 

Cbwubc 
CSF-Bond* «Ir. 

CSF- Im. »fr. 

Otaylu« J* 

Dioylu« tat 1* 

Dityln kwot c o « . 1* 
DroyfiM Louomgo S* 
Draylu« 7t*d C 1* 

E»«rpio-V0k>r «fr. 

EarapaVolorifr. 

Fonio «fr. . . . 
Foimdan Grtwrtfc S* 

Foundom Muiuais* 

Ga4dmkiM ML 

IntarooatinontolTutr. 

MmVnilt 

Imarvotar «tr. 
k*nn PbrtJoBoifr. 

■CmnporGiOHthl* 

NY vömm» S* 
Noramtawatt *" 
PoctSc- Volar «fr. 
Ptnrmafand« «fr. 

Plontor Fund S* 

daLII S* 

Saw»o ba *BA U a u dr 
Stot-taun. «fr. 
9a1S3ifr. 

SvtiulaMDob. NS. «fr. 
Swtatamob. 1W1 »Ir. 
SwIiiMikn «fr. 

Technology S’ 
Tarapialon Grawth ** 
Uofvaraal SS «fr. 
UnNonol Fund «fr. 
Uuoe 


,467.75 

737342 

11147 

91.00 

«140 

«9440 

66.50 

mjo 

1447 

31.97 

28.92 

2047 

"inj* 

itws 

103.75 

9J4 

10.48 


«140 

59840 

169« 

»4* 

109 JS 
Ö07 00 
Jli* 
1641 

290.75 
167DB 
12708 
262040 

7330.00 
229.25 

15.75 
9.10 
7140 
86.04 

741.00 


(44329 

25T3.42 
[10644 
84.50 
(59 JS 

*W5 

7340 

,13,79 

30.05 

27.91 

184« 

7.06 

120.75 

11045 

9940 

»4* 

10.0« 

254.00 
24940 

166.00 
5840 
54445 
1349 
848 

$5 

w 

15,11 

27145 

1660G 

1260G 

242040 

123040 

'219J0 

15« 

843 


44245 

2541.41 

106« 

»45 

» 

aus 

27,19 

1846 

7« 

128,75 

10.» ' 

* 32 » 

24625 

MUD 

5M0 

5544t 

na 

8.63 


«840 «40 

«2.11 «12 

«540 «A00 


2041 

Rtt ■ 

%£ 

12400 

241848 

us.n 

, 11 » 

1135 


“Vortags- Kura tolle- Kumnsobeg ebne Gt- 

vrähr für TJbcrmrttlungrfrtiVr) 


Junge Aktien 

ZS. 3, 83: BMW 273; Bavaria 213G; Jnte- 
Spinnerei 150G; Philips Komm. 3WT; 
YCW 133; Herillz St 245; Herüti Vt »0. 
Frehei te h n Reag415G. 

Bedce: HWE SLC3.B0; RWE Vt 
Nord Hypo 1 1^0. 


WELT-Aktienindez vom 23. 34 
128,7 (128,2): WELT-Umsab- 

index vom 23. 3-- 6893 (5225): 


Ausland 

New York 


AJcan Aluminium 
Aiiiod Cmmleal 
Alcoa 
AMR Corp 
Am Cyanamid 
Amo» 

Am Exprai« 

Am. Maian 

Am. Tal 4 Talagr. 
Asarco 

AHanilc Rcfifiald 
Avon Product« 

Bo Hy 

SV. ol America 
Bolfilohom Sloal 
Black 6 Dockor 
Boeing 
Bruniwtck 
BurroughV 
Caterpillar 
Cotonou 
City litvoinng 
Chöia Manhattan 
CnrysKJI 
Citicorp 

Oorev 

Coca Cola 
Ca Igore 
Comm Ednon 
Corntn Sa! dito 
Continantal Group 
Control Data 
CPC Int 
Cjnw wngm 
JDpcre 

.Delta Alrtinos 
Dtglld Eadpm. 
Dow Ocmical 
Ou Pont 

-Bnieiti GocFuai 

Famimon Kodak 

Enon 

■Foborgo 

firMIOftO 

Fluor 

Ford 

Foitor Wheotor 
Fiuonoul 
GAF Corp 
Ganoral Dynamci 
Gonoral ElOrttic 


12.3 

30 

4240 

31.075 

74.875 

40.875 

21.375 

57.75 

7.125 
66.175 
32475 
3740 
31425 
70475 
20475 
22475 
19475 
38475 
76475 
*440 
47.725 
5540 
31475 
5140 

16.75 
40475 
2947S 

50.25 

72.125 
27475 

75.75 
38475 

48.25 

34.75 
4440 
35 

47475 

175 

78.50 

56.75 
2? 

B4.75 

2«475 

19 

18.125 

71.125 

40.375 
14 

32. 425 

15.50 

47.25 
10 ] 


21.3 

30.75 
4245 
37475 

26.75 
40425 
23475 
57475 
7 

65475 

!US 

38.75 
37 

20,175 

20.75 
22475 
1«.2S 
37475 

76.25 

44475 

4740 

5*475 

31.75 

51.75 

17.125 
41475 
29JS 

49.75 

21.625 

27.625 
»54 IS 
39 

49.125 
3<42S 

44.75 

354Z5 

47475 

T27 

2*475 

3*40 

21 

8*475 

30475 

19.25 

10.75 
MJ75 
4Q475 
13.825 
3245 

15.625 
«VS 
102425 


General Food« 
Ganoral Molen 
Gen. TSE 
Getty OU 
Goodyeonlro 
Goodrich 
Giaco 
GuH Oll 
Hallbunon 
Howloit Pockard 
HomeweHce 
Honeywo« 

IBM 

Int. Harvaitoi 
tnt. Paper 

btt. Tel. A Tot. 

Int. North. Int 
Um Woher 

2 P. Morgan 
TV Corp 
Litton Industrie« 
Lockheed Corp. 
LoeW« Corp. 

Lene Star 
Louisiana Land 
Me Dermott 
Me Donnen Doug. 
Merck & Co. 

Merrfli Lynch 
Mosa Patratoum 
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Stfler 25.125 2545 

SpenyCoro. 3«40 34475 

Stand. OH CaBI. 34475 3540 
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WWnoLer 24.75 25,1 S 
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Kew* 40 «0.125 
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Stmd. t Poors 15045 15141 
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Euro-Geldmarktsätze 

Mcdrigst- und Hochstkurse im Handel unter Ban- 
ken am 23. 3.; RedaktlonsscbluO 14J0 Uhr. 

US-S DH sfr 

1 Monal 84*- 95Si 42A-3 4 -4V« 

3 Monate 9%. 9% 4V-5 3Ü-4W 

6 Monate Ski- 10 5b-5y< 3W-4Vi 

12 Monate 8*-10% 5^-Wi 3V4^ 

Bttitgeteill von: Deutsche Bank Compagnie Finan- 
dfere Luxembourg, Luxembourg. 

Geldmarktsatze 

Geldmarktsätae lm Handel unter Banken am 33. 3.; 
Tagesgeld 5,0-5, 1 Prozent; Monatsgeld 5,25-5.35 Pro- 
zenu Drelmonatflgeld 5,25-5,35 Prozent 

Privatdiskoatsntze am 23. 3.: 10 bis 29 Tage 3.55 G 7 
3,40 B Prozent; und 30 bis 90 Tage 3.55 G I 3,40 B 
Prozent. 

.Diskontsatz der Bundesbank am 23. 3.: 4 Prozent; 
LombardsaLz: 5 Prozent. 

Ostmarkfenrs am 23. 6 (je 100 Hark Ost) - Berlin: 
Ankauf SSW» Verkauf 25^0 DH West; Frankfurt: 
Ankauf 22.00 Verkauf 26.00 DM West 


Goldmünzen 

In Frankfurt wurden) am 22. März folgende Gold- 
münzen preise genannt (in DM): 

Gesetzliche Zahlungsmittel») 

Ankauf Verkauf 
20 US-Dollar 1285,00 1565,05 

10 US- Dollar (Indlant**) 968,00 1229,44 

5 US-Dollar (Liberty) 

1 l Sovereign alt 
l l Sover e i gn EBzabeth n 
Bibelgische Franken 
10 Rubel Tscherwonex 
!?<aiiinPy ikaniwheHjin d 

Krüger Rand, neu 
Maple Leaf 

Außer Kurs gesetzte Münzen ■) 
20GoIdmark 

20scbweiz. Franken , Vrencli* 

20franz. Franken „Napoleon' 1 
100ö3terr. Kronen (Neuprägung) 

SOdstezr. Kronen (Neuprägung) 
lOösterr. Kronen (Neuprägung) 

4 dsterr. Dukaten (Neuprägung) 

1 österr. Dukaten (Neuprägung) 

■> Verkauf inJri. 13 % Mehrwertsteuer 
**) Verkauf inkL 64 % Mehrwertsteuer 


348.00 545.79 

230.00 28240 

228.00 280,24 

17600 230.52 

24 L00 303.58 

227.00 879,11 

1005.00 1100^5 

1003.00 11783 


239.00 30697 

213.00 208^4 

306JD0 251,03 

938.00 11S2J0S 

189.00 236,43 

98.00 127,69 

433.00 528^4 

101.00 138.73 


Devisen 

Die Festigkeit der US-Dollar-Zinsen sorg- 
te am 23. 3. dafür, daß es zu einer deutlichen 
Befestigung des Dollarkurses kam. Ausge- 
hend von einem Low von 2,4090 stieg der 
Kurs bis auf 2,4315 am Nachmittag an. Die 
amtliche Notierung wurde mit 2,4233 festge- 
stellt, wobei die Bundesbank 1B.75 Mio. US- 
Dollar verkaufte. Abgeben mußte sie eben- 
falls 370 000 irische Pfund zu 3,16 und 125,5 
Mio. FF bei 33,35. Der BFR schwächte sich 
nach der Diskontsenkung von 14 auf 11 
Prozent um 2,4 Pf auf 5,040 ab. Dieser Kurs 
stellt den aktuellen historischen Tiefstkurs 
dar. Auch der Gulden notierte historisch tief 
mit 89,07. Kräftig erholte sich dagegen der 
sfs und Yen mit 116,70 und 1,0170. US-Dollar 
in: Amsterdam 2,7225; Brüssel 48,12375; Pa- 
ris 7,2725; Mailand 1444,45; Wien 17.0540. 
Zürich 2,0765. Pfund/Do llar 1.4608. 


Devisenterminmarkt 

Die feste Haltung der Dollar- Zinssätze strahlte am 
23. März aul die Termine aus. Alle Dollar-Abschläge 

3 Monate 6 Monate 
3.00/2.90 5,75/5,55 

0,42/0.38 QJB2J0JS1 
6A0/4.60 10,40/9,00 

87-71 170/154 


Devisen und Sorten 


wurden höher gehandelt. 

1 Monat 

Dollar/DM 
Pfund/Dollar 
Pfund/DM 
FF/DM 


1 ,04/0,04 
0,17/0.13 
2.60/ 1.2C 
33/17 


Boa desscln tzb riefe (Zlmiauf vom 1. April 1983 an) 
Zinsstaffel In Prozent jährlich, ln Klammern Zwi- 
schenrenditen in Prozent für die jeweilige Besitzdau- 
er): Ausgabe 1983/3 (Typ Al 4.00 (4.00) - 5,50 14,731 - 
600 (5,13)- 7,00 (5,56; -7,50 (5,80)- 8J5 (623). Ausgabe 
1983/4 (Typ B) 4,00 (4,00) - $.30 (675) - B ,00 (5.16) - 7,00 
(5.62) - 7,50 (5Ä9) - BJ8 (637) - 8.» (6^3) 

Ftoznzleningsschäczc des Bundes (Renditen in Pro- 
zent >: 1 Jahr 4,88. 2 Jahre 5,53. 

BondnobUgaUonea (Ausgabebedingungen ln Pro- 

ioni). Zins 6,75, Kurs 99. B0, Ktcndilc 6^0. 
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Rentenmarkt etwa behauptet 

Die festvenrfnsUcbeft Papiere fanden auch an der Mittwoch börse nur vergleichswei- 
«e geringes Interesse. Die Anleger konzentrierten ihre Käufe weitgehend auf den 
Aktien markt. Bei ruhigem Geschäft zeigten Öffentliche Anleihen Kuränderungen bis 
um Oj Prozentpunkte nach beiden Setten. DM-Auslandsanleihen wurden bis um 
einen Achteipunkt zuitickgenoBunoa. Der Pfandbriefmarkt verkehrte etwa behaup- 
tet 
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23.3. 

«3,9 

10*45 
1041 
,6 ‘ 

16 

KW 

U3W 

99 

I« 

99^ 

91 

88 

1048 

1(KL55 

103^5 

105 

99.75 

9WG 

100G 

1Q2.9G 

1(00 

10245 

T034G 

W2.1G 

1(3.1 G 

W2.1G 

«49G 

92bG 

884 

88 

9* 

845 

1045 

949SG 

100.1G 

100G 

WOG 

»4ZSG 

91 

80L75 

100 

P2J 

97J3 

102J5 

101 ^bG 

92 

91 Ä> 

98J 

88bG 

842SG 

99Ä 

99 

TOL35G 


21 J. 

103.9 

104J5 

106.1 

6 

102 

1K^ 

845 

W 

M 

99.5 

91 


1049 

10455 

1045 

«BÄ 

105 

99 JS 

914G 

100G 

1Q2.9G 

100G 

102/5 

103 ZG 

WtlG 

1B.1G 

1Q2.1G 

U49G 

92bG 

86/ 

88 

M 

845 

106/ 

909SG 

1041G 

10DG 

1D5G 

«4256 

91 

8475 

100 

»23 

9735 

102J5 

TO1.4bG 

92 

913G 

983 

86bG 

84J25G 
99 3G 
99 

1033SG 


Industrieanleihen 


6 Bodamwik 84 
6 dgL 78 

5 BASF 59 

5 D oynrw. 59 

I Own. HOb 71 
TU Com. Gum. 71 

6 Dl Toxoco 84 
4GoEHflb. 84 

6HEW6 
5V. dgL 82 
6 dgL 83 
Th dgL 71 
TU dgL 71 

4h Hcupon 59 

6HoechH 65 
6 dgL 84 

6 HomdiM 
7V. dgL 71 

7h Kamadt 71 

Th Kduftuf 71 
TU dgL 71 
7U dgL 76 

6DBckmrW.65 
7h dal 71 
6 dgL 72 


993 

9S3 

9EG 

973G 

102 

10487 

78G 

,9935g 

99/SG 

99/5 

99/5 

102,15 

1023G 

1720G 

99T 

997 

98,7 SG 
100G 

1D43bG 

W425G 
101 JS 
101T 

9935G 

9473 

945 


993 

9S3S 

98G 

9735 

107T 

10487 

9BG 

9935G 

9935 

98G 

993SG 

«2,15 

«44 

1890G 

99G 

983 

9475 

in 

10425G 

10035 

1B1T 

«IbG 

99G 

983 

98357 



213. 

22.1 

£ Krupp A4 

8 lind« A4 

99357 

»MI 

99T 

9835 

5 Muiwimcnn 59 
ÄMowtoaft fii 

9451 

945F 

9456 

945 

8NWK50 

6 dgL 81 

8 dgL 82 

9935G 

9936 

9836 

9935G 

993G 

«3 

8 ObDon. Bwk.M 

Jb ö*LBoyK- 58 

9457 

99G 

945T 

99G 

8Rm.Vd4 5tfc.6B 

9835T 

94257 

5bRh.Bffcw.58 

8 dgL 83 

8dgL85 

»4256 

943 

P83T 

9425G 

94757 

94257 

Sb RWE 59 

8 dgL 83 

8 dgL 85 

TbdgL 71 

7 dgL 72 

99J5G 

99,25G 

941 

MT 

«1 

993 G 

8 Rh.-M.-Doa. 82 
8bdgL8B 

»96 

100,1 

99G 

100356 

BSchtonragTI 

10033T 

1D1T 

5STEA6 59 

983SG 

986 

8ThyM>n A5 

7b dgL 71 

8 dgL 72 

7b dgL 77 

99G 

100,1 bG 
1D03T 

983 ST 

99G 

10036 

W^TbG 

5VUm59 

9B3G 

9836 

8VEW71 

Ab dgL 77 

100.75T 

98AG 

SaT 

7 VW 72 

5b WUMnh.58 

997 

9425 

«■ 

Wandelanleihen 

4KAKZ0 49 

Sb AH Mppoa 78 

3b Afdh) Opt. 78 

4b Canon toc. 77 

5b Co». Comp. 78 

BAG 

95 

1036 

SÄT 

188T 

SAG 

93G 

108 

3077 

18« 

5 D Bk Lux 77 

5b DaW inc.80 

4b Futtmi Um 78 
5dgL79 

5W>taMOVHt AB 

3b buirtya Co 78 

3b hm» Co. 78 

99^ 

112G 

595 

270 

B2G 

9235 

9456 

993 

112G 

3957 

287G 

820 

9235G 

942SG 

4 Kanal B. 79 

8 Konbhiroku Pho31 

8b dgL 82 

AKomatmi 78 

Sb KbfafcuMiTB 

7b Krott me.« 

IDO 

112 

111.75 

145T 

903SG 

10536 

9935 

1113G 

11135G 

1457 

9035 

1IB37 

Sb ManxH F78 

8 MldwBn btt. 70 

Sb Minolta 77 

4 dgL 79 

Ab MWA.Ch.78 

475 Mttub. HI1 

8 dgL 81 

92.1 

MG 

U9G 

IST 

123 

«635 

92.1&G 

MG 

148G 

1136 

157G 

122G 

108 

4 MchS Co Ud 80 

7 Nippon Sh. GL 82 

Sb N;.pon Sh. 78 

3b MwanMoL 78 

4 NinHn StMl 78 

1136 

111 

158G 

9235 

14030 

113G 

111 

158 

93 

1S63G 

8b Oc8 v. d. Gr. 69 
SbOfympui 78 

3b Omn» Tat 79 

4b Ori#M Fln 79 

3b Wcoh Comp. 78 

6b eotftm. fclL 72 

100G 

224T 

1956 

220G 

12935 

W3S 

100G 

2287 

197G 

2206 

12935 

941 

Sb SaakyeBoc 78 

Sb Sanyo Boc 78 

3b 5Myu Storni 78 

6V. Sadxui 74 
3bSKHioy 78 

93G 

18237 

W.1G 

1556 

M 

93 

16237 

941G 

155 

9475G 

6 Talyo Yudm Co, B2 

5Tnsoolm.88 

3bTofc.BK.78 

4b Tok. Sanyo 77 

4 Tofcyulnad 79 

3b Trio Koow. 78 

6b Uny Ud. 79 

10935 

97.1 

2546 

2546 

986 

94 

110G 

1107 

97 

254 

242G 

986 

94T 

11 OG 

Optionsscheine 

11 BASF 82 

Tb Bayorflh.79 

10b BayorKn.82 

Ab CRiO-GÖigy 75 

3b Coowwnok. 78 

4b DL Bk. Comp. 77 

241 

248 

9t 

423 

1241 

25 

233 

35 

599 

413 

127A 

10 Hoadnt 75 

8b dgL 79 
BHooetatBS 

Tb Tap/ynAibbare 
6bWWhF.73 

S“ 

49J» 

720 

190 

ISS 

313 

48 

725 

192 


Optionsanleihen 


211 

22. S. 

Bb BASF 74 m 0 

Bb BASF 74 oO 

3W Stumpf 88 mO 

3b Stumpf oO 

12BbG 

iou 

100OG 

75 

127^hG 

101 

1006G 

75 

Währungsanleihen 

BBmfltann 

7936 

993 

6b KopanhagM 72 
7375 NaiwagiMi 78 

9b dgL 79 

98 

9456 

99G 

MG 

945G 

99G 

Optionsanleihen 

3b CotnBk. Im. 

78mODM 

3b dO. 78 oO OM 

4b cTdt. Bk, 

77 mO S 

4b dgL 77 aO S 

6b «AM F. 73 
mO DM 

6b dgL 73 eO DM 

1042S 

B9JS 

12451 

823 

1142S 

M35 

10415 

9>& 

1245T 

83 

11035 

9*31 

Optionsscheine 

Sb BASF 74 142.1 

345 

Wandelanleihen 

5 Bayw 89 

8 Boy Wa 75 

8 Bawrüdwf 82 

4b Coanäntsk. 78 

9 Gtrmn 74 

1013 

1003 

150 

99,15 

293 

101 AbG 
1003 

ISO 

996 

298 

AiMWffaingm: 

■ Unun rtmwfraf 

Pf -Pfcndbrtota 

KO- Koanwnalobllgattooan 


E -InhidMNidbuldvarKtmlbungan 

RS - RantantdiuldvanchralbungM 

S - Schuldwandnibuiigan 

(Kun* ohn« Gewähr) 



Privatplazierungen 

PM-AuilMiefaMUllbUlfHI 

Tb AKZ083 

4 dgL 84 

8b dgL 88 

Tb Anod 83 

TbdgLM 

9dgLB7 

WOG 

973/83 

9935G 

97G 

83G 

95T 

WOG 

973Ä3 

9836 

97G 

SSG 

951 

AbArdaia» 

10 dgL 88 

B Audi. 87 

Bb dgf. 87 

983G 

10436 

1047SG 

104356 

9836 

10436 

1DS3SG 

109,75 

7b BECÄS 

4bC7»U 

5dgL84 

100356 

99,7/100 

993/9,7 

10035G 

993/1OO 

993/93 

6b EttelS* 

Ab dgL 85 

Bb dgL 87 

Ab Euratom 91 

9336 

92G 

92G 

933G 

»536 

V2G 

92G 

9336 

8bfiHOflBM87 

10 dgL 89 
iWU 1 

993G 

W7G 

926 

9936 

1076 

926 

Ab Lutthorao 88 

A Mpntanunion 90 
6bD.ro. Bk. 84 
TbPmfcarvKBT 

»7356 

7336 

993G 

973G 

9735G 

93 36 
9936 
9736 

B4A.4851 

0 dgL 83 II 

Tb SdwmdMi 8? 

10DG 

99.9G 

973G 

«OG 

993G 

»736 

Ab Wattbank B3 

6b dgL IS 

«0356 

99G 

1042SG 

99G 

7b dgL 87 

Tb dgL« 

9 dgLU 

8b dgL 8* 

1041 

1* 

«B3G 

1036 

100.1 

in 

10336 

KQG 

Tb dgL 88 

9b dgL 89 

0 dgL 90 

11 dgL 91 

10135 

KQG 

101356 

11S3G 

10135 

1056 

10135G 

11336 


Ausländische Aktien 


F L'/Ur Uquida 
U Ak» 

F /Uean 
F Alcoa 

F Akj. Bk. Nadld. 

F AI Mppon Air 
F Amu 

F AavCyomnW 
D Amprtean £xpr, 

D Aa Moton 
F Am.T*T 
F AmroBonk 
M Angio Aul Gokf 
F Angio Aoun.0. 

F dgLaO. 

F AriMd 
F AmNOwol 
M AlL RSchfMd 

H AilatCopco 
M Avon 
F BalOmodo 
F Banee Cpnuai 
F BancodoBBxM 
F Banco d* Samondw 
F Boncs do VtRoya 
F Boneo Km. Ammie. 
D Poar to food* 

O BoDCanada 
F Bleck A Dodor 
F Boshtg 
F Bowomt 
D BP 

MBnkonVtU 
F BuO . 

F Cdn-tecWc 
F Conan 
F CarioComp. 

F Catarp/flar 
D CK Manhattan 
F Chrysfor 
M CJUcorp 
F Cfty tavojting 
F Cora-Coto 

D Coigo» 

F Conc. Gold F. 

D Com Groop 
F Control Dato 
F Counould« 

MCRA 

MCSR 

F Dan 6 Erat! 

M Do Baan Com. 

F Dow* Comp. 

F Dtam Shamf. 

M Digital Equipm. 

M Dbn*y Pröc£ 

F DbtOlws 
M Doma Pwrolouni 
DOtmOwniml 
D Dtattar 
F Dunlop 
D OuPont 

MEott Oiiaf. Gold 
D Ecw AkUflK 
F Eastman Kodak 
F HAquHatM 
F Embort 
D Erics«» 

O Eunork 
D Exxon 
D Rot SL 
D dgL Vz. 

F FMdw 

D Hsons 
MFhw 
D Ford 

F FosKoMnsop 
F FuHtsu 

F Ganwaf Dodric 
F GanaroiMnlng 
D Gsmaral Moton 
D Gwl Shopping 
MGanvOil 
D Gwosrt 
F Goodmar 
H Graca 
D GKN 
F Golf 

F HlghvWd m. St 
F dgL o. Sl 
F HflocW 
MHoMoy Inm 
F Ho m aito U 
D Hoooovwrs 
F BM 
F IQ 

MlmpacMOO 
F Inm 
F Im. T & T 
D MKutaRn. 

F tUdCMMIUl 
F Izumiyo 
F Japan Una 
D luace 

F Kossaaaid Kten 
F KcmoMfclSlMf 
M IQoof Goid MHl 
F Komauu 
DOM 
F Kuba» 

D Latergo 
D Litton had. 

F Um« Star 
D LTV 

MMlM-HottL 
F Magnat! MaraB 
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22.1 


25.1 

_ 

_ 

D Marutwal 

3G 

443 

443 

F MorudafFood 

53G 

72 

72G 

D Matnnhha GL 

133 

78G 

80 

MMtOonoW. 

«93 

S16 

SIS 

MMwrll Lyoeft 

190 

335G 

335G 

F McDanrwfl D. 

1I9G 

SB 

SB 

DUmnuM. 

ISST 

98 

95 

D MnotaCaawra 

5T 

13AT 

13ST 

F MtsutabHOtam. 

2.45G 

% 

17 

F MhiubWiia 

S3T 

1593 

F MitsuiBk. 

4M 

S03 

«3 

F Mitail & Co. 

JAG 

Z82 

2848 

F Miltul Engin 

F MkwriO. 5.K. 

13T 

*43 

4W 

26 

43 

43 

F MtawmlB 

43T 

S9T 

59T 

H Mobil OB 

85G 

3 

WSbG 

F Manmno 

2096 

91 AS 

ft 

f Maraadtan 

034 

41T 

F Murata 

i486 

77a 

773 

M Ncn. Sanricond. 

fl» 

173 

18 

D NaL WaiuiArisrar 

1»3T 

273 

27 

F NratfA 

4530 

B3 

211 

DMkkaSK 

43 

»3 

«3 

F Nippon EL 

103 

32 

32 

F KppanKokdfl 

1.45T 

223 

223 

F Nippon SMopan 

4« 

82G 

4036 

F Mtepai Yinan 

236 

49G 

4836 

F MtainMotar 

7.7G 

47.9 

46T 

F WuNnSiMl 

1AS 

»1.7 

945 

F Ntuho-twol 

SG 

47 

11.9 

<35 

1135 

F Nonk Hydro 

F Norton Skron 

102 

SAG 

15A 

15.45 

H Ott Pttiptaam 

45 

143 

143 

D Oc8 V. d. Gffat 

1A2T 

833 

BIM 

F ODvMU Vl. 

4.85 

13.05 

«3 

1335 

I486 

F Ofer.pi-i Opttajl 

H v. unmran 

F 

104 

1013 

F OmmTataU 

12.1 

1» 

1246 

F pakhood 

463 

441 

4(J3bG 

M PanAm 

112B 

993 

99.45 

MPopd 

873 

78 

76 

F Pansod-BkmtJ 

155 

120 

1186 

F Pnomi 

61,9 

53T 

5I3bG 

F PhfflpMoirh 

1523 

173 

173 

h map* 

563 

936 

91G 

D Fnombr Au. 

T0L5G 

117.9 

1145 

F (%<tw 

li 

- 


MPotoroid 

7J.4 

»3 

9.45 

M Prima Comomor 

101 

M 

5A5 

F Proctor 4 6. 

1448 

170 

188 3 

D Romodo Um 

1736 

173 

17,4G 

F RonkOrg. 

53 

83 

84ibG 

F Ricoh 

7.45 

SS 

57 

F Rio Kino NA-SL 

148 

300 

309 

H Roboco 

Z3?3 

181 

178 

F RocfcwoD 

119.5 



H Bofnco 

225 

83 

4» 

F RoiWUo 

1883 

M.4 

713 

9 SadrtMMfett. 

4.1G 

383 

39 

H Royol Dutch 

923 


_ 

F Santo SioomiWp 

ZG 

9A3 

»45 

F Sanfcyo Boetric 

4.46 



M Santo* 

»3 

713 

74.4 

F Sanyo Boc 

4.9 

n 

22 

F SanwaBk 

4.76 

208 

210 

MSASOL 

■3 

413 

41.9 

F SchlunibMgw 

VS 

1126 

117G 

F Sdiw. Atom. 

739 

124T 

125T 

F Schw. Bankvoratai 

504 

153T 

155T 

M Soan, Hoobock 

846 

723 

43S 

733 

4,9 

F SolyuStonn 

F Sokbui Profab. 

47 

7.1G 

33 

535 

F SotoctadRbk 

756 

0.11 

411 

HShoflTAT 

18G 

WC 

19G 

D Slngm 

80 

5138 

51.4 

F SWoVtaaiui 

133 

963 

»73 

D Solway 

— 

53 

S3G 

D Sony Corp 

373 

1035 

247 

1405 

245 


84 

121 G 

82 

1473 

61bG 

148 

F SiantayEtac 

F Sleyr-Datalor-P. 

43T 

214 

550C 

550G 

F Sumhomo Hoavy 

D Sumhomo Moral 

IAT 

13135 

053 

135G 

— 

961 

F Sumhomo ShM 

050 

893 

723 

D Sun 

75G 

98G 

98G 

F Swtaali 

952 

AbG 

53 

F Talmi Kam. 

TAG 

ft! 

75.1 

12G 

M Tandy 

F Tamoco 

152 

81 

ft 

103 

D Tdodco 

75.1 

819 

D Thonson-CSF 

«0G 

973 

9535 

O Thom Eml 

183G 

61 

85 

D Tokyo Poe 

71 0G 

203 

244 

F Tokyo Sanyo EL 

S3T 

240 

2423 

F TltoKonwood 

535G 

143 

M3bG 

F TRW tat 

161 

55 

32 

55 

32 

D Tomy 

D TadJha 

SAG 

SAG 

8*3 

843 

DUAL 

84G 

9T 

B3T 

H UMtavor 

189 

71 

71 

F Union CortAdo 

142 

83T 

43G 

DUnhoyd 

283 

13 

1« 

F UnhödTochn. 

161 

47T 

S3T 

F US StMl 

543 

1.45G 

13 

MVBfll Roofl ExpL 

234 

u 

1ASG 

F vafnehor Mogn. 

— 

104 

1053 

D VM-Storfc 

80 

405 

5 

D Volvo A 

127T 

148 

HK> 

Ddd.NnB 

F Wmnw Comraun. 

127G 

3, IST 

3.1T 

745 


F Wanwrtombort 

79 

137 

138TG 

F WoMForao 

703 

85 

77 

MWwwnDHftL 

119 

323 

53.1 

MWatafflMlnfa 

K 

« 

173 

F Wo*L-Unodrt H. 


13G 

D Koto* Corp. 

91 


22.3. 

2.90 

WSG' 

13 

IM 

1193 

1RTT 

*.»t 

S.1X 

MG 

MG 

13T 

2G 

*35bB 
84G 
209G 
424 
I486 
748 
193 
4558 
43bB - 
«3 
1.81 
43T 
TAG 

7.7 

I. 43 

SG 

1023 

573G 

45 

1821 

4.9 

12G 

71G 

II. 9 
453 

13.4 

86.4 
JSfiG 
» 

150 

353 

11G 

1.15 

714 

102 

140 

17.9G 

5.45 
73 
147 
740 
121 
223 
188 
*3 
913 
2G 
*M 
93 
4.97 
47G 

1.45 
98.8 
76 

500.4 

87.7 
&3G 
7.1G 
27G 
18G 
80G 
1.73 
1153 
18 
6 
123 
4.9T 

23.4 
13« 
136 
435 
75G 

949 

2.SU 

135 

103 

783 

5936 

17G 

71 0G 

S3G 

53 
157 
SAG 
335G 
83 

1873 

U53 

745 

180 

54 
2S2 

59 

127T 

127G 

70 

# 

121B 

83 

5* 1 


Ein lextarchiv, 

statt immer neu schreiben. 


Bei Bedarf legt man lediglich die Diskette ein, und die Maschine 
schreibt den entsprechenden Text allein. Über das Display 
kann der Inhalt durch Eingabe von Wörtern, Passagen oder 
Daten aktualisiert werden. Etwa 30 Schrei braaschinensehen 
speichen eine Diskette. Mit mehreren Disketten laßt sich 
leicht ein unbegrenztes Textarchiv aufbauen. 
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Schließlich ist die Sekretärin nicht nur Schreibkraft und hat 
Wichtigeres zu tun. als immer wieder neu schreiben. Die 
ET 351 gibt es auch als Teletex-Maschine (ET 351 TTX) und 
mit Rechenprograrnm. 


J8 
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Schicken Sie uns den Coupon. Wir informieren Sk gern ausführlich. 

An die Deutsche Olivetti DTS GmbH, Postfach 71 01 25, 6000 Frankfurt am Main 71 



Standardbriefe, Rundschreiben, Angebote, Veitragstexte, 
Antwortschreiben, oft viele Seiten lang, werden in nur leicht 
verändertem Wortlaut immer wieder gebraucht. Und eben 
deshalb immer wieder neu geschrieben. 

Mit der Speichenschreibmaschine ET 351 von Olivetti werden 
diese Texte nur einmal gerippt und auf zwei externen Mini- 
disketten-Stationen gespeichert. 


Name: 


Firma: 


Straße: 


PLZ/Ort: 


ET' 33 -Weh 


Olivetti 

Europas größter Burom aschinen- und Informatik'Konzeni. 









Warenpreise - Termine 

Während Gold am Dienstag an der New Yorker Comex etwas 
schwacher schloß, konnte sich Silber gut behaupten. Größere 
Gewlnno verzeichnete dagegen Kupfer, uneinheitlich notierte 
Kaffee. Fester ging Kakao aus dem Markt. 


Getreide und Getreide Produkte 

Weins C/K 3 jc iciuss; 22 . 3 . 2\ 3 

S“ • 346.00 345.00 

354.75 355.00 

* u " • 364.03 362.75 

Weizen Wnngeo (au j ;j 
V/hcai Soaa: ä! 22 . 3 . 3 

5: UirencgiCW . 242.65 525« 

«mser Durum 227.15 iäÜ 

Rdqbcb Wimieg lean j:j 

Jj« 113.33 1T33D 

• . 116.« Ho 70 

.... 123.1Q 120 20 

Hafer Weinmeg (an Sil 

Wn 106.00 104.70 

... 99.70 59.50 

-Ui" .. . 37.40- 97.« 

Haler Chraso ictiusm 22.3. 21.3. 

Mir? ... Ieü.25 IcO.OO 

M* 163.00 165.75 

iuB 169 00 171.50 

Mais Oiicaqe (ctiusii) 

Uäri ... 313 251.25 

Ma. 301.00 300.00 

Jub 308.00 307.75 

Gerste Mnmpej (n.i Sij 22.3. 21.3.! 

Man 103.00 102.70 

«J' 102.80 102.10 

Juli . . . IG3.30 102.70 

Heia. roh. New Orleans iS-cwti 22 . 3. 21 . 3. 

Uaiz .... 9.33 9.93 

Ha . 10.29 10.20 

4* .. . 10« 10.38 

Sem 10 45 10.44 

Reis, gesenu. Heu Orleans (S cwti 
«an I8J5 19,25 ! 

Mai 10.50 10.« 

Seö 13,50 13.40 


22.3. 21.3. 


GenuBxnltteS 


Kaffee 


NO* Ych Iclbl 

22.3. 

Teirrtfikaur Sürz 

IS.Z5 

Mai 

123.60 

Juk . 

122.80 

KakM 


NfwYoA-IS.« 


Temuttomr. Ma .... 

1695 

Juli 

1735 

Seoi 

1765 

Umsac . 

3625 

Zocker 


Nen >0T> (Ctö) 


KonitfaNr ii Mk 

5.70 

Juli 

7.00 

5epJ 

7J8 

0h . . . 

7.54 

Jan . 

0.05 

tlmsao 

6093 

6a-Piw IM tarjtk- 

22. 3. 

sehe H»en '.US-C.HH 

6,14 

Käthe 


Lnndon (ftlRobusta 

22-3. 

Konr M3rz 

1630-1832 

Mai 

1837-1838 

JiW 

1695-1697 

Umsatz: .... 

3391 

Kakao 


London (£1) 


TetmntantiaM Harr 

1242-1248 

Mai 

1256-1257 

JuH 

1274-1275 

Umsatz 

2972 

Zacher 


London (£1) 


RnhaictefMai . . 

U6ÄM16.M 



124 30-124.40 

OB 

13 1,00-1 31. 25 

Dez 

137.00-137, S 

ft! .... 

148.&-146J0 

Ma- 

149 152.75 

Umsatz 

3437 


21.3. 

1602-1820 

1010-1013 

1671-1672 

5477 


U6.15-116.20 
123,35-123.95 
130,30- 130.40 
136.25-136,75 
145,40-145,75 
14B.00-150.00 
I6G0 


Meller 

Singapur (Snatts- 22. 3. 

Sirsg -S-100 egj 

aJtt.SHmPSga 35" 

wftBer Sarawak 2s3.:3 

tieder Mimtcv 38CK 

Otangcnsaft 

Naw York lolbt 22. 3. 

Mar. . . U3.« 

Jut . . Ul.» 

Sep ... :C?.«r 

NW 1G7 25 

Jar *4.3 

Umsatz E3C 

Öle, Fette, Tierprodukte 

ErifluBW 

Mew Yarlt (c.mi 22.3. 

SudSQIWitotWerlr 23.» 

Rats« 

Neu York (BIP) 

us-Ntoetwestsaa- 

»nfcb Werte ro 50 

SejiM 

Dsoflo Itlüi MJn 1749 

Ita. 17.57 

JuH '195 

Aug *e.«: 

Sw IqS 

o* if.4* 

Oex. . .. i® « 

Baoumlliaflifil 

Ne»YoA|&W 

UssbäppTal. ... 10 50 

Scfensli 
Chcago (c.'tt) 

loco lose 16.25 

Choise atme tag 

4%tr f 15.00 

Tat« 

New Yort Ic-lti) 

mpwtie 15.50 

tancy 15 00 

biüiretm 14.50 

jdtowmariO%(r F 13.00 

SeftmlK 

Qwaga (oib) 

Apd 49.57 

Ju« 53.35 

JUS 5J.7Q 

SctmetaebiBcte 

Diiragc (otj) 

Iffliz 73.70 

Mai 74,30 

Jul 74.5 


BÖRSEN UND MÄRKTE 


22 3 21 3 Wolle, Fasere, Kautschuk 

EesraacBe 




sqatnhnen 

Cr. is-,: 

van 

‘.’j 


Sflpschnn 

Cr.opsr- 
21.3 Min 
3 50 Vs. 


5sz 

G-l 

Or. 

Leinsaat 

WiMS icar 5‘- 
Van 

iah 

J=f 

Katasßi 

?Js* >:* ic 15 1 
Y.eci'jsic 131 
EnJnuBöl 
Fccenan: i$:i 
jeg: He* rt. 

Leinöl 

Reoenüm JStj 

fti Her* i,Ti« 
Palmöl 

Rons-cam rs :-;:i 
Sumsin eil 

SoisAI 

Raten rWi :CQ k^J 
rar rfeöifi fab wen» 

Kupra 

tetanan (SU 
WiJ Inpor. cl 
Kokosöl 
RmerCara liijii 

Phflijieirtn eil ... 

Leinsaat 
ftmeraam (St' 
Kanada Nr 1 cf 
Runeraam 


Kantsctal 



;ss‘ 

22 3. 

ZI. 3. 

v - aSS r-v- 

HSSM&e 

235 K- 240. DO 



2;s 

Vi 

54 cs-as ac 


v 3«SS- ' 

■qa *"-?■» *r. 

33550-27:30 

V ? SSS ACrii 

73250-53 53 

53350-234 50 

v i nss ir 
Tprjett i :.ie- 

23GS-23K 

22e 

Jute Litt-:* :f 

22 3 

21.3. 

sftC 

i:.E 

4UQ0 

BWD 

US 2Z 

350 00 

97 C 

3 SK 

2 « ce 

3fD 

JCb LL 

250.00 


Zi 3 ' W ?'LV':V- 
22 ;?. ! 


2Ti :: • Sisal ,S!^ 
I ärs-a-Tr; 

:.‘j 

j =ir i-'-Kl 
t ,_ s . • ü 

— 1 Seide : v 

! W ?: 


4ii.ee ! V V^si-se 


C- ;r 

747 .50 Vfft i'Ail i S 


22 3 
Ü5:-SJ 


21.3. 
55J.D-55S.0 
555 0-570.C 
555 0-5» 0 
160 


22. 3. 
75.53-77.50 
75. 'X-TE 50 
75 33-76» 
7E 33-76.« 


21.3. 

76.00- 78.00 , 

76.00- 70 50 1 
77.20-79.00 I 

77.00- 77.90 


Erläuterungen - Rohstoff preise 

Mengen- arysr m l - - jt 1035c >0 

= 5 4636 *3 . 1 Ti - 7 b V8S - 1 - i. 9'C - 370 - 

Westdeutsche Meta linotieningen 

iKplCSiol 

Blei: Bjss iarsn 23. 3. 22. 3. , 

üulsnfl. Maul HM 23-104.46 UM 23-1K.4G 
drrfds Staat UB IS-!M 3S 103 !3-iGS 35 
Zink: 9a» Lotten 

aulBT! W-i: 133:6-163.34 162.10-162 ZS 

Cnntaip Mpnai . ib 95M6966 iSr“-ifir.S5 

ProUar -Preis 1CCS 130 41 

Bemann 99 3491-3535 34SJ-35i9 


NE-Metalle 

:DM? 1Ö3 sri 23 3. 22.3. 

Bektrolvtkaprar 
lüfLOCTSCkC 

IKL Nowr-J • 377 SJ-380 06 370 T5-36i 30 

BlElflUÜSVi 11 2.00-1 13. CO 112.00-113 00 

Ahadnlim 
für LeiUMüAe 1 VAW 1 

Rundtarrefl 370-372 370-372 

vooemtf* ... 367 337 

-Aut cer Grarauje & Meldungen ihre* ruenatn une nsuna- 
sen K adm« Owen 'S «Oo%rveran»ier mu KapmtattHH 

Messingnotierungen 

HS U. 1 Ver- 23. 3. 22. 3. 

arbKungsstufe . . 327-325 322-32 

MS 08. 2. Vcr 

amenungssiufe 362-364 362-364 

MS 63 361-363 362-364 


Zinn-Preis Penang 

SfrSW-inn 

»WeMparü 22. 3. • 214- 

f^0C Wi 3d6t. " 38,53 

Deutsche Alu-Gußlegierungen 

WfWY 23.3. 2t 3. 

Wö.JS - - • »7-JCi . 297-301 

iKgö . 3MU3C-3 • 308-303 

1*9 ?Jt 330-347 338-347 

US ^3 ... J5J-3W J53-3« 

ttc^rar wtrwnen stn iui flonaMK^wjefriiBn 1 m 

Edelmetalle as ’ uy 

WbBiMiiea:.. . . 33 23 33 MB 

CaMiÄcKg Ft-wo, 

Brva Wp 33 SCO 33 100 

! »ucvnnnsr ... 3!U» 3235C 

QiHd (UM ff kj fbogcW! 
fSLsrä Land Sün;! 

DecussaWS: 32410 32950 

‘tanahntp 314 « 32000 

verarteirf 3*020 " IMKO 

GoM (Fnnkfaiie; Senen 

Ions! 'DU jt hg- 3234) 33 7i0 

Silber 

1 DM * kg ftflisAei) 

(San Larö Fnwgi 

«guSM-Wur 810.70 832.00 

Büctonftmet» 78230 902.90 

VWÄffl 846.70 868.» 

Internationale Edelmetalle 

fiou lUS-S FeiramTCl 


umoon 

tO-30 

15 00 

ZUncmmugs 
Paris IP-l-Vj-flarrpi) 
mougs . . 
Silber ipftmnnl 
Lffiton Kassf 
3 Monate . 

SMinate . 

12 Man» 

Platte fl-Femum' 
London 
fr Maria 

Patladtani (£ Felnunre) 
London 

1 tUnftipr . .. . 


23.3. 22.3. 

413-00 . 420 75 

4IU.C0 421 35 

406.50-408 £0 421.5IWZI50 



Metallgesellschaft 

Aktiengesellschaft 
Frankfurt am Main 



Wertpapier-Kenn-Nr. 660200 

Die Aktionäre unserer Gesellschaft werden hiermit zu der 
am Donnerstag, dem 5. Mai 1983. 11.00 Uhr 
im Mozart-Saal. AHe Oper, Frankfurt am Main. Opemplatz. 
stattfindanden 

ORDENTUCHEN HAUPTVERSAMMLUNG 
eingeladen. 

TAGESORDNUNG 

1. Vortage des Geschäftsberichts des Vorstands, des fest gestellt ba Jah- 
resabschlusses sowie des Berichts des Aufsichlsrats für das Ge- 
schäftsjahr 1981/62 

Vorlage des Konzern-Geschäftsberichts und des Konzern-Jahresab- 
schlusses für das Geschäftsjahr 1981/82 

2. Beschlußfassung über die Entlastung des Vorstands 

Vorstand und Aufsichtsrat schlagen vor. dem Vorstand Entlastung zu 
erteilen. 

3. Beschlußfassung über die Entlastung des Aufsrthtsrals 

Vorstand und Aufftichtsrat schlagen vor. dem Aufsichtsrat Entlastung 
zu erteilen. 

4. Wahlen zum Aufsichtsrat 

Die Amtszeit sämtlicher Aufsicht sratsmrtglteder läuft mit Beendigung 
der Hauptversammlung am 5. Mai 1983 ab. Gemäß § 96 Abs. 1 Aktien- 
gesetz in Verbindung mit § 7 Abs. 1 Satz 1 Nr. 3 Mitbestimmungsge- 
setz besteht der Aufsichtsrat aus 20 Mitgliedern, und zwar aus 10 
AufsichtsralsmitgBedem der Anteilseigner, die von der Hauptver- 
sammlung zu wählen sind, sowie 10 Autslchtsratsmitgliedem der Ar- 
beitnehmer. 

Die Hauptversammlung ist an Wahlvorschläge nicht gebunden. 

Der Aufsichtsrat schlägt der Hauptversammlung vor, für die neue 
Amtsperiode, die bis zur Beendigung derjenigen Hauptversammlung 
dauert, die über die Entlastung für das Geschäftsjahr 1986/87 be- 
schlieBen wird, als Aufsichtsratsmitglieder der Anteilseigner folgende 
Herren zu wählen: 

a) Dr. Hans Friderichs. Mainz 

Mitglied des Vorstands der Dresdner Bank AG 

b) Abdulmaiik M. Gharabally, Kuwait 

Deputy Managmg Director Kuwait Petroleum Corporation 

c) Dr Jakobus Greven. Frankfurt am Main 

ehern. Mitglied des Vorstands der Metallgesellsehatt AG 

d) Prof. Dr. Herbert Grünewald. Leverkusen 
Vorsitzender des Vorstands der Bayer AG 

e) Dr. Wlttrted Guth, Kernigstem 

Mitglied des Vorstands der Deutsche Bank AG 
1) Dr.. Dr h c. Klaus Kuhn. Essen-Bredeney 
Untemehmensberater 

g) Dr Heribald N ärger. Grünwald 
Mitglied des Vorstands der Siemens AG 

h) Dr Gerhard Prinz. Stuttgart 

Vorsitzender des Vorstands der Daimler-Benz AG 
1 ) Dr. Roland Schellmg. Stuttgart 
Rechtsanwalt 

j) Dr. Woifgang Schieren, München 

Vorsitzender des Vorstands der Allianz Versicherungs-AG 
Die unter al. bj. c). d). e). g). I) und j} genannten Herren gehören dem 
Aufsichtsrat schon bisher an und werden zur Wiederwahl vorgeschlagen. 
Der Autsrchtsrat schlägt der Hauptversammlung gleichzeitig vor. als Er- 
satzmitglieder für die Aufsichtsratsmitglieder der Anteilseigner die Her- 
ren 

Dr. Theodor Heinsius. Dreieich 
Chefsyndikus der Dresdner Bank AG 
und 

Dr. Winfned Werner. Königstein 
Chefsyndikus der Deutsche Bank AG 
zu wählen, und zwar mit folgender Maßgabe: 

Herr Dr. Theodor Heinsius wird Ersatz mitgtied für jedes der zur Wahl vor- 
geschlagenen Aufsichtsratsmitglieder der Anteilseigner 
Herr Dr Winfned Werner wird ebenfalls Ersatzmitglied für jedes der zur 
Wahl vorgeschlagenen Aufsichtsratsmitglieder der Anteilseigner, jedoch 
nur für den FaH. da8 Herr Dr. Theodor Heinsius bei vorzeitigem Ausschei- 
den eines der betreffenden Aufsichtsratsmitglieder als Ersatzmitglied 
nicht mehr zur Verfügung steht Für die zur Wahl vorgeschlagenen Er- 
satzmitglieder soll des werteren gelten, daß das Aufsichtsratsamt eines 
in den Aufsichtsrat eingerückten Ersatzmitgliedes mit Beendigung der 
nächsten Hauptversammlung, die nach dem Einrücken des Ersatzmit- 
glledes stattfindet und in deren Tagesordnung eine Ergänzungswahl für 
das ausgeschiedene Aufsichisratsmitglred noch auf genommen werden 
kann, erlischt. 

5. Wahl der Abschlußprüfer für das Geschäftsjahr 1982/83 
Der Aufsichtsrat schlägt vor, die 

Deutsche Treuhand-Gesetlschafi Aktiengesellschaft 
Wirtschaft sprüfungsgeseflschaft 
Frankfurt am Main 

zum Abschlußprüfer für das Geschäftsjahr 1982/83 zu wählen. 

Zur Teilnahme an der Hauptversammlung und zur Ausübung des Stimm- 
rechts sind diejenigen Aktionäre berechtigt, die gemäß § 17 der Satzung 
ihre Aktien spätestens am Donnerstag, dem 28 April 1983. bei der Me- 
tallbank GmbH - Gesellschaftskasse - In Frankfurt am Main, bei einem 
deutschen Notar, bei einer Wertpapiersammelbank oder bei einer Nie- 
derlassung der nachstehend genannten Banken in Frankfurt am Main. 
Berlin. Düsseldorf, Hamburg. Heilbronn. Köln und München während d£r 
üblichen Geschäftsstunden hinterlegen und dort bis zur Beendigung der 
Hauptversammlung belassen. 

Dresdner Bank AG 

Bank für Handel und Industrie AG 

Deutsche Bank AG 
Deutsche Bank Berlin AG 
Baden-Württembergische Bank AG 
Berliner Handels- und Frankfurter Bank 
Degussa Bank GmbH 
Delbrück & Co 

Georg Hauck & Sohn Bankiers KGaA 
Merck, Finck S Co 
B Metzler seoi Sohn & Co 
SaJ. Oppenheim jr i Cie. 

Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank AG 
Bayerische Vereinsbank AG 
De Lüsche Länderbank AG 
J. H. Stern 

M. M. Warburg-Brmckmann, Wirtz & Co 
Der Hinterlegung bei emer Hinterlegungsstelle wird dadurch genügt, daß 
die Aktien mit Zustimmung der Hinterlegungsstelle für diese bei einem 

Krediiinstituf bis zur Beendigung der Hauptversammlung gesperrt wer- 
den im Falte der Hinterlegung bei einem deutschen Notar oder bei einer 
Wert papiersammeibank ist die von diesen auszustellende Bescheinigung 
spätestens am dritten Tag vor dem Tag der Hauptversammlung bei der 
Gesellschaft einzureichen. 


Frankfurt am Main, den 11. März 1983 


DER VORSTAND 


Wenn Sie es 

eilig liaben 9 können Sie Ihre 

Anzeige über Fernschreiber 8 579 104 
aufgeben 


Alcan Aluminium Limited, Montreal A 

Aus dem Geschäftsbericht für das Jahr 1982 # “* 


Das Jahr 1982 war für die Aluminium-Industrie durch 
rückläufige Ablieferungen, niedrigere Verkaufserlöse und 
einen Rückgang der Erträge gekennzeichnet. Die Abwärts- 
bewegung der Rohaluminiumpreise beschleunigte sich im 
ersten Halbjahr, ohne daB sich im späteren Verlauf eine 
spürbare Verbesserung zeigte. 

Alcan blieb von den Schwierigkeiten des Jahres 1982 nicht 
verschont Das Jahr schloß mit einem Verlust von 58 Mio. 
Dollar ab, im Vergleich zu einem Reingewinn von 264 Mio. 
in 1981. 

In Europa erlitten die Betriebe in Spanien und Großbritan- 
nien erhebliche Verluste, während in den meisten anderen 
Lindem die Gewinnschwelle annähernd erreicht wurde. 
Ende 1982 fusionierte Alcan Aluminium (UK) mit British 
Aluminium Company plc. Die Fusion bietet die Chance, 
eine wettbewerbsfähige Aluminium-Gesellschaft in Groß- 
britannien zu schaffen. 

Die deutschen Verarbeitungsbetriebe erzielten positive Er- 
gebnisse; beim Metallhandel sind jedoch Verluste entstan- 
den, die hauptsächlich von Wechselkursschwankungen 
verursacht waren. Trotz guter Auftragslage ist die Existenz 
der Aluminiumhütte in Ludwigshafen infolge drastischer 
Strompreiserhöhungen gefährdet. Die Bemühungen um 
eine Stromversorgung, die ein wirtschaftliches Betreiben 
der Hütte erlaubt, werden fortgesetzt 


EUROPÄISCHE INVESTITIONSBANK 

mit vorläufigem Skz In Luxemburg 

8% DM-Inhaber-Teilschuldversdhreibungen von 1976 

- WKN 456 871/4- 

Resteinlösung 

Die bisher nicht airegelosten Tellschuldverschreitiungen der 

Serie 4 -WKN456874- 

mltden StQcknummem 

45001 - 60000 zu je DM 1.000,- 
69 001 - 72000 zu je DM 5.000- 

im Nennbetrag von DM 3C000P00.- werden zur Rückzahlung zum l.Jtel 1983 fällig. 
Die Einlösung der Stücke erfolgt voml. Juli 1983 an zumNennbetrag gegen Ein- 
reichung der Wertpapiermantel 

al In dar Bundesrepublik Deutschland bei den nachstehend genannten Banken 
sowie deren Niederlassungen: 

Deutsche Bank Aktiengesellschaft 
Dresdner Bank Aktiengesellschaft 
Commerzbank Aktiengesellschaft 
Westdeutsche Landesbank Girozentrale 
Bayerische Vereins bank Aktiengesellschaft 
Berliner Handels- und Frankfurter Bank 
Deutsche Girozentrale - Deutsche Kommunalbank 
b) außerhalb der Bundesrepublik Deutschland bei den Hauptniederlassungen 
der nachstehend genannten Banken nach Maßgabe der Anleihebedingungen'. 
Amsterdam- Rotterdam Bank N.V. 

Kreditbank S.A Luxembourgeoiae 
Schweizerische Bark ge Seilschaft 
Sociüie Generale 
Sociöte Generale de Banque S.A 

Der Zinslaut der Teil Schuldverschreibungen endet am 30. Juni 1983. 

Die am t. JuH 1 983 fälligen Zinsscheine werden gesondert in der üblichen Welse 
elngeldsL Von den In den Vorjahren ausgelosten Teilschuidverschrelbungen der 
Serien 1.2 und 3 sind bisher noch nfchtale Stücke zurEinUsung vorgelegt worden. 


Frankfurt am Main. Im Marz 1983 


EUROPÄISCHE INVESTITIONSBANK 



Aluminiumverkäufe 
in allen Formen (i. Tonnen) 
Bruttoerlöse 
Investitionen 

Investiertes Kapital 31. Dez. 
Reingewinn (Verlust) 
Reingewinn pro Stammaktie 
Dividende pro Stammaktie 
Langfr. Verbindlichkeiten 
Eigenkapital 
Stammaktien im Umlauf 
Mitarbeiter 


1 707 000 
4 644 Mio. 
$ 643 Mio. 

S 5 340 Mio. 
(58) Mio. 
(0.69) 
1.35 

$ 1 837 Mio. 
$ 2 511 Mio. 
85,19 Mio. 
72 000 


ALCAN 


1 547 000 
4978 Mio. 
$ 974 Mio. 

S 5 055 Mio. 
264 Mio. 
3,24 
1,60 

$ 1 612 Mio. 
S 2 631 Mio. 
82,65 Mio. 
66000 


S = US-Dollar 

Montreal, Kanada. März 1983 

Der Geschäftsbericht kann angefordert werden bei: Alcan 
Aluminiumwerke GmbH, PR-Abteilung, Postfach, 8500 
Nürnberg 1 


Einmalig günstige 
Beteiligung 

geboten tut Neubeit mit Energieein"" 
rung von deutlich Aber 90 % und . » 
tentpriorität. Hersteller des Materials 
ist ein bekannter Chemiekonzern. 

Informationen auf internationaler 
Frankfurter ISH-Messe vom 23. bis 2fi. 
März 83, Halle 6, Stand 62 402. 
Messe-TeL 06 11 / 74 23 80 

Finna: THERMO TRESOR od. schtiftL 
unter Y 5085 an WELT-Verlag. 
Postf. 10 08 64, 43 Essen. 


Generalvertretung 

gesucht von 2 ehern. Projekt- 
Leitern, Ing. u. Meister, mit 
Kundendienst für Großraum 
Mannheim. Büro u. Lager- 
raum i. bester Lage Mann- 
heims sowie 2 Fkws vorhan- 
den. EvtL Kapitalbeteiligung 
mogL 

Kontaktaufnahrae unter: 
TeL 0 62 21 / 2 11 39 
od. 06 21/81 36 13 


Seriöser Direktvertrtefa 

(Verteilening) für interessantes 
Produkt g esuch t Zoschr. unter W 
5237 an WELT-Verlag. Postfach 
10 08 64. 4300 Essen. 


Gewinn DM 250 000,- p. a. 

Tausende von deutschen und engli- 
schen Urlaubern und sonnenhungrige 
Umsiedler an der Costa del Sol vermis- 
sen dort ihr gewohntes FS- Programm 
von zu Hause. Gern sind Hunderte 
Leute pro Tag bereit. DM 10,- Eintritt 
für FS -Übertragung über Video von zu 
Hause zu zahlen. Wir haben dafür die 
geeigneten Räume im Zentrum von 
Torremolinos zum Kauf anzubieten. 
Das erfordernd» Kapital beträgt DM 
300 000.-. Cesamtlavestitlon von DM 
400 000,-. 

De JongVDM 
Tel. 04 31 / 32 2t 55 


Sie wollen 

ins internationale Videogeschöft 
eilisteigen? 

Sie kSnnenl 

- mit PAN - mit uns 
15 000,- DM Eigen kapital ermög- 
lichen Omen die Mitgliedschaft 
im PAN-Flrmenverbund. 

Das FAN-Konzept garantiert Ih- 
nen trotz Selbständigkeit höbe 
finanzielle Sicherheit Mit einem 
gesicherten Einkommen. 
Schreiben Sie an: 

PAN 

Fremerebergstr. 97 
7570 Baden-Baden. 

Die Antwort kommt postwen- 
dend. 


Unabh. Frau 

35, Beruf: Juwelier- Kauffrau/ Gold- 
schmiedin, so. t interess. Obi seriös 


Buchführ g. zeichnet. Zuschr. u, PO 
46164 an WELT-Verlag, Postfach, 
3000 Hamburg 36. 


Schweizer Handelsunternehmen 
der Metallbranche in Basel sucht 
Verbindung mit deutscher Firma, 
die an einem 

Domizil In der Schweiz 

interessiert ist Separate Liegen- 
schaft für Fabrikation oder Zwi- 
schenlagerung sowie Büro stehen 
für eine s e lbs t än d i g e Konzeption 
zur Verfügung. Mitbeteiligung mög- 
lich. Ausführliche Angaben und 
Wünsche erbeten an 
SACHS AG. Portfach 135 
CH -40 27 Basel 


SÜDAFRIKA 

EDV -Profi, selbst, sucht mittelfri- 
stig (ab Jahreswechsel) Übernahme 
von Projektbetreuung uJo_ -durch 
führg., FIrmenvertr. 0. ä. in Südafri 
ka. 15 J. Berufserfahrung in Organi- 
sation, Systemanalyse, Software- 
Engineering, Programmierung, Ar- 
beitsvorbereitung, vorwieg, auf 
IBM-Großanlagen. 

Angeb, erb. u. W 5193 an WELT- 
Verlag, Postf. 1008 64, 4300 Essen. 


Mituntemehmer gesucht 

Nehmen Sie die Herausforderung an, mit uns ein noch junges, 
aber zukunftsträchtiges Unternehmen aufzu bauen. Wir befas- 
sen uns mit der Herstellung u. dem Vertrieb von thermo- 
elastischen Sportbandagen, einem amerikanischen Produkt, 
das bisher konkurrenzlos auf dem Markt ist und in den USA 
hohe Umsätze macht 

Wenn Sie an einer Beteiligung interessiert u. ein vertriebs- 
orientierter Mensch sind, nehmen Sie mit uns Kontakt auf 
Bewerbungen über die Agentur: 

„Der rote Faden" Werbung und Display GmbH 
zl Hd. Herrn Kiklasch, Sülzgürtel 24 
5000 Köln 41. TeL 02 21 / 44 55 34 
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Verlag vergibt 

regionale Anzeige nveiwaftungen 

für lukratives Verlagsobjekt auf Lizenzbasis mit Gebietsschutz. 
VoDe Starthilfe (auch für Branchenfremde). Noch zu vergeben: Teile 
des Ruhrgebiets u. norddt. Raum. Kapitaleinsatz ab DM 15000,- je 
nach Gebietsgröfie. 

Zuschrift mit kurzer Berufsangabe bitte unter G 5203 an WELT- 
Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Haikletsvertreter ' 

in der gesamten BRD u. West-Berlin gesucht. Die Artikel: Neuheiten 
weltweit patentiert. Von ARD-Rateeber, Autoverkehr u. Polizei 
empfohlen. Die Branche: Sport, Freizeit, Caravan, Camping, Kfz.- 
Zubehör, Fahrradzubehör u. a. Ihre Knuden: Kaufhausketten, Ver- 
b rauchermfir kte. Fachhandel. Versandhäuser. Wenn Sie gute Kon- 
takte zu einer oder allen der o. a. Handeiformen haben, oder 
berst eilen können, freuen wir uns auf Ihre Zuschrift oder Ihren 
Besuch auf der Internationalen Messe Camping-Touristik ln Essen 
am 1« J3. - 27. 3. 1983, Halle 12, Stand Nr. 1271. 

Für telefonische Auskünfte steht Ihnen am 24. 3. u. 25. 3. von 906- 
13.00 Uhr, WM Wolfgang Müller, Großhandel / Im- u. Export, Wle- 
senstr. 48, 5270 Gummersbach, Herr Müller jun. unter der Tet-Nr. 
0 2161/61 60, zur Verfügung. 


LEASING 

VIDEO 

zur Gründung einer Leasinggesellschaft, deren Kundschaft rieh 
vorwiegend aus E m zel han delsgesch&ften des modernen Video- 
Marktes zusammensetzt, werden noch 

Kapitalanleger 

gesucht. 

Eine tätige Mitarbeit auf diesem außergewöhnlich attraktiven Markt 
Üt mfl gHph. 

Finnengruppe PAN, Fremersbergstr. 97, 7570 Baden-Baden 


letzt fede Chance nutzen! 

Für Architekten, Datenverarbeiter, beratende Berufe u. a. bieten 
wir; 10% Berlinfördenmg, 75% Sonderabschrelbung und I- Zulage als 
zuverlässiger Wettbewerbsvorteil durch Fixmendomizil in Berlin. 
Kein Personal- oder Kapitaleinsatz. 

Speadmlvertrieb Fei«, Bereich Transitcommerzservice 
Ullsteinstr. 194, D-1000 Berlin 42, TeL 0 30 / 7 05 10 22 


Speditionshaus in Hamburg 

mit Niederlassung Im Rhein- Hain-Gebiet 
bietet zu günstigen Konditionen abgeschlossenes Büro (100 ra 1 ) und 
modernen heizbaren Lagerraum in Hamburg- 

Geeignet als Niederlassung, Werks-, Anstieferungs- oder Importla- 

ger. 

Verteilerdienste vorhanden. 

Vorzugsweise an Firmen, die Ladungen aus dem Raum Frankfurt 
nach Hamburg oder in Gegenrichtung zu vergeben haben. 

Angebote unter Y 5173 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 
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Ab nach 
Karlsruhe ! 

erth. - Beileibe möge man kein 
"i :■ ■ i Juerulantentum darin sehen, ge- 
schweige denn einen unstandsge- 
näßen Reklamecoup, in jenem 
ipektakulären Vorprellen zweier 
iamburger Rechtsanwältinnen 
lämlich bis „nach Karlsruhe“. 

Doch der Beschwerdegrund und 
lie angehängte Argumentation, 
: ; ■ - ^ ich durch das Gesetz über die 
" ' Tolkszählung in ihrem „Grund- 
echt auf freie Entfaltung der Per- 
Önlichkeit“ sowie ixn „Grund- 
echt auf freie Meinungsäuße- 
ung“ verletzt zu fühlen, deuten, 
licht nur auf ein bemerkenswer- 
>s Selbstverständnis hm, son- 
dern eröffnen auch ganz neue 
Perspektiven: Ein jeder könnte 
ich nun auffeefordert fühlen, sei- 
en Unmut mal eben an die aller- 
ickste Glocke zu hängen. 

Denn vermutlich gibt es in die- 
»m Land nicht wenige, die den 
tvigen Rechtsverkehr auf Chaus- 
äen und Autobahnen, begründet 
urch die StxaBenverkehzsord- 
ung und übergeordnete Geset- 
T>s, gründlich satt haben und end- 
ch mal so richtig schick links 
'«Her Queuem würden. Ganz sicher be- 
deutet es für so manchen auch 
- nen Stachel in seinem freiheits- 
. ' uxstigen Gemüt, beim Verlassen 
ss Landes seinen Personalaus- 
• ' 'eis oder den Faß voizeigen und 

1 1 dthin dem " Kontrolleur 

aatsbürgerliche Identität auf- 
■ scken zu müssen. Also, nichts 
' ie hin zum Bundesverfassungs- 
. - „ . -nicht! 

“ " Von anderen ganz zu schwei- 

in, denen etwa Gesetze und Ver- 
* rinungen zur staatlichen Förde- 
t ><ng von kulturellen. Aktivitäten 

* l,, if schmerzhafteste Weise ihr 
■ . r- Tiundrecht auf freie Entfaltung 
i ! “ f r sr Persönlichkeit“ verletzen - 

* - '* mn da landwmt und in Ferma- 

• - t jaz forsch-progressive Regis- 

*• t.ure Klassikertexte, von Kleist 

5 Shakespeare, auf arrogante 
' • ; ; ~ eise fehlinterpretieren oder be- 

„ „* p- ;_ ußt verfälschen. Oder wenn der 
- - - -/^ater einer Berliner Staatlichen 

’-VM jsstellung immer wieder ganz 

L " ^ ' ump und konsequenzlos ideo- 
gische Indoktrination auf Ko- 

* * * * * * ’ #<,,, en des Steuerzahlers betreiben 

~'trf. . . Man buht und pfeift fort- 
V ft o » nicht mehr, sondern geht ein- 


: >.e 


ch „nach Karlsruhe“. 


Hflrspklprds der Kriegsblinden: Gert Hofmann siegt mit der „Bcautschau* 


Die Frieda aus der Wäscherei 


TVr Hörspielpreis der deutschen 
A-^Kriegsblinden, im deutschspra- 
chigen Raum für diese Kunstgat- 

Ä sicher die begehrteste Aus- 
ung, geht in diesem Jahr an 
ein Opus, dem nach gän g i g er An- 
sicht wichtige Eigenschaften der 
Preiswürdigkeit fehlen. Es ist we- 
der innovatorisch nn ^h «wanripR . 
torisch weder zeitkritisch noch be- 
sonders mutig. Es ist nur 

schön. 

Dennoch und deswegen wählten 
lg der 19 Juroren unter den insge- 
samt 25 eingereichten Hörspielen 
des Jahres 1982 ohne großes Zö- 
gen Gert Hoftnanns am 22. Mai 
1982 im NDR 3 gesendetes Werk 
mit dem etwas gespreizt klingen- 
den Titel »Die Brautschau des 
Dichters Robert Walser im Hof der 
Anstaltswäscherei von Bellelay, 
Kanton Bern“. 

Zum Autor Hnftnann, 1931 in 
Sachsen geboren, in Erding bei 
München wohnhaft, arbeitet als 
Schriftsteller und Literarhistori- 
ker. Als Hörspielautor wurde er 
mehrfach ausgezeichnet (u. a. 1980 
mit dem Breis der RAI für „Die 
Überflutung“). Wissenschaftlich, 
hat sich Hofmann stark mit Leben 
und Werk des schweizerischen 
Dichters Robert Walser (1878-1956) 
beschäftigt 

Zum Hörspiel: Es gestaltet die 
historisch belegte Begegnung Wal- 
sers mit der Wäscherin Frieda Mer- 
met, die ihn auf eine linkisch rüh- 
rende Weise bewundert. Beide 
wünschen sich (unausgesprochen) 
eine Liebesbeziehung. Aber sie 
verfehlen einander in ihren Gefüh- 
len und in ihrer Sprache. Am Ende 
retiriert das schon etwas ältliche 
Mädchen wieder in die Rolle der 
bewundernden Leserin, der Dich- 
ter wieder in seinen aus Angst, 
Eitelkeit und Ästhetizismus zu- 
sammengesetzten Autismus, 

Es ist ein Balanceakt auf dem 
H o chseil der reinen Poesie zwi- 
schen den Gefahren des Kitsches 
und der Tf^rnflr TT n ftnann verwen- 
det Texte von Walser - aber so 
mpisterhnft, da8 sie ni rgowdc de- 
klamiertes Zitat werden - wie 
überhaupt der Hörer Namen und 
Werk Robert Walsers nie zuvor ge- 
hört haben muß, um den Zauber 
dieses zarten Dialoggeflechts zu 
erfassen. 

Für die beiden Hauptpersonen, 
dargestellt durch Alfred Eich und 
Miriam Spoerri, schreibt der Autor 
„wenigstens andeutungsweise 
schweizerischen Dialekt“, vor. Des 
hätte statt der beabsichtigten Stim- 


mung einer sozusagen windstillen, 
zeitlosen Poesiewelt vor 1914 leicht 
falsche folkloristische oder gar per- 
siflierende Tone hineinbringen 
können. Hans Rosenhauers Insze- 
nierung hat dieses Risiko sorgfäl- 
tig vermieden. Vor allem aber 
bleibt Miriam Spoerri in der aus 
Einfalt, ungestillten Sehnsüchten 
und doch wieder kleinbürgerlich- 
praktischer Klugheit komponier- 
ten Rolle der Frieda lange im Ge- 
dächtnis haften. 

Natürlich darf man fragen, ob 
der Preisträger des Jahres 1982 
nun die Gattung Hörspiel entschei- 
dend wertergebracht hat Sicher 
ist, daß die feine Balance dieses 
Textes nur so, und nicht etwa auf 
der Bühne, durchgestanden wer- 
den kann. Die Fallgruben der Lä- 
cherlichkeit sind im Theater tiefer. 
Schon ein zu lauter Lacher kann da 
die Atmosphäre zerstören. Gerade 
in diesem schwierigen Bereich bat 
der Hörftmk mit seiner Diskretion 
zwischen Werk und Hörer unver- 
gleichliche Möglichkeiten. Aber 
ein HÖTspiehrend ist mit Hof- 
manns preisgekröntem Opus nicht 
angezeigt. Überhaupt scheint es 
riskant, von einem Trend zu reden. 

Äußerlichkeiten, ja. Gleich vier 
unter den 25 Hörspielen greifen 
verarbeitend, präludierend auf 
Dichter und deren Werke aus ver- 
gangenen Epochen zurück: En- 
zensberger („Ein wahres Hörspiel“, 
SFB) auf Diderot, Joachim Walther 
(„Candide oder Hoffen lernen“, 
RIAS) auf Voltaire und die halbe 
abendländische Kulturgeschichte 
und vor allem Christa Wolf („Kein 
Ort Nirgends“, WDR), die eine hi- 
storisch nicht belegte Begegnung 
Heinrich von Kleists mit Karoline 
von Günderode unter Verwendung 
von Zitaten zu einem sprachlich 
sehr eindrucksvollen Disput über 
Staat, Freiheit, Zwänge und Ver- 
zweiflung gestaltet 

Aber das ist alles sehr literarisch, 
fast schon ein Dialog unter Denk- 
mälern, zudem durch den WDR 
seinerzeit durch die Einordnung in 
die Serie „Schon gestern war heu- 
te“ allzu zielfertig in den aktuell 
politischen Bezug hineingezerrt 
Eine Sitte, die unter dem modi- 
schen Motto „Thematisienmg“ lei- 
der auch in anderen Sendern um 
sich greift 

Eine besondere Anerkennung 
sprach die Jury dem Hessischen 
Rundfunk und seinem Autor Jür- 
gen Geers für das Hörspiel „Der 
Meinungscontainer“ aus. Hör- 
spiel? Eigentlich schon wieder 


nicht Die Idee wen Man stellte bei 
der „documenta“ in Kassel in einer 
Zelle ein Mikrofon au£ in das Pas- 
santen ihre Gedanken und Mei- 
nungen hineinformulieren sollten. 
Dies wurde dann später ihnen und 
anderen wieder vorgespielt 

Der Eindruck des Hörers 
schwankt zwischen Staunen, Wi- 
derwillen, Entsetzen, Nachdenk- 
lichkeit, auch Rührung. Naziparo- 
len, Haß, von den Medien vorge- 
kaute Sprechblasen, daneben stau- 
nenswerte Dialoge vor allem jun- 
ger Menschen über Gott und den 
Sinn des Lebens. Aus 100 km Ton- 
band wurden anderthalb Stunden 
zusammengeschnitten, weder re- 
präsentativ noch erkennbar nach 
künstlerischen Kriterien. Nicht 
e inmal regelrechter O-Ton ist das, 
weil die Menschen ausdrücklich 
zur „Produktion“, zur Selbstinsze- 
nienrng aufgefordert wurden. 

Dennoch scheint dieses Hör- 
flinkexperiment nicht nur legitim, 
sondern auch aufschlußreich und 
wichtig zu sein. Warum als Hör- 
spiel? Ganz einfach - weil kein 
anderes Ressort es mach e n wollte. 
Und das führt zu einem aU gomoi. 
neu Problem der Gathing Hörspiel 
Einerseits verliert sie in den Funk- 
häusern an Boden (was man ange- 
sichts vieler mit heißer, mndjs^her 
Nadel fabrizierter Machwerke und 
der Hörerzahlen von teilweise un- 
ter 1 Prozent nicht unbedingt ab- 
surd finden muß). Vor allem die 
zunehmende Regionalisierung, die 
teilweise die Vielfalt der Pro- 
grammfarben durch eine regionale 
Vielfalt des stets Gleichen (Magazi- 
ne, Live-Unterhaltung) zu ersetz- 
ten droht, nimmt den. Hörspielre- 
daktionen zunehmend Platz und 
Einfluß. 

Auf der anderen Seite wird das 
Hörspiel immer häufiger zu einem 
Sammelsurium der Mischformen. 
Fast hat man den Eindruck, alles, 
was langer ist als 15 Minuten, wer- 
de mancherorts unbesehen unter 
„Kunst und Kultur“ abgelegt Die 
Autoren machen offenbar mit: 
Mehr als die Hälfte der den diesmal 
in Hamburg tagenden Juroren vor- 
liegenden Hörspiele dauert länger 
als eine Stunde (übrigens auch das 
des Preisträgers). Doch Länge und 
Unverdaulichkeit ist ebensowenig 
ein künstlerisches Signum wie In- 
novation oder Zeitkritik. Wann 
kommt der Tag, an dem die Kriegs- 
blinden ihren Preis einem Nach- 
mittags-Kurzhörspiel verleihen 
können? 

JOACHIM NEANDER 


siTSCHlUFrENKJOTiK: Schweizer Monatshefte 


Louis de Funfes und seine „verrückten Politessen“ 


?>' . ■.-$ s .e'rc'.r 


Cnut Hamsuns Ausfälle 


k I iC 






*- 






n willkürlich sagt man J miw| r 
auf die Kleinen“, warn man 
leckt, daß auch kleine Tänder 
mosttäten zu erregen vermö- 
. Sogar die brave Schweiz 

- kt Abneigungen, die über den 
" malen Nefii gegen den Reichen 

. vom Krieg Unberührten hin- 
zehen. Diese antihelvetischen 
ad* bleiben meist unterachwd- 
■ vier tarnen , föflcloristisch- 
' „■ thcb. (Der Norddeutsche sagt 
jx „Grütti-grütri“ statt „grüesn- 

- -sri“ J 

ie und da aber gibt es tempera- 
dvoHe Prominente, die offen 
allem. So hat der philosophie- 
ie Battengraf Hermann v. Key- 
sehr gegen die angebliche 
aller 

obwohl er 

*' von einzelnen Mäzenen aus 
ich und Lausanne gerne ver- 
dien ließ. Und, ebenfalls zwi- 
rn den beiden Kriegen, soll 
& Hamsun sogar von dem „klei- 
. Sch ... volk oben in den AL 
(ote gar ^ 

lese Invektive ist den Schwei- 

i besondere nachgegangen, und 
wm pjp wpti dw uinlb 

t die Behandlung des großen 
hters durch seine norwegi- 
m Landsleute nach 1945 nicht 
tde entrüstet gewesen sein. 
„*63 analoge Problem wurde den 
’ weizem durch die Fliegerbom- 
^ Tspaxt, die ihren letzten großen 
, ker, Jakob Schaffher, kurz vor 
sgsende in Straßburg trat) Das 
wierige war allerdings, daß 
i die Über das Hamsunache 
k verstreuten antihelvetischen 
• falte nicht genau kannte, 
ie Schweizer verhalten sich in 
hen Angelegenheiten nämlich 


ganz anders als die Deutschen. Die- 
se haben Hii» Rmcrhimpflmgiw, Hip 
sie an den Kopf kriegten, stets um- 
fassend dokumentiert - früher mit 
gereiztrabwetuendem, heute mit 
geknickt-zustimmendem Kom- 
mentar. Die selbstsicheren Schwei- 
zer jedoch tun, als hätten sie nichts 
gehört. 

Nunhaben jedoch die .Schwei- 
zer Monatshefte“ (CH-8002 Zürich, 
Stockerstraße 14) in ihrer Ausgabe 
vom Februar ein«» an einer ameri- 
kanischen Universität wirkende 
Skandinavistin, Prof Dolores But- 
try, ausführlich über „Knut Ham- 
sun und die Schweiz" referieren 
lassen. Er hat „es“ (siehe oben) 
wirklich geschrieben . . . 

Interessanter ist jedoch, daß 
Hamsun Hp^ Schweizern nient nur 
vorwirft, der „Pest" (dLh. dem 
Geld) verfallen zu sein. Das kann 

man anMioRlinb anqh anderen VOT- 

werfen. Schlimm ist für ihn vor 
allem der pädagogische prang,, der 
sich als Kehrseite der eidgenössi- 
schen Fhrtokratie missionierend 
nach außen richte. Hinzu kommen 
auch schon ökologische Argumen- 
te. es sei eine schweizerische Erfin- 
dung, die Natur mit einer Krätze 
von Hotels und Sanatorien zu über- 
ziehen. Stoßt Ham mm in Rußland 
auf ein h aßTich ^^Hai^ ^^wi rd^&s 

wirftdferDich^dm Eid- 
ihrer 
; vor. 

Selbstbe- 
wußtsein scheint aber auch weiter- 
hin unerschüttert zu s ein . Die 
„Schweizer Monatshefte“ drucken 
d ie seitenlangen Zitate ab, ohne 
sich zu einer Selbstrechtf 
(oder gar Selbsta rikl ag e ) 
zu sehen. 

ANTON MADLER 


Ente in Einzelteilen 


E ine Einstellung, nur wenige Se- 
kunden dauernd, gewinnt sozu- 
sagen postum tiefere Bedeutung. 
Wahrend einer Verfolgungsse- 
quenz zeigt die Kamera den Böse- 
wicht neben einem drehbaren 
Buchgestell; in einem der Fächer 
steht Agatha Christi es Kriminalro- 
man „Miss Marples letzte Fähe“. 

Aber dieser Symbolismus war 
natürlich nicht eingeplant. 
Schließlich bewegt sich auch die- 
ser letzte Film von Louis de Funäs, 
wie schon zahlreiche vorher, im 
seichten Gewässer am schicken 
Strand von St Tropez. JLe gen- 
darme et les gendarmettes“ heißt 
nicht sonderlich aufregend, das 
Original, bei dessen Übersetzung 
„Louis und seine verrückten Poli- 
tessen“ der Verleih wieder einmal 
nicht richtig hingeguckt hat: Nicht 
die Politessen, sondern die Schutz- 
leute des Reviers, denen sie zuge- 
teilt werden, drehen durch, als die 
jungen Damen auftauchen. 

Die vier äußerst ansehnlichen 
„Azubis“, die ihre körperlichen 
Vorzüge alle mal angemessen (der 
Film ist freigegeben ab sechs) zur 
Schau stellen dürfen, sollen das 
Polizistenhandwerk von der Pike 
auf lernen. Just in diesem Revier 
wird gleichzeitig ein Computer in 
Betrieb genommen, dessen Soft- 
ware aus den Daten der Bevölke- 
rung besteht Ein Bösewicht will 
den Geheimcode zu diesen Daten 
knacken, und der befindet sich zu- 
fälligerweise aulgeteilt auf den 
Prägestempeln von vier Armbän- 
dern. Und wer trägt die? Richtig: 
Nacheinander werden die Mäd- 
chen auf eine schmucke Yacht ent- 


führt, wobei sie sich, eher behin- 
dert denn unterstützt durch ihre 
„erfahrenen“ Kollegen, selbst be- 
freien. Doch damit ist der Film 
noch nicht zu Ende: Der Innenmi- 
nister persönlich erscheint auf der 
Bildfläche und erklärt was es mit 
diesen Entführungen auf sich hat. 
Die Pointe, die sich Regisseur Jean 
Girault ausgedacht hat, verpufft al- 
lerdings wirkungslos. 

Mit diesem Film hat sich Funäs 
keinen glanzvollen Abgang gesi- 
chert Er grimassiert, poltert, char- 
giert und gibt sich so total über- 
dreht wie man es von seinem letz- 
ten Dutzend Filme bis zum Über- 
druß kennt Leider wird die Komik 
bei aller Übertreibung niemals ab- 
surd, was ihr eine neue Dimension 
gewonnen hätte: Sie bleibt vorder- 
gründig albern- Sechs erwachsene 
Männer, die sich so bescheuert an- 
stellen, wenn sie vier weibliche 
Kollegen bekommen: Wer kann 
sich denn darüber noch ernsthaft 
amüsieren? 

Ein kleiner Lichtblick war nur 
eine durchaus weltliche Nonne, die 
ein wahnwitziges Rennen mit ihrer 
Ente unternimmt, wobei das Auto 
nach und nach in seine Einzelteile 
zerfällt Bloß: So neu ist das ja 
auch nicht mehr! Und die ranken 
Mädchen (Catherine Serre, Nicaise 
Jean-Louis, Babeth und Sophie 
Michaud) sind bestimmt nicht für 
die Polite s sen-La ufbahn geeignet 
Allerdings auch nicht für den 
Schauspielerberuf; denn es ist ein 
bißchen dürftig, aufs Stichwort sei- 
ne Sätze abzuliefern und anson- 
sten lächelnd im Hintergrund zu 
stehen. 

RAINER NOLDEN 




fl Leben für den musikalischen Nachwuchs: Eduard Sörmg wird 80 Jahre 

Es sind doch alles meine Kinder“ 

Sormgs Arbeitsfeld. Sein erster 


'ejute wird er 80. Seine vielen 
JLmter (was heißt hier Ämter - 
dnd Arbeitsplätze!), angefangen 
m Vorstandsvorsitz der Deut- 
en Stiftung Musikleben, haben 
in den letzten Jahren zu so 
'as wie einer unverwechselba- 
■ SchlüsBelfigur in der Förde* 
ig des musikalischen Nach- 
chses In der Bundesrepublik ge- 
cht Doch die Frage, was er da 
entlieh tue, beantwortet der Ge- 
'aldixektor a. D. Eduard Sörtng 
ktaplerisch: Er sammle und ver- 
js schließlich nur Geld, das ihm 
ht gehöre, . zugunsten junger 
nschen, an deren Begabung er 
ht schuld sei. 

iörings Bedeutung ist über- 
Apt nur verständlich auf dem 
itergrund eines Förderungssy* 
ms, das hierzulande den Staat, 

■- Hochschule, private Stiftungen 

d prominente Künstler in freier 
d riAmliph komplizierter Xnitiati- 
vereinigt, um mühsam und er- 
derisch aus vielen großen und 
dnen Töpfen jene Hilfen zu ge-' 
nnen, die die Hoch- und Frühbe- 


zur Entfaltung ihrer Fähig- 
brauchen. 

Ate der Hamburger Eduard Sö- 
rmg 1989 als Generaldirektor einer 
großen Zigarettenfirma in Pension 

ging, begann nicht etwa ein neues 
„musi kal i s c h es “ Leben für ihn. 
Vor 69 Jahren erhielt er die erste 
Geigenstunde, 55 Jahre lang hat er 
regelmäßig Quartett gespielt 1953 
führte, er in seiner Firma Arbeiter- 
konzerte pin (eine Tradition, die 
heute in den Belegschaftskonzer- 
ten großer Banken mit jungen 

NachwuchskÜnstiem fortgesetzt 

wird). Namen wie Christoph 
Eschenbach („Der hat bei mir zum 
erstenmal öffentlich dirigiert“) 
oder Justus Frantz tauchen dort 
auf; 

Mit dem Wettbewerb „Jugend 
musiziert“ wurde dann der große, 
breite Fundus erschlossen, auf 
rfwn sich inzwischen alles auf baut 
Dies«“ Wettbewerb und seme Fol- 
gemaßnahmen wie Bundesjugend- 
orchester, die Konzerte junger 
Künstler oder der Deutsche Musik- 
wettbewerb sind heute über seine 
Funktion im Deutschen Musikrat 


Schützling war Thomas Brau dis, 
spater einer der drei Konzertmei- 
ster der Berliner Phi.lhannon.iker, 
zu den jüngsten gehört die Klari- 
nettistin Sabine Meyer, die in Ber- 
lin gerade anfangt Er spricht von 
ihnen allen wie von „meinen Kin- 
dern“. 

Wird da zuviel Ehrgeiz gezüch- 
tet? So ring: „Ich gebe zu, da ist die 
Gefahr, daß zu früh Leistungs- 
druck entsteht daß die Freude am 
Leben verlorengeht, daß die jun- 
gen Leute nicht mehr lachen kön- 
nen. Aber auf der anderen Seite: 
Wie will man anders die Frühbe- 
gabten herausfinden und fördern 
als durch den Wettbewerb?“ Sein 
wichtigstes Anliegen war immer, 
die jungen Menschen bei dieser 
Gelegenheit auch zum Ensemble- 
spiel zusammenzuführen - im 
Bundesjugendorchester, aber auch 
in vielen spontan gebildeten Kam- 
mermusikensembles. 

Am 9. und 10. April werden sich 
einige seiner Schützlinge in Ham- 
burg zu zwei großen Geburtstags- 
konzerten versammeln. 

LEONID HOERSCHELMANN 



Fördert die Künstlet, wo er nur 
kann: der Hamburger Fabrikant 
Eduard SSring FOTO; kedwig Biest 




Kami sieb mit Bonnard menen: „Portrait eines /ungen Mannes Im 
Mantel“ von Damla Hunne FOTODiEWELT 


Hamburg Levy zeigt spanischen Maler Jaume 


Verschleiert, 

D er Hamburger Galerist Thomas 
Levy hat in den letzten Jahren 
mehrere beachtliche Maler aus 
dem spanischen und lateinameri- 
kanischen Raum herausgebracht, 
die einen traditionsbezogenen mi- 
nutiösen Realismus voller Symbo- 
lik, Poesie und Maikultur vertre- 
ten. Zu ihnen gehören der aus Chi- 
le stammende Claudio Bravo, in 
dessen Schaffen sich Stilelemente 
der italienischen Hochrenaissance 
mit einem stimmungsvollen Hy- 
perrealismus paaren, und der Spa- 
nier Cristobal Torsi, der Bildideen 
von Velazquez in eine gegenwarts- 
nahe Form und Thematik über- 
trug. Nach Bravo (1981) und Torsi 
(1982) präsentiert Levy nun den 
32jährigen Katalanen Damia Jau- 
me in einer umfangreichen Aus- 
stellung von Gemälden, Aquarel- 
len und Pastellen aus den letzten 
drei Jahren. 

Auch der 1949 in Palma de Mal- 
lorca geborene und an der dortigen 
Kunsthochschule lehrende Damia 
Jaume wurzelt in einer traditions- 
bewußten, realistischen Büdkon- 
zeption vergangener Jahrhunderte, 
ohne dabei die von Angst und 
Skepsis erfüllte Wirklichkeit unse- 
rer Gegenwart zu verleugnen. Sei- 
ne Bilder sind in seltsam Massen 
Tonen und verschwimmenden 
Konturen gemalt, und zwar in ei- 
ner ei gpngt än riigpn Mischtechnik 
aus Ölfarbe, Aquarell und Pastell, 
in der die Elemente des Zeichneri- 
schen und des Malerischen unlös- 
lich verschmelzen. Manche Werke 
erinnern von fern an die Daguezro- 
typien des französischen Malers 
Louis Daguerre, mit denen sie ihre 
matte Tonigkeit und oszillierende 
Unschärfe teilen. 

Immer wieder malt Jaume eigen- 


verklärt 

tümlich isoliert anmutende Men- 
schen im fast leeren Raum, die 
allein, zu zweit oder in starren 
Gruppen vor einem Fenster, vor 
einer Kommode, neben einem 
Schrank oder einem Bett stehen. 
Auch „Typen“ unserer Zeit wie ein 
junger Rocker neben seiner Stereo- 
anlage oder ein Matrose in einem 
Pissoir gehören zu den Motiven, 
die der Maler unter dem sanften 
Hauch eines Nebelschleiers schil- 
dert und so in nostalgische Ferne 
entrückt 

Groß ist die Zahl der männlichen 
Akte, mit denen Jaume offensicht- 
lich eine in Spanien bis heute noch 
weitgehend tabuisierte Büdgat- 
tung durchzusetzen beabsichtigt 
Doch auch hier sind es die bildneri- 
schen Elemente einer Verschleie- 
rung und Entrückung, die sie aus 
der Ebene des Banalen heraushe- 
ben und in malerisch verklärte 
Schönheit transponieren. Im Inte- 
rieur mit einem nackten Paar aus 
dem Jahre 1981 erreicht der Künst- 
ler mit seiner von Zärtlichkeit 
durchpulsten diffusen Palette eine 
Malkultur, die sich mit Bonnard 
messen kar>t> 

Auf der anderen Seite gibt es 
aber auch Mädc ' hpnhildniKRA und 
Genreszenen, Gartenbilder und 
Blumen stilleben, die in ihrem süß- 
lich-nostalgischen Ambiente in die 
S al o nma le re i des 19. Jahrhunderts 
zurückweisen. Doch mit der imma- 
nenten Sehnsucht nach einer ver- 
lorenen Zeit paart sich im Schaffen 
von Jaume stets eine mediterrane, 
sinnenhafte Hinwendung zur eige- 
nen Gegenwart, deren Angst und 
Melancholie, Elend und Hoffnung 
in verklärende Neb e lsc hleier ge- 
taucht erscheinen (bis 23. April, 
Katalog 10 Marie). 

HANNS THEODOR FLEMMING 


Mannheim: Strindbergs „Stärkere“ unter Falär 

Schuhe, Schuhe, Schuhe 


M an muß schon zaubern kön- 
nen, auch als Regisseur. Ob's 
am Ende das Kunststückchen sel- 
ber ist, das verblüfft, oder der si- 
chere Griff nach einem Theater- 
Stoff, der freundlichen Premieren- 
beifall zeitigt, das muß hier offen 
bleiben. Aus einem kaum l&minü- 
tigen Strindberg-Dramolett von 
1889 hat Hans Falär ein Zwei-Stun- 
den-Stück gemacht und es im Stu- 
dio des Mannheimer Nationalthea- 
ters präsentiert 

Bei Strindberg ist diese kleine 
Szene geschrieben für „Frau X., 
Schauspielerin, verheiratet“ und 
„Mademoiselle Y., Schauspielerin, 
unverheiratet“. Die Fiktion eines 
Dialogs gerät unversehens in den 
Monolog nur einer der beiden, 
dreht sich um ihr Verhältnis zuein- 
ander und zu dem einen Mann. Ein 
verlockendes Angebot Bewußt- 
sein einer Schauspielerin gegen die 
Abwesenheit der fiktiven Partner 
zu inszenieren und dabei, wie die 
Puppe aus der Puppe, die Frau, die 
Schauspielerin und alle jene Be- 
wußtseins- und Rollenhäute aus 
der Schauspielerin zu ziehen, die 
sich aus solch partnerloser Spiegel- 
beziehung ergeben. 

Noch vor Falär ist hier Helga 
Grimme zu nennen, der dieses 
Stück auf den Leib inszeniert wor- 
den war; sie spielt spielt sich 
selbst und spielt sich als Schau- 
spielerin. Der Abend ist ein Abend 
der Helga Grimme. Das zuerst Die 
Vorlage, ein Beziehungsszenarium 
in die Entfaltung über e i nen einzi- 
gen monologischen Versuch zu 
bringen, ist freilich so neu nicht 
{Man erinnere rieh an die alte Tflla 
Durieux in dem Stück „Langu- 
sten“.) Falär konnte da auf Be- 
kanntes rückgreifen und sein 
Handwerk vorführen. 

So ist es Helga, die Stärkere, die 
sich und ihr Metier in Sätzen vor- 
führt, die zeigt was eine Schau- 
spielerin können muß, wie man 
sich einer Szene und darin sich 
selbst nähert wann sich Rolle und 
Identität aulzulösen beginnen, 
welche verschlungenen „Gänge“ 
in immer neuen, alten Schuhen, 
(die Falär auf die Bühne stellen 


läßt) die Erinnerung im Augen- 
blick des Spiels geht Aus Falärs 
Zerlegung und der neu zvisammen- 
gefügten und angereicherten Sze- 
ne entwickelt Helga Grimme diszi- 
pliniert, feizi, verletzt wachsam, 
betonungsversessen das Gleichge- 
wicht eines in sich selbstbeäugen- 
der Wachheit begriffenen Bewußt- 
seins. 

So gesehen: Strindberg pur. 
Nicht nur, oder besser gerade 
nicht weil er am Ende noch über 
Video kurz in die Szene kommt 
sondern weil es hier offenbar ge- 
lang, über den Monolog mit Hilfe 
der auf psychologischen Symbolis- 
mus hin ausgesuchten Kleinrequi- 
siten (Puppe, Wasser, Koffer, Schu- 
he, Schuhe, Schuhe, Stirnband) ei-' 
ne Geschichte über nur einen Kopf 
entstehen zu lassen, sozusagen in 
der Gleichzeitigkeit der mehrfach 
an ihr beteiligten Personen. Der 
ganze theatralische, aus Verlet- 
zungsverhältnissen kommende 
Strmdbergsche Affekt setzte sich 
eben bei ihm auch über den Kopf 
und die Wörter in Szene. 

Warum hat Falär dann doch noch 
zwei Frauen, als stumme Rollen 
hinzuinszeniert? Hatte er nicht 
gang auf Hip Möglichkeit der pinpn 
Figur vertraut? Es wäre konse- 
quent gewesen. Immer sichtbar, 
einmal auch hörbar bleibt die 
„Souffleuse“ (Edelgard Marks) auf 
der Bühne. Ebenfalls stumm, mit 
einer Ausstrahlung hingegen, die 
Aufmerksamkeit anzieht: „Die Al- 
te“, schwarz, schweigend, weiß- 
haarig: Charlotte Stahl Sie wäre 
wie ein Gegenbild zum ganzen Ab- 
lauf zu sehen (Frage nur. hat da 
jemand ein bißchen auf Beckett 
geschielt, au& „Ohio-Im- 
promptu“?) 

Daß Theater sich selbst spielt, 
das ist nicht neu. Eine aufgeftinde- 
se Szene neu zu entdecken und zu 
einem gefundenen Fressen für Au- 
gen- und Kopflust zu machen, 
ebenfalls nicht Ein grandioser Ein- 
fall hat den Abend nicht bestimmt 
Bestimmend war Helga Grimme. 
Für sie hat Strindberg das Stück- 
chen geschrieben, und Hans Falär 
hat es bemerkt 

REINER NERVAL 
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Stifterverband legt 
neues Handbuch vor 

hy. Essen 

308 große gemeinnützige Förde- 
rerstiftungen und stiftungsahnli- 
che Institutionen der Bundesre- 
publik Deutschland präsentieren 
sich mit ausführlichen Informa- 
tionen über ihre Struktur und ihre 
Aktivitäten in dem neuen vom 
Stifterverband für die Deutsche 
Wissenschaft herausgegebenen 
„Stiftungshandbuch", das in die- 
sen Tagen im Nomos-Verlag. Ba- 
den-Baden, erschienen ist Dem 
Stifterverband ginges bei der Her- 
ausgabe vor allem darum, den 

den Fragen aus^einer breitä*^’- 
fentlichkeit nach Förderungs- 
möglichkeiten entgegenzukom- 
men. In das Handbuch aufgenom- 
men wurdenStiftungen mit einem 
Vermögen von mindestens 1 Mil- 
lion Mark oder jährlich zur Verfü- 
gung gestellten Mitteln von 50 000 
Stark und mehr. 

Warschauer Königsschloß 
ist wiederhergesteUt 

JGG. Warschau 

Der Wiederaufbau des War- 
schauer Königsschlosses ist nach 
mehr als zwölf Jahren abgeschlos- 
sen. Am Wiederaufbau waren 
mehr als 100 Unternehmen und 
wissenschaftliche Institute sowie 
4000 hochkarätige Spezialisten 
beteiligt In 120 Sälen sind jetzt 
18 000 Kunstwerke unterge- 
bracht darunter auch Gaben aus 
der Bundesrepublik Die polni- 
sche Kultur wird hier dargestellt 
von der Zeit der Herzöge von 
Mosowien bis zum Günstling der 
Zarin, König Stanislaus August 
Foniatowski. 

Straßburger Filmfestival 
über „Recht auf Leben“ 

dpa, Straßburg 

„Recht auf Leben“ ist das The- 
ma des elften Internationalen 
Filmfestivals der Menschenrech- 
te, das in Straßburg begonnen hat 
Rund 50 Beitrage sollen den Arti- 
kel Nr. 3 der Allgemeinen Erklä- 
rung der Menschenrechte vom 10. 
Dezember 1948 filmisch illustrie- 
ren: „Jedermann hat das Recht auf 
Leben, Freiheit und Sicherheitder 
Person.“ 13 dieser Filme werden 
urauf geführt, ln der Kategorie 
„Information“ läuft unter ande- 
rem „DieweißeRose“ von Michael 
Verfaoeven über die Geschwister 
Schofl. 

Farb-Design-Preis 
erneut ausgeschrieben 

DW. Stuttgart 

Zum zweiten Mal wurde jetzt der 
„Farb-Design-Preis“ für 1983/84 
ausgeschrieben. Ziel dieses Wett- 
bewerbs ist es, einen Beitrag zur 
Farbästhetik im angewandten Be- 
reich zu leisten. Ausgezeichnet 
werden deshalb „hervorragende 
Leistungen der Farbanwendung“ 
von der Architektur des Außen- 
und Innenraumes über Industrie- 
design bis zurFarbdidaktik durch 
Farbskalen undFarbsysteme. Der 
Preis ist insgesamt mit 40 000 
Markdotiert, die Aufteilung bleibt 
der Jury überlassen. Die Arbeiten 
müssen bis 1. Dezember dem De- 
Center Stuttgart (Kienestr. 


vorliegen. 

Erinnerung an den 
Verleger F. Nicolai 

DW. Wolfenbüttel 
Aus Anlaß der 250. Wiederkehr 
des Geburtstages von Friedrich 
Nicolai zeigt die Herzog August- 
Bibliothek in Wolfenbüttel eine 
Ausstellung, die an die schriftstel- 
lerische und verlegerische Tätig- 
keit des preußischen Buchhänd- 
lers aus Berlin erinnert Den 
Schmähungen von Goethe und 
Schiller, die in ihm einen Verfas- 
ser „unerschöpflicher Platthei- 
ten“ sahen, dessen Werk „Blähun- 
gen treibe“, standen auf der ande- 



Nacn mm ZMduvBa von Pa- 
■M Chodowiodd: Friedrich Ni- 
colai (1755-1811) FOTO: KATALOG 

ren Seite Komplimente und 
Feindschaften gegenüber. Fried- 
rich d. Gr. und Katharina von 
Rußland waren seine Fürspre- 
cher, Möses Mendelssohn und 
Lessing seine Freunde. So wurde 
Nicolai (lTSS-lSl 1) mit seinen bei- 
den Großuntemehmungen, „Brie- 
fe die neueste Litteratur betref- 
fend“ und der „Allgemeinen deut- 
schen Bibliothek“, der wohl be- 
rühmteste Verleger der Aufklä- 
rungszeit (Bis 1. Mai, Kat. 18 Mark) 

I. Winogradöw tot 

AP, Moskau 
Der sowjetische Mathematiker 
Iwan Winogradow ist nach einer 
Meldung iiw Nachrichtenagen tur 
Tass im AHer von 91 Jahren gestor- 
ben. Winogradow hat sich vor al- 
lem bei der Entwicklung neuer 
Methoden in der analytischen 
Zahlentheorie verdient gemacht, 
dte auch für andere Bereiche der 
Mathematik von Bedeutung wa- 
ren. Winogradow leitete das Insti- 
tut für Mathematik der sowjeti- 
schen Akademie der Wissenschaf- 
ten. 



A 



„Schluckimpfung“ macht nach drei 
Jahrzehnten Schluß mit der Tollwut 

Präparierte Hühnerköpfe für Füchse / Feldversuch in Hessen und Bayern 


H. H. KANNENBERG, Frankfurt 

Es begann 1950 in den Wäldern 
rund um Danzig. Seitdem ist die 
Tollwut in Europa auf dem Vor* 
marsch. Längst hat sie die Alpen 
überschritten und auch Frankreich 
erreicht 100 000 Tiere starben in 
der Bundesrepublik als aktenkun- 
dige _ Tollwutopfer. Die Dunkelzif- 
fer liegt vermutlich mehr als dop- 
pelt so hoch. Auch 50 Menschen 
fanden in Deutschland durch die 
Seuche den Tod - 35 in der „DDR“, 
15 in der Bundesrepublik. 

Im Mittelpunkt der tödlichen Be- 
drohung steht der Fuchs, er ist 
Hauptüberträger der Tollwut Man 
ruckte ihm jahrelang mit Giftgas 
.auf den Bau, bis Mitte der ?0er 
Jahre Gerichte den intensiven Gas- 
krieg in unseren Wäldern untersag- 
ten. Auch die Jäger konnten mit 
Pulver und Blei die Krankheit 
nicht stoppen. Nach mehr als drei 
Jahrzehnten TollwutrKrisis in 
Kontinentaleuropa hofft man nun, 
die Seuche in den Griff zu bekom- 
men - durch eine „Schluckimp- 
fung“. 

Tote Viren wirkungslos 

Als Vorreiter wurden zwei Wald- 
areale in Hessen (1500 Quadratkilo- 
meter im Taunusdreieck zwischen 
Rhein und Main) und Bayern (500 
Quadratkilometer zwischen Isar 
und österreichischer Grenze) aus- 
gewählt Bis 1985 hofft man diese 
Gebiete tollwutfrei zu haben. 


Die „Schluckimpfung" steht nun 
am Ende einer Entwicklung, die 
Anfang der 60er Jahre in den USA 
begann. Damals fing man Füchse 
in Fallen, impfte sie und ließ sie 
wieder frei. Das Ergebnis war ent- 
mutigend. Die Tollwut konnte 
nicht gestoppt werden. Impfversu- 
che auf die gleiche Art in Nieder- 
sachsen enthüllten den Grund des 
Mißerfolges. In den Fallen lande- 
ten nur vier von 100 Füchsen. Um 
die Seuche in einem Revier zum 
Stillstand zu bringen, müssen je- 
doch 50 bis 60 Prozent des Fuchs- 
bestandes geimpft werden. 

Die Idee, mit Impfstoff präpa- 
rierte Köder in größeren zusam- 
menhängenden Gebieten auszule- 
gen, brachte die Lösung. Als 
„Häppchen“ wurden Hähnchen- 
köpfe gewählt, für den Fuchs 
schier unwiderstehliche Lecker- 
bissen. Im Inneren des Hähnchen- 
kopfes steckt ein Plastikbeutel, ge- 
füllt mit Tollwut- Vakzinen. Wenn 
der Fuchs den Kopf zerkaut, wird 
der Impfstoff freigesetzt Die Tiere 
merken nichts. 

Um die Art des in Kanada ent- 
wickelten Impfstoffes gab es an- 
fangs Auseinandersetzungen. Ab- 
getötete Tollwutviren, wegen der 
gefahrlosen Verabreichung das 
Optimum, erwiesen sieb als wir- 
kungslos. Sie vermochten beim 
oral geimpften Tier keine Tollwut- 
Antikörper zu »zeugen. Vakzine 
mit lebenden Viren drohten gesun- 


LEUTE HEUTE 


Neuer Versuch 

Nach ihrem letzten Erfolg als 
James-Bond-Girl im „Spion, der 
mich liebte“ war es um Barbara 
Bach ruhig geworden, bis sie vor 
zwei Jahren nn^h piniriai Schlag- 
zeilen machte: durch ihre Hoch- 
zeit mit Ex-Beatle Bingo Starr. 
Jetzt hofft Barbara auf ein Come- 
back im Flimmergeschäft-an der 
Seite von Biehard Johnson und 
Joseph Cotten in einem Abenteu- 
erfilm, der in einigen Wochen auch 
auf unseren Leinwänden 
erscheint. 

Kummer-Fraß 

Hollywood-Star Marlon Bran- 
do (58) stürzt sich ins Essen wie 
noch nie— aus Lieb eskummer . Wie 
diemg iisrhr» Zeitung „Daily Star“ 
unter Berufung auf Freunde mel- 
det, hat Brando von seiner japani- 
schen Freundin Tachk» Tsnbaki 
(27) einen Korb b ekommen und 
wiegt inzwischen 333 P fand. Der 
Schauspieler wollte die Japanerin 
zu seiner dritten Frau mnrhen 
Aber sie lehnte sninAn Heiratsan- 
trag mit der Begründung ab, ihr 
aus dem Adel stammender Vater 
würde „entehrt“, wenn sie einen 
Geschiedenen ehelicht«». 

Opas Dreh 

Mit einem eleganten Dreh ver- 
sucht Charles Aznavour (58), Va- 
ter von drei Kindern, seinen Fans 
auszureden, daß seine Tochter Se- 
da ihn zum zweiten Mal zum Groß- 
vater gemacht hat Aznavour, der 
sich wegen verschiedener Enga- 


gements in den USA (wie er sagt), 
vermutlich aber auch wegen sei- 
ner Probleme mit dem französi- 
schen Fiskus (wie viele Zungen 
behaupten), mit wtw Familie in 
Los Angeles niedergelassen hat, 
erklärte Gratulanten: „Ich habe 
mir immer mehr Kinder ge- 
wünscht, deshalb werde ich Jacob 
mehr Vater als Großvater sein.“ 

Alles geregelt 

Nach einer Operation am offe- 
nen Herzen vor etwa zweiMonaten 
hat Jerry Lewis (57) sein Leben 
völlig um gpstoTlt . Nachdem er 43 
Jahre lang jeden Tag vier Pakete 
Zigaretten geraucht hatte, packt er 




heute keine einzige mehr an. 
Adieu sagte er auch den Süßigkei- 
ten: „Schokolade und Bonbons 
waren jahrelang meine Grundnah- 
nmg“ Vor allem aber heiratete er 
nach der Herzoperation die 32jäh- 
rige Tänzerin Sandee Pitnick. Le- 
wis: „Alle meine Herzensangele- 
g enhe iten sind geregelt . . .“ 


WEITER: Regnerisch 


Wetterlage: Die Ausläufer eines 
Tiefs Ober der südlichen Nordsee füh- 


zs. MBr ms, i 


ren feuchte und wolkenreiche Meeres- 
luft nach Deutschland. 

Vorhersage für Donnerstag 
Bundesgebiet und Berlin: Überwie- 
gend stark bewölkt bis bedeckt und 
verbreitet Regen oder Sprühregen. 
Tageshöchsttemperaturen in der 
NordhaUte nahe null Grad, sonst um 3 
Grad. Mäßiger bis frischer, in Böen 
stürmischer Wind um West. 

Weitere Aussichten 

Im Bergland Schneeschauer. Tem- 
peraturrückgang. 

Temperaturen am Mittwoch, 13 TJhr: 
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de Kleintiere (Ratten und Mäuse) 
krank zu machen. Erst als man die 
zur Vakzine verwendeten Viren- 
stämme (gewisse ERA-Varianten 
und F!uiy/HEP) durch einen ande- 
ren Virusstamm ersetzte, kam die 
Sache in Schwung. SAD- Viren wa- 
ren als Vakzinegrundlage nicht nur 
ungefährlich, sie drückten die Pro- 
duktionskosten auch um neun 
Zehntel, weil sie in wesentlich ge- 
ringerer Konzentration wirksam 
werden. 

Bewährungsprobe im Wallis 

Ihre praktische Bewährungspro- 
be bestand die SAD- Vakzine in der 
Schweiz. Dort wurden im Kanton 
Wallis in vier Jahren 80 000 präpa- 
rierte Hähnchenköpfe ausge- 
bracht Nach Ende der Aktion war 
das Wallis tollwutfrei. 

In der Bundesrepublik über- 
nahm die Bundesforschungsan- 
stalt für Viruskrankheiten (Tübin- 
gen) die Herstellung der SAD- Vak- 
zine. Die jetzt angelaufenen Feld- 
versuche in Hessen und Bayern 
sollen bei Erfolg auch auf andere 
Bundesländer ausgedehnt werden. 

Pro Quadratkilometer werden 15 
vakzinegestopfte Hahne he nköpfe 
ausgelegt Die genügen, um in drei 
Jahren, so Professor Günter Wa- 
chendörfer, Chef des Staatlichen 

Veterinäruntersuchung sara tes 
Frankfurt und wissenschaftlicher 
Leiter des Projektes, 50 Prozent 
der Füchse immun zu machen. 



Hohe Runde 


Ökologen warnen vor dem 
Run auf Achttausender 


Wer ein Auto leiht, 
wird reich beschenkt 


Id Manchen begann Himalaja-Konferenz des Alpenvereins Ruinöser Kampf am Kunden im US-Leihwagengeschaft 


AP, München 

Mit deutlichen Warnungen vor 
einem Massentourismus nach Ne- 
pal und einem Ansturm auf die 
8000er-Gipfel begann gestern die 
„Himalaya-Konferenz 83“ des 
Deutschen Alpenvereins in Mün- 
chen. In Anwesenheit prominenter 
Bergsteiger wie Toni Hiebeier und 
Reinhold Messner, beklagte der ne- 
palesische Ökologe Kama Sakya, 
im luxuriösen Konferenzsaal des 
Europäischen Patentamtes, die 
Zerstörung der Himalaya-Land- 
schaft, die ohne ausländische Hilfe 
nicht mehr aufzuhalten sei. 

In den letzten 25 Jahren, so Sa- 
kya, sei ein Viertel der nepalesi- 
schen Wälder verschwunden - „al- 
lein eine Million Hektar in der letz- 
ten Dekade“ und der Monsun 
trage jedes Jahr 240 Millionen Ku- 
bikmeter Erde nach Indien. Wenn 
sich der Abbau der Wälder fortset- 
ze, könnte dies ein ökologisches 
Chaos auf dem gesamten indischen 
Subkontinent auslösen. 

Viele Umweltschützer betrachte- 
ten den Tourismus in Nepal als 
„kulturelle Prostitution“ und als 
Katalysator für die Zerstörung der 
Bergwelt, sagte Sakya. Trotz dieser 
Skepsis solle man den Tourismus 
aber lieber als „nahrhaften Fisch“ 
betrachten, dessen Graten dem 
Gourmet zu schaffen machen 
könnten, wenn er nicht aufpasse 

Seit Nepal nach Jahren der frem- 
denfeindlichen Isolation in den 


fünfziger Jahren seine Grenzen 
dem Tourismus geöffnet habe ha- 
be eine „dramatische Umformung“ 
eingesetzt. Leider gäben die Touri- 
sten weniger als 15 US-Dollar täg- 
lich im Land aus, verglichen mit 
150 Dollar pro Tag und Kopf in 
Hongkong. Deshalb lege Nepal 
jetzt Wert auf die Entwicklung des 
gehobenen Tourismus, um die vor- 
handenen Einrichtungen so gut 
wie möglich zu nutzen, ohne die 
natürliche Schönheit der Berg- 
landschaft zu zerstören und die 
Ressourcen zu verschwenden. 

Hiebeier wies in seiner Eröff- 
nungsrede darauf hin, daß es im 
Himnlay n imm er mehr Höhentote 
gebe, seit untrainierte Urlauber für 
15 000 bis 25 000 Mark an soge- 
nannten Ferienexpeditionen auf 
Gipfel von 7000 oder gar 8000 Me- 
ter Höhe teilnehmen könnten. Zu 
Sakyas Warnungen vor dem Mas- 
sentourismus meinte Hiebeier, 
man stehe im Hrmalaya jetzt da, wo 
man vor 100 Jahren in den Alpen 
gestanden habe, als die Bergführer 
von Zermatt die Gäste noch mit 
der Sänfte in die Höhe trugen. Die 
Konferenz dauert bis Freitag. In 
drei Arbeitsgruppen sollen Emp- 
fehlungen über eine sinnvolle 
staatliche und nichtstaa tlic he Ent- 
wicklungshilfe für die Region so- 
wie Regeln für angemessenes Ver- 
halten von Bergsteigern im Hima- 
laya ausgearbeitet werden. 


WOLFGANG WILL, New York 

„Also, sie haben die Wahl“, 
strahlt die Schöne von National 
Rent-a-Car, „möchten Sie für das 
einmalige Auto mieten diese form- 
schöne grüne Djgital-Weckeruhr 
haben oder lieber einen Gut- 
schein? Wenn sie genügend Gut- 
scheine haben, können sie dafür 
elektronische Geräte kostenlos 
oder zu hohem Nachlaß bekom- 
men.“ 

Der Kunde nimmt die Uhr. Als er 
den Mietwagen abgibt, macht die 
Rechnung 25 Dollar aus - die Uhr 
aber, so ist jedem Kaufhauskatalog 
zu entnehmen, wird mit etwa 18 
Dollar gehandelt. Von Gewinn 
kann da kaum noch die Rede sein. 
„Wir können an diesem Geschen- 
ke-Rummel schnell Pleite gehen“, 
räumt der Vertreter eines anderen 
großen Autoverleihs ein, „aber was 
bleibt einem übrig: Die Konkur- 
renz ist überwältigend, und nach- 
dem eine Firma mit solchen, mit 
immer größer und kostbarer wer- 
denden Geschenken gelockt, die 
Kunden geködert hat, mußten alle 
nachziehen. Sonst hätten wir doch 
Kunden verloren.“ 

Den Startschuß zur Geschenke- 
Kampagne hatte Budget gegeben. 
Hertz, Erstplazierter in diesem 
Feld und somit „angegriffene Par- 
tei", konterte sofort, und alle zogen 
nach. Wer bei Avis fünfmal einen 
Wagen mietet, bekommt einen 
Kassettenrecorder. Zusätzliche 


Gutscheine führen zu einem Farb- 
fernseher oder, stark verbilligt, zu 
einem Urlaub auf der „Queen Eli- 
zabeth*. Wer bei Dollar-Rent-a-Car 
mietet, bekommt Rabattmarken, 
die in Spezialgeschäften gegen 
Hausrat jeder Art eingetauscht 
werden können, und wer bei Hertz 
40mal ein Auto und jedesmal für 
wenigstens vier Tage gemietet hat, 
kann rechnen mit- einem Heim- 
computer von Texas Instruments, 
vier Kristall-Bierglasem, 18 freien 
Übernachtungen in bestimmten 
Hotels, kostenloser Cadillac-Miet- 
wagen-Benutzung für zwei Wo- 
chen und zwei Freiflügen zwischen 
den USA und wahlweise Hawaii, 
Bermuda oder Bahama. 

Frank Olson, Chef von Hertz, be- 
zeichnet diese Praxis als „dumm 
und zerstörerisch“, der Chef von 
National, norm« Rolfs, spricht von 
„Idiotie“ - aber alle machen mit 
und übert rumpfen sfeh. Was den 
Kunden freut, geht an die Substanz 
des Mietwagengeschäfts. Die Ge- 
winne dieser Leihwagenindustrie 
sind in den USA von 250 Millionen 
Dollar im Jahre 1979 auf unter 50 
Millionen Dollar im letzten Jahr 
gesunken. Budget hat von der Of- 
fensive profitiert: Der Budget-An- 
teil am US-Leihwagengeschaft 
stieg von einst sieben auf nunmehr 
16 Prozent - doch über Gewinne 
sagen diese Ziffern nichts aus. 

(SAD) 


Schwere Vorwürfe gegen französische Ärzte 

Arzteverband stellt sich hinter Mediziner, die Zellen menschlicher Föten für die Heilung todkranker Kinder verwenden 


Sonnenaufgang* am Freitag: 6.15 Uhr. 
Untergang: 18.43 Uhr, Mondaalgang: 
14.10 Uhr, Untergang: 5.13 Uhr. 

•in MB7-, zentraler Ort Kassel 


HEINZ WEISSENBERGER, Paris 

Eine heftige Kontroverse um die 
Verwendong von menschlichen 
Föten zu therapeutischen Zwek- 
ken, in der Worte wie „Nazi-Metho- 
den“ fielen und gefordert wurde, 
„die Verschwörung des Schwei- 
gens muß gebrochen werden“, er- 
regt die medizinische Welt in 
Frankreich. 

Ein im November 1981 gegrün- 
deter internationaler Verband ge- 
gen die Benutzung menschlicher 
Föten (ACEFH) zieht mit allen pro- 
pagandistischen und juristischen 
Mitteln gegen die Versuche mit an- 
geblich noch lebenden Föten zu 
Felde. Die. von der ACEFH ange- 
griffenen Arzte wehren sich ener- 
gisch: „Wir benutzen nur klinisch 
tote Föten zur Behandlung sonst 
unheilbarer und tödlicher Krank- 
heiten bei kleinen Kindern.“ 

Die Vorwurfe gegen die Ärzte in 
Lyon und Bordeaux, die laut 
ACEFH lebende Föten von 16 und 
mehr Wochen per Kaiserschnitt 
aus dem Mutterleib entfernten, 
wurden vor wenigen Tagen erneut 


auf einem Kolloquim in Nizza er- 
hoben. Namentlich erwähnte hier 
der ACEFH- Präsident, der Richter 
Claude Jacquinot, den Lyoner Pro- 
fessor Jean-Louis Touraine. 

Jacquinot teilte mit, daß sein 
Verband in Lyon bei Gericht Klage 
gegen Touraine eingereicht habe. 
Er sagte, in anderen Laboratorien, 
deren Namen er nicht nannte, wür- 
den sogar Föten im Alter von 21 
Wochen verwendet und ihnen die 
Köpfe abgetrennt. Professor Tou- 
raine widersprach: „Wir verwen- 
den nur Föten, die von Abtreibun- 
gen stammen, welche streng im 
RaKmen des Gesetzes vorgenom- 
men wurden. Der ACEFH soll 
doch sagen, wo er angeblich die 
abgeschnittenen Köpfe gesehen 

hat“ 

Toura ine s agte, in Bordeaux, wo 
der ACEFH bereits Klage einge- 
reicht hatte, sei diese von der Ju- 
stiz niedergeschlagen worden, da 
die Ermittlungen die Unrichtigkeit 
der Behauptungen des ACEFH er- 
wiesen hätten. Touraine erklärte: 
„Wir umgeben unsere Arbeiten 


keinesfalls mit einem Schleier des 
Geheimnisses*. Er habe darüber 
auf medizinischen Tagungen be- 
richtet und sie mit zahlreichen Ju- 
risten, Theologen und Behorden- 
vertretem erörtert 

Per Lyoner Professor sagte, nur 
dank der Forschungen mit Föten 
könnten die Kinder behandelt wer- 
den, die ohne natürliche Immuni- 
tät gegen Infektionen geboren wer- 
den und unter Plastikzelten streng 
von der Außenwelt getrennt leben 
müsse n . Bisher gebe es außer der 
Knochenmark-Transplantation ei- 
ne einzige Behandlungsmethode 
dagegen, nämlich die Injektion 
von Zellen menschlicher Föten. 

In den letzten 15 Jahren, seit 
diese Methode angewandt wird, 
sind in Europa 50 und in der gan- 
zen Welt etwa 100 Kinder derart 
behandelt worden, 20 davon bei 
Professor Touraine im Universi- 
tätskrankenhaus Claude-Bemard 
in Lyon. Laut Touraine könnten 
jährlich rund 50 Kinder behandelt 
werden, wenn nicht, wie früher bei 


Organspenden, „Vorurteile und 
Skrupel“ verhinderten, daß Trans- 
plantationsmaterial rechtzeitig zur 
Verfügung stehe. 

„Für die Kinder mit einem 
schweren immnnitatMi»«»» fin- 
den wir in 60 Prozent der Fälle 
keinen geeigneten Spender, der ja 
nur aus der engsten Familie kom- 
men kann. In diesen fällen ist die 
Transplantation von Leber- und 
Thymusdr u s e nzellen von Föten 
die einzige Möglichkeit der Hei- 
lung. Haben wir das Recht, diesen 
Kindern die Heilung zu verwei- 
gern? Für mich wäre dies unterlas- 
sene Hilfeleistung.“ 

Der französische Ärzteverband 
hat sich voll hinter Professor Tou- 
raine gestellt Der Präsident des 
ethischen Ausschusses des Ver- 
bands, Professor Louis Renä, er- 
klärte: „Es ist skandalös, daß der- 
art schwerwiegende Anklagen ge- 
gen ihn ohne Beweise erhoben 
werden. Man beraubt damit die 
Kinder, die sonst unrettbar verur- 
teilt wären, der einzigen zur Zeit 
bekannten Heilmethode.“ (SAD) 


FOTO: MANFRED GROHE 


1 Frankfurt bleibt 
| »Hochburg 
! des Verbrechens“ 

; Die Stadt Fan fcfim 
j Ruf als „Hochburg des VerÜÜ? 
Chens- nicht los. In der KriSS* 

£nen neuerlichen Anstieg u S 

die Zahl der VertaMtaTL"*? 
Prozent. Wie Polizeipräsident 
heinz Gemmer gestern bei der vü. 
läge der Statistik weiter erklärt!' 

sbegdieÄufidmmgsquotevS 

um 3,1 auf 42,8 Prozent ’ 
Die Stadterreichte 1982 eine^ 
nannte Häufigkeitszahl - dasftT 
; hattnis der Einwohnerzahl zu 

Kriminalfällen - von 17 540 im V» 

gleich zu anderen deutschen Ch5' 
Städten wie Hamburg mit UjS 
Berlin mit 13 547oderKölnmhM»' 
Eine besonders hohe Steigend 
rate vezzeichnete die Polizei befa 
Straßenraub. Dies liege vor aUeaS 
einer statistisch schwer erfaßt« 1 
ren Zunahme der sog enann t» 
Beschaffungskriminalität von Dro- 
genabhängigen. 

Richter schloß Oper 

SAD, Bo« 

Ein römischer Richter hat die 

Oper der Stadtaus Sicherheitsgrün. 

den schließen lassen. Begründung: 
Die Notausgänge würden von par- 
kenden Wagen verbarrikadiert, die 
elektrischen Leitungen seien fahr- 
lässig verlegt und gefährdet seien 
auch die Verbindungstreppen zwi- 
schen den Rängen. 

Lennon wurde beschattet 

dpa, New fett 
Der im Dezember 1980 in New 
York ermordete Ex-Beatle John 
Lennon wurde Anfang der 7 0er Jah- 
re von Agenten des amerikanischen 
Bundeskriminalamtes FBI be- 
schattet Das geht aus bisher gehei- 
men Akten hervor, die von der „Los 
Angeles Times“ veröffentlicht wur- 
den. Ziel der FBI-Aktion sei es 
gewesen, einen Anlaß für Lennoas 

Ausweisung aus den USA zu finden, 

weil befürchtet wurde, daßerriae 
massive Anti-Kriegs-Demonstra- 

tion gegen den damaligen US-Präsi- 

denten Richard. Nixon anführen 
könnte. 

Auf dem Weg ins AH 

AP, Tel Aviv 
Israel hat eine staatliche Raum- 
fehrtagentur gegründet, die inner- 
halb der nächsten zehn Jahre den 
ersten israelischen Satelliten in dai 
Weltraum schießen soH 

Langstreckenrekord 

dpa, Seattle 
Einen bemerkenswerten Lang- 
strecken-Rekord für zweistrahlige 
Düsenverkehrsflugzeuge hat eine 
neue amerikanische Boeing-797 
aufgestellt. Der Jet bewältigte die 
8850 Kilometer lange Distanz vooi 
Lissabon nach Seattle im Nordwev 
sten der USA ohne Zwischenlaü- : 
diwg in 11 Stunden und 30 Minuten. | 

Wepper verurteilt ,.| 

rtr, München 
Zu 18 000 Mark Geldstrafe wegen 
Steuerhinterziehung hat gestern ein | 
Münchner Amtsrichter den Schau-/ 
Spieler Ritz Wepper (41), Kriminal 
assistent in der beliebten Femseh 
serie „Denick“, verurteilt. 

Absturz im Schneestnrm 

dpa, reisend« 
Alle drei Insassen des Trauustes 
ner Rettungshubschraubeis rim 
am Dienstagabend beim Absturi 
der Maschine ums Leben gekoml 
men. Der Helikopter war bei dich! 


Meter neben der Autobahn Münl 
chen-Salzburg im Gemeindebej 
reich Teisendorf auf eine Wiese ge 
feilen und ausgebrannt ! 

Attentäter in Heilanstalt j 
AP, Mönche 
Der 42jährige Alfred G., der 198 
den Münchener Weihbischof Ma 
thias Defregger mit einer Zyanka’ 
spritze töten wollte, muß im Bj 
zirkskrankenhaus Münche n-Hai 
bleiben. Ein Münchener Schwuifj 
rieht verfügte gestern die Unu 


tatersinc 

henhaus. 


ZU GUTER LETZ) 

Werbekampagne eines Dortrü, 
der Gymnasiums, um angesic 
des Pülen knicks Grundschüler, 
zulocken : „ Wir sind das richi 
Gymnasium für Arbeiterkind 
denn wir fangen mit Latein anj 
spielt es keine Rolle, ob die Eh 
die Aussprache richtig beit 
sehen." I 


SBirierSbroim 


mit Frtodrtchstal, MltMtel, ObertaKBuhlbach, Tonbach, Ktostarrefchen- 
bach. Rfit-Schönegründ, Huzanbaeh, Schwarzenberg, Kneippkuren 
Sehönmünzach. Schönmünz, Schfflfl t op» 





SB®« 


mit 9 Ortstailan, typische weiträumige Schwarzwaid landschaft im oberen 
Murgtal mit viel Nadelwald (16000 ha). 500-1150 m ü. d. M. Wandern, 
flehen, Tennis, Drachanflug, 5 beheizte Frei- und 40 Hotethallenböder, 
Kurkonzerts, Tanztee, Abendtanz, Modenschauen, Volksmusik. Bauern- 
theater, Kurhäuser und -gymnastlk. Kneippen, Massagen, Saunen, medizi- 
nische Bäder. 

Fordern Sie noch heute das Baterebranner Urlaubsmagazin an über 
Kurverwaltung 7292 Baiersbronn. Tal. (0 74 42) 25 70 
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Wenningstedier Kur zu jeder- 
Jahresseil; -hier stimmt einfach alles. 
Frisches Seeklima und jodhaltige 
Luft. Moderne Kureinrichtungen. 
Wellen und Strand, -Wiesen, Wölken, 
Weite: Attribute der Wennlngstedter 
Kur. Hinzu kommen die Preisvor- 
teile für die Vor- und Nachsaison. 

Es stimmt eben einfach alles an aer 
m Sylter-Insel-Kurin 
& ff Wenningstedt. 


Das VerJahraszeiteft-ParBdies 


im sonnigen SOdharz 


I Auskünfte: 
Kurverwaltung 
2283 Wenning- 
stedt/Sylt, 

Tel 04651/41061 


BAD SBCHSA 

Heilklimatischer K urort und Wintersportplatz 
mit dem Luftkurort STEINA (sehr romantisch) 



Arrangements 1983 

• Dan Frühling schnuppem . . . 

• Belohnte Wandertage . . . 

7 Tage Übernachtung mit Frühstück 
inkL verschiedene Leistungen ab DM 1 3 4, ■ ■ 
Unbedingt Sonde rprospsfct anfordem. 
Kurverwaltung Bad Sachsa 
Am Kurpark 8, 3423 Bad Sachsa, TeL 0 55 23 / 80 15 


Kneipp-Heilbad Laaspb 

Wittgonsteiner Wald- u. Bergland im südlichen Sauerland 


*35 





SAUERSTOFF-MEHRSCHRITT-THERAP 

Tl-Tsga-Kur nach Pret. von Mum <M§ft Alwawadtainutv 

MQMktördJa _ 







